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deutsche VolkssenderattionISS«
Trossingen, 23. Mai.

In dem kleinen Städtchen Trossingen zwischen Alb
nnd Schwarzwald im L-ucllgebiet des Neckar , wellbekannt
durch seine Musikinstrumenien-Jndustrie . wurde am Sonn-
abcndvormittag die Volkssenderaktion 1936 sürdas ganze Reich mit einer Grotzkundgebung in den
Hohner - Werken erössnct.

Zu der Feier , die vom Reichssender Stuttgart und vom
Deutschlandsender übertragen wurde , waren der Reichs¬
amtsleiter der N2 -Gcmcinschaft „Kraft durch Freude"
D r e ß l e r - A n d r e ß und der Reichssendelciter Hada-
m o w s ky, die Haupislcllenleiler der Reichsleitung der
NSDAP Tresz und Schwarz, Gaupropagandaleiter
Bauer, Stuttgart , der Gauwart der NL -Gemeinschast
„ Kraft durch Freude " Klemme und Gausunkwart von
Stockmeyer nach Trossingcn gekommen. Weiter hatten
sich zu der Feier eine große Anzahl Vertreter der Partei,
der Behörden und Abordnungen der SA , SS und der HI
« ingesunden . Der große Fabrikhof , auf dem sich die gesamte
Belegschaft, gegen 5000 Arbeiter und Arbeiterinnen , einge-
funden hatten , war zur Feierstätte geworden.

Deutsche Volksmusik erösfnete di« Feierstunde . Der Be¬
triebsleiter der Hohner -Werke, Direktor Ernst Hohner,
gab seiner Freude und seinem Dank Ausdruck, daß die große
deutsche Volksscnderaktion in diesem Werke eingeleitel
werde . Nach einer kurzen Ansprache des Betriebszellen-

Carl-Schurr-Feiee in Liblar
Köln, 23 . Mai.

Anläßlich der Zehnjahresseier der Vereini¬
gung Carl Schurz trafen am Sonnabend die aus einer
Deutschlandreise begriffenen amerikanischenAustausch-
studenten unter Führung der Vereinigung Carl Schurz
mit zahlreichen deutschen Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens in Liblar bei Köln ein, wo sie sich am Geburts¬
hause von Carl Schurz zu einer Feier versammelten . Der
Präsident der Vereinigung , Or. Ilgner, begrüßte in Ge¬
genwart führender Vertreter der deutschen Regierung , der
Partei und der Universitäten Köln und Bonn die amerika¬
nischen Gäste. An dieser Stätte , wo Carl Schurz seine Ju¬
gend verbracht habe , werde man seine starke Liebe zu seiner
deutschen Heimat erst recht erkennen. Das Leitmotiv seines

Gefechtsübungender Kreuzer ..Leipzig - uud ..Köln"
Geschützdonner vor Rügen

obmanns Hauser verkündete sodann Reichsamtsleiter und
Präsident der Reichsrundsunkkammer . Ministerialrat
Drcßler - Andreß , die Eröffnung der Volks-
sendcraktion 1936.

In seiner Ansprache führte er u . a . aus , daß der
deutsche Arbeiter von jeher weniger um die Durchsetzung
materieller Forderungen gekämpft habe, als vielmehr um
sein Menschenrecht. Früher sei der Arbeiter von den
Gütern der Kultur ausgeschlossen gewesen. Fortan gebe es
keine Trennung mehr zwischen politischen, wirtschaftlichem
und geistigem Leben, sondern der neue Typ des national-
sozialistischen Menschen sei in der harmonischen Ganzheit
seiner Persönlichkeit Träger des Wirtschaftlichen, Politischenund Kulturellen zugleich. Nach einem Akkordeon-Duett sprach
dann Rcichssendcleiter Hadamowsky. Wie der National¬
sozialismus die Massen sür die Politik gewonnen habe, so
werde es ihm auch gelingen , sie sür die großen kulturellen
Ziele empfänglich zu machen. Ein Volk habe nur dann An¬
spruch daraus , ein politisches Volk genannt zu werden , wenn
das ganze Volk an seiner Politik teilnehme , wie das im
Nationalsozialismus der Fall sei . Und ebenso habe ein Volk
nur dann Anspruch, ein Kulturvolk genannr zu werden,
wenn es eine Volkskultur besitze . Ein Schlußwort von
Hauptstellenleiter Tr es,, ein Sieg -Heil auf den Führer
und der Gesang der Nationallieder beendeten den eindrucks¬
vollen Festakt.

Lebens sei es wohl gewesen, Amerika mit Deutsch¬
land in einemFreundschaftsbund zuvereinen , er habe
erkannt , daß die deutschen und amerikanischen Menschen,
beide Angehörige echter Pioniernationen , in sich und in
ihrem Wesen die grundlegenden Merkmale einer schicksals-
verbundencn Gemeinschaft und Freundschaft tragen.

Die Reichsrundsunkspielschar der HI spielte darauf die
amerikanische Nationalhymne , während sich die Versammel¬
ten erhoben und Präsident Or. Jlgner einen Kranz mit
Hakenkreuzschleise an der Gedenktafel niederlegte , die mit
der Hakenkreuzfahne und dem Sternenbanner geschmückt
war.

Im Namen der Gäste sprach daraus der amerikanische
Geschäftsträger , Botschaftsrat Meyer. Er schilderte zu¬
nächst die vielen Lebensgebiete , auf denen sich Carl Schurz

Englische Stellungnahme
zur Kolonialsrage

London , 23 . Mai.
„Deutschland wünscht seine Kolonien ! " ,

lautet die Ueberschrift eines Aufsatzes im „Evening
Standard " , in dem R . H. Bruce - Lockart zur Kolo-
nialfrage Stellung nimmt . Der Verfasser geht davon aus,
daß der Führer und Reichskanzler in seinem Friedensappell
den Wunsch Deutschlands auf Rückgabe seiner Kolonien be¬
reits amtlich zum Ausdruck gebracht habe. Tie britischen
Einwände gegen diese Forderung stützten sich aus drei
Punkte: Deutschland habe im Vertrag von Versailles auf
seine überseeischen Rechte nicht zugunsten des Völkerbundes,
sondern zugunsten der hauptsächlichsten alliierten und asso¬
ziierten Mächte verzichtet. Trotz der Annahme des Man-
datssvstcins liege die Oberhoheit über die Kolonien bei den
alliierten Mächten. Ferner sei das Mandatssystem von Eng¬
land als ein „heiliges Treuepsand " gegenüber den Ein¬
geborenen angenommen worden , und schließlich sei es nicht
Englands Brauch , seine Besitzungen abzutrcten ; denn es
halte fest, was es habe.

Der Verfasser des Aufsatzes bemüht sich hieraus den
deutschen Standpunkt darzulegen . Nach deutscher
Aufsagung sei die Eröffnung der Feindseligkeiten in Afrika
im Fahre I9l4 eine Verletzung des Kongovertrages von 1885
gewesen, der die Ausdehnung eines europäischen Krieges
aus die afrikanischen Besitzungen ausdrücklich verbiete . Tie
Wegnahme der Kolonien sei aber auch deshalb rechtswidrig,
da sie im Widerspruch zum Geiste der 14 Punkte Wilsons
stehe, die Deutschland beim Waffenstillstand als Grundlage
für die Friedensvcrhandlungen angenommen habe. Zur
juristischen Begründung der Fortnahme der Kolonien habe
man behauptet, daß Deutschland angeblich ungeeignet sei,
überseeische Besitzungen zu verwalten . Wenn Deutschland
dieser Behauptung widerspreche, so könne es sich auf die Aus¬
führungendes südasrikanischen Ministerpräsidenten Hertzog
berufen , der gesagt habe , daß die Unzuverlässigkeit und Un¬
würdigkeit dieser Beschuldigung ausreiche , um zusammen
mit allen ähnlichen Schreibereien der Kriegszeit vergessen
und begraben zu werden.

Deutschland, so schreibt Bruce -Lockart weiter , erwidere
aus die Behauptung , daß die Mandate ein heiliges Treue¬
psand seien , das mit dem Zweck , den Eingeborenen eine gut«
Regierung zu sichern , ausgelegt werde , daß die Eingeborenen
niemals um ihre Meinung befragt worden seien, obwohl
Lloyd George im Jahre 1918 eine diesbezügliche feierliche
Versicherung abgegeben habe . Zum Beweis der Volkstümlich¬
keit ihrer Kolonialherrschaft würde von deutscher Seite die
Unterstützung angeführt , die sie während des Krieges von
den Eingeborenen erhielten . Zur Frage einer Volksabstim¬
mung habe seinerzeit auch ein britischer Administrator aus
Deutsch-Ostafrika berichtet, daß es ein Fehler sei , anzu¬
nehmen , die Eingeborenen hätten den Wunsch, die deutsche
Herrschaft abzuwersen . Dem Völkerbund zufolge könnten
nur diejenigen Nationen ein Mandat erhalten , die fort¬
geschritten genug seien. Deutschland lehne aber die Unter¬
stellung ab, daß es kein fortgeschrittenes Land sei . Bezug¬
nehmend aus eine etwaige Rückkehr Deutschlands nach Genf
verweist der Verfasser in diesem Zusammenhang auch aus
die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung mit anderen
fortgeschrittenenNationen.

Weiter heißt cs dann in dem Aufsatz, daß Deutschland
zur gegebenen Zeit zur Begründung seiner Ansprüche den
Wunsch nach einer Verständigung mit England ausdrücken
und erklären werde , daß es keine habsüchtigen Ab¬
sichten aus irgendeinen Teil des britischen
Weltreiches habe . Im Interesse einer friedlichen Zu-
sammenarbeil beim Wiederaufbau Europas werde es der
Hoffnung Ausdruck geben, daß England und Frankreich
skine moralischen und rechtlichen Ansprüche auf die Rück-
gabe seiner früheren Kolonien anerkennen werde.

Bruce-Lockart wendet sich zum Schluß einer eingehenden
Darstellungder von Deutschland hervorgehobenen wirtschaft¬
lichen Bedeutung des Kolonialbesitzes zu und schließt mit
dem Hinweis, daß man sich über die Größe und den
Ernst des Problems, daS von einem kraftvollen
Deutschland vorgebracht werde, keiner Täuschung
hingeben dürfe.

An Bord Kreuzer „Leipzig".
Schießübungen , die daraus abgestellt sind , unter möglichst

kriegsmäßigen Voraussetzungen vor sich zu gehen, gehören
zweifellos mit zu den in r e r e s s a n 1 est e n E i n d r ü ck e n,
die man an Bord eines Kriegsschiffes sammeln kann. Wenn
die Einheit , aus der man sich, liebenswürdig ausgenommen,
als „ Badegast " befindet , dann noch ein so schmucker Kreuzer
wie die „ Leipzig" ist , neben dem Kreuzer „Nürnberg"
eines der neuesten Schisse der Kreuzerklasse, dann ist man
am Ende der Abwicklung eines reichhaltigen und trotz der
notwendigen oder unvermeidbaren Pausen höchst spannen¬
den Programms doppelt befriedigt.

Niemand kann leugnen , daß unsere hochgespannten Er-
Wartungen vollauf erfüllt worden sind . Es war ja auch ein
ungemein abwechslungsreiches Programm , das , verteilt über
den ganzen Tag und unterbrochen durch eingehende Be¬
sichtigungen des Schisses, abgewickelt wurde . Nebenbei be¬
merkt: So ein Tag auf einem Kriegsschiff ist für den Nicht-
scemann ungemein anstrengend , und doch haben wir nur zu-
gesehcn und gelauscht, in den kritischen Minuten des Feuers
mit dicken Wattebäuschen unser Trommelfell schützend . Um
wieviel schwerer ist aber die Arbeit , sind die einzelnen Hand¬
griffe , die die Geschützbedienungen aussühren müssen. Das
Exerzieren an der Ladekanone gab uns einen Vorgeschmack
von der Leistung, die hier hart und unerbittlich verlangt
werden muß , damit es beim Gefechtsschießenklappt und so
eine Spitzenleistung der Treffsicherheit geschaffen wird , auf
die mit dem Ersten Artillericossizier , Kommandant und Be¬
satzung stolz sein dürfen . Dieses Hantieren an der Lade¬
kanone hat es wirklich „ in sich" . Die Geschoßattrappe ist keine
Kleinigkeit. Sie wiegt ihre „ zig " Pfund . Sie muß von einem
Mann in den Laus hineingestoben werden . Hinterher drängt
schon der nächste mit der Kartusche. Ein anderer gebraucht
den „Ansetzer" zum Rachschi -ben. Alles vollzieht sich in einer
geradezu affenartigen Geschwindigkeit. Jeder der Beteiligten
setzt seine ganze Ehre darein , daß sich die Uebung möglichst
rasch abwickelt. Alle sind darauf erpicht, den „ Rekord" zu
brechen . Denn cs kommt daraus an , im Ablauf einer einzigen
Minute möglichst viel Schüsse herauszubringen , zehn, zwölf
und noch mehr . ^ ,

Angesichts solcher Fertigkeit wuchs die Spannung . Drei
Ausgaben waren gestellt: Zunächst die Abwehr eine¬

Torpedobootsangriffz bei Tage, dann die
Abwehr von Schnellbooten, den kleinen, mit un-
geheurer Geschwindigkeit die Wellen durchschneidendenDin¬
gern , die die Ausgabe haben , sich an große Schiffe heranzu¬
pirschen und sie mit Torpedos zu erledigen . Was nun aber
von vornherein höchstes Interesse fand , das war die für
die Nacht angesetzte Abwehr eines Torpedo¬
bootsangriffs.

Programmpunkt Nr. 1 . Wir stehen an Deck.
Eine kleine Brise kommt auf . Der Kreuzer macht schnelle
Fahrt , der Anlaus hat begonnen . Vor uns sehen wir trotz
des Abstandes von einigen Kilometern ein altes Torpedo¬
boot , das als Scheibenschlcpper benutzt wird . Etwa 1006
Meter hinter sich zieht es zwei Schnellschleppschei¬
ben, Holzgerüste, die mit Sackleinen bespannt sind, in ihren
Ausmaßen ziemlich klein gehalten . Auch das Torpedoboot
macht hohe Fahrt . Diesmal haben die schweren Flakgeschütze
von 8,8 Zentimeter die Ausgabe , den Gegner nicderzuringen.
Kommandos ertönen , die Entfernung von den Scheiben
wird sestgestellt . Alle Berechnungen erfolgen in Bruchteilen
von Minuten . Tann geht der erste Schuß heraus . Weitere
folgen , indes wir die Einschläge und ihre Wirkung auf die
Scheiben mit Argusaugen überwachen. Jedesmal , wenn ein
Geschütz feuert , geht ein leichtes Vibrieren durch die Auf¬
bauten . Die Verminderung der Geschwindigkeit zeigt uns
indessen an , daß diese Uebung beendet ist.

Zwischendurch halten wir Mittagsrast . Irgendeiner
hat etwas „Neues " entdeckt . Mit brennendem Eifer sind wir
hinterher , damit uns ja nichts vom Dienst und vom Leben
an Bord entgeht.

Programmpunkt Nr. 2 : Es ist endlich soweit,
daß die Abwehr von Schnellbooten steigen kann. Aus
naheliegenden Gründen benutzt man zu dieser Gefechts¬
übung , bei der di« schweren Flaks ebenso wie die Fla-
Maschinenwafsen der kleinen Kaliber zum Zuge kommen,
eine entsprechende Scheibe, die von einem Flugzeug über die
Wasserfläche gezogen wird . Es ist keine Scheibe im her¬
gebrachten Sinn , sondern ein leichter Schwimmkörper,
Schleppschwimmer genannt , der das Ziel markiert . Haupt-
sache ist . daß die dünne Stahltrosse , an der daS Flugzeug
den Schwimmköper zieht, nicht reißt . Bei der ganz enormen
Geschwindigkeit, die das Flugzeug hat , heißt es sür den
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beiätigl , al» ganzer Mann gezeigt bade . Sr sei glücklich , die
Gelegenheit zu haben , der Größe dieses Mannes an dieser
Ställe , wo er seine Jugend verbrachte, die gebührende Be¬
achtung zolle » zu können. Die Eigenschaften, die Sarl Schurz
beherrschten und von ihm in diesem stillen Dorse gepflegt
würden , seien der Welt beutzuiagc notwendig . Den Ver¬
einigte » Staaten habe er sein Wirken zum Segen gereicht.
Es sei zu bossen , daß der Geist dieses Mannes auch weiter
hin die beiden Länder durchdringe , die er Heimat nennen
durste , zu ihrem Vorteil und zum gegenseitige» guten Ver-

ständnis . Unter den Klängen des Deutschland und Horst
Wessel -Liedes legte der amerikanische Geschäftsträger dann
einen Kranz mit Stcrnenbannerschleisen an der Gedenktafel

ReichSmtnister I) r. Goebbels hat an die Earl
Schurz-Vereinigung folgendes Telegramm gerichtet:
„ Anläßlich Ihrer Zehn,ahresseier wünsche ich Ihnen für
weitere ersolgreiche Arbeit im Interesse der Festigung
deutsch - amerikanischer politischer und kultureller Gemein¬
schaft alles Gute . "

Neues vom Tage
Gefallenenehrung über Seighlev

London , 23. Mai.
Den Einwohnern des englischen Städtchen - Keigh-

lev in der Grasschasl V »rk wurde am Freitagabend eine
Ueberraschung durch das Lustschiss „ H t n d e n d u r g " berei¬
tet , das aus seinem Rückweg von Amerika nach Frankfurt
über Mittelengland flog. Al» der „Hindenburg " herannahte,
versammelten sich die Einwohner aus den Straßen . Sie be¬
obachteten, wie das Luftschiff über dem nahegelegenen Mor-
ton - Banks - Friedhos,wo vierzig deutsche in der Ge¬
fangenschaft gestorbene Ossizierc begraben liege» , seinen Bug
senkte . Da » Lustschiss flog dann langsam in geringer Höhe
über das Zentrum der Stadt , wo es ein Paket herunterwarf,
das von zwei Knaben ausgenommen wurde . Es enthielt einen
Strauß frischer Nelken , dem ein von dem Pater Johann
Schulte Unterzeichneter Brief beigefügt war . In dem
Schreiben wurde der Finder gebeten, die Blumen auf dem
deutschen Soldatengrab in Morton Banks niederzulegen , in
dem auch Fra » ; Schulte, der Bruder des Paters , bestattet ist.
Die Blumen wurden von den beiden Findern sosort nach
dem Friedhof gebracht und aus dem Grabe niedergelegt.

Neuordnung des vorlragswefens
Berlin , 23. Mai.

Der der Arbeitsgemeinschaft der literarischen
Gesellschaften und Vortragsveranstalter in der
Neichsschristtumskammer angehörende dcutscheVor-
Irag - Vcrband hielt am 20. und 21 . Mat dieses JahreS
in Worms seine Jahrestagung , verbunden mit seiner 60-
Jahr - Feier , ab . Als Vertreter der Reichsschrifttumskammer
nahmen Or. Krieger - Berlin, der Leiter der Arbetts-
gcscllschaft der literarischen Gesellschaften und VortragS-
veranstalter in der Reichsschrifttumskammer, und der Leiter
der Vortragsabteilung der Reichsarbeitsgemeinschast für
deutsche Buchwerbung , Or. Henning, an den Beratungen
teil . Im Mittelpunkt stand ein Referat von Or Krieger , in
dem er die Ausgaben und Pläne der Vortragsabteilung der
Reichsarbeitsgemeinschast für deutsche Buchwerbung dar¬
legte. Im Rahmen der Werbung für das deutsche Buch wird
das Vorlragstvescn künftig an hervorragender Stelle stehen.
Tenn im Vortragswesen verbinden sich die Gedanken der
Förderung und der Werbung für das Schrifttum aus das
Engste und Lebendigste. Die notwendige enge Zusammen¬
arbeit zwischen den literarischen Gesellschaften und Vor-
tragsvcreincn und dem Buchhandel ist durch die Errichtung
der Vortragsabteilung in der Reichsarbeitsgemeinschast für
deutsche Buchwerbung gewährleistet.

Revision eines Sorft-Weffel-MörderS
verworfen

Berlin , 23. Mai.
Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Das

Reichsgericht hat die Revision de - 33jährtgen
Erwin Rückert gegen das Urteil der 20. Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Berlin vom 28. Januar 1936
als offensichtlich unbegründet verworfen.
Rücken ist einer der Mörder Horst Wessels. Er
war am 14 . Januar 1930 mit dem Mordschüyen, dem be¬
rüchtigten AliHöhler, in das Zimmer Horst Wessels ein¬
gedrungen und dann geflüchtet, nachdem Höhler aus Horst

Wessel den Mordschub abgegeben hatte . Rückert wurde da¬
mals bald gesaßt und am 26 . September 1930 von dem
Schwurgericht bei dem damaligen Landgericht I Berlin
wegen gemeinschaftlichen Totschlags und wegen unbefugten
Waffenbesitzes zu einer Gesamtstrafe von sechs Jahren einem
Monat Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.
Diese Strafe hatte er am l9 . Januar 1936 verbüßt.

Aus Grund seiner zahlreichen schweren Vorstrafen bat
ihn dann die 20. Große Strafkammer durch Urteil vom
28. Januar 1936 zu einem gemeingefährlichen Ge¬
wohnheitsverbrecher erklärt und gegen ihn die
nachträgliche Sicherungsverwahrung an-
geordnet . Nachdem nunmehr das Reichsgericht die von
Rückert gegen dieses Urteil eingelegte Revision verworfen
bat , ist die Anordnung der Sicherungsverwahrung des
Rückert rechtskräftig geworden,

Seefett hingerichtet
Schwerin , 23 . Mai.

Der vom Schwurgericht in Schwerin wegen MordeS
zum Tode verurteilte Seeseldist am 23 . Mai in Schwerin
hin gerichtet worden.

Ta sich bei Seefeld über seine mögliche Identität mit
einem kommunistischen Geheimagenten gleichen Namens
Zweifel aufgetan halten , wurde Sccfeld acht Tage vor seiner
Hinrichtung der Geheimen Staatspolizei zu einer Verneh¬
mung gegenübergeftellt. Im Zuge dieser Vernehmung — die
in bezug auf seine kommunistische Tätigkeit negativ verlief
— legte aber Seefeld ein umfassendes und ein¬
gehendes Geständnis ab . Er gestand außer den be¬
reits gerichtlich fcstgestellten zwölf Morden eine große An¬
zahl weiterer Knabenmorde und Verbrechen. Ebenso gestand
er , die Tötung der Knaben mit einem von ihm selbst zu¬
bereiteten Gist vorgcnommcn zu haben . Er führte unter den
Augen der vernehmenden Beamten etnigemale im Experi¬
ment die Herstellung seines Giftes vor . Nach Abschluß der
Vernehmungen wurde Seefeld wieder den Behörden in
Schwerin gegenübergeftellt und dort , wie oben bemerkt, heute
hingerichtet.

Einbruchsversuch im Schloß Starhemberg
Linz , 23. Mai.

In der Nacht zum Sonnabend wurde in dem Schloß
Waxenberg ( Mühlviertel ) , das dem ehemaligen Vize¬
kanzler Starhemberg gehört , ein Einbruchsver¬
such unternommen . Die Behörden , die von dem Plan Kennt¬
nis erhalten hatten , konnten entsprechende Sicherungsmaß¬
nahmen treffen , durch die die Durchführung des Anschlags
vereitelt wurde . Als die Gendarmerie einschreiten
wollte , wurde aus sie geschossen . Tie Gendarmen erwiderten
das Feuer und töteten einen der Einbrecher , während ein
zweiter schwer verletzt wurde . Acht an dem Einbruchsver¬
such beteiligte Personen konnten verhaftet werden.

In einer über diesen Vorfall ausgegebenen amtlichen
Mitteilung des SicherheitsdirektorS von Ober - Oesterreich
kommt die Vermutung zum Ausdruck, daß die Täter die Ab¬
sicht gehabt hätten , sich in den Besitz von Waffen des
Heimatschutzes zu setzen , die sie dort verborgen glaub¬
ten. In der Verlautbarung wird ferner die Behauptung
aufgestellt, daß in den Tätern nationalsozialistische Partei¬
gänger zu erblicken seien.

Piloten , scharf aufpassen. Schließlich klappt das Manöver.
Fiebernd nimmt die Geschützbedienungihre Stellung ein . Sie
weiß , worum es bei der Gefährlichkeit des Gegners geht . Er
muß schachmatt gesetzt werden , noch ehe er aus die Ent¬
fernung an den Kreuzer herankommt , von der aus er am
günstigsten ein Torpedo abschießen kann. In Anbetracht der
Geschwindigkeit, die der Kreuzer selbst entwickelt und der
Schnelligkeit, zu der der Pilot seine Maschine gebracht hat,
deucht cs dem Laien , daß die Aufgabe schlechterdings unlös¬
bar ist , das Schleppschwimmer- Schnellboot abzuschießen. Und
doch ! Was uns unmöglich erschien , wird in geradezu meister¬
hafter Leistung von Offizier und Mannschaft zur Wirklich¬
keit gemacht. Diese Männer sind ihrer Aufgabe gewachsen.
Acußerste Konzentration in der Handhabung der technischen
Instrumente bezwingt den angenommenen Gegner . Ent¬
fernung und Geschwindigkeit werden von Menschengeist und
Menschenhand — säst möchte man sagen : spielend — über¬
wunden . In den Donner der 8,8-Zentimeter -Flakgeschütze
mischt sich das harte Gekläffe der Maschinenwaffen . Schon
die ersten Geschosse sitzen ausgezeichnet. Im Salvenseuer
spritzt der Gischt an den Einschlagstellen hoch . Die Leucht¬
spurgeschosse muten wie Raketen an . Sie setzen aus , steigen
wieder , das alles wiederholt sich , bis sie nach geraumer Zeit
endgültig verschwinden. Nach Beendigung der Uebung
können die Feldstecher nicht rasch genug angesetzt werden.
Jeder will als erster das Ergebnis feststcllen . Aber eS dauert
eine kleine Weile. Die Stahltrosse ist gerissen. Ein Boot des
Kreuzers muß auSgesetzt werden , um den Schleppschwimmer
hereinzuholen . Als er dann aus Teck vor uns liegt , wissen
wir , daß das Schnellboot, das er markierte , seinen Hafen
nicht mehr wiedergesehen hätte . Mächtige Löcher im Körper
des Schwimmers sind Beweis dafür!

P r o g r a m m p » n k t Nr . 3 : Die einbrechende Nacht
bringt die Krönung dieses Gefechtsschießens. Treffliche See¬
mannskost hat uns für diesen letzten Teil unseres Besuchs
auf der „Leipzig" präpariert . Noch einmal sehen wir uns die
mächtigen Rohre der Trillingstürme in ihrem Ruhezustand
an . Drei solcher Türme besitzt die Leipzig " , einen auf der
Back , zwei achtern.

Ringsum herrscht tiefstes Dunkel, zuweilen unter-
brochen durch die Lichtsignale, die der große Scheinwerfer
mit dem Kreuzer „ K ö l n " oder Torpedobooten der fern am
Horizont ebenfalls übenden Flottille auStauscht. Wir suchen
die Positionslichter der Torpedoboots , daS, wie am Tage so
auch jetzt , al« Scheibenschlepper fungiert . Schließlich haben
wir das Boot in einigen Kilometern Entfernung ausfindig
gemacht. Ter Kreuzer läuft indessen wieder hohe Fahrt . ES

kann kein Zweifel mehr bestehen, der Anlauf beginnt . Wir
turnen hoch in die Ausbauten , zehn Meter , zwanzig Meter.
Das Vorsignal zum Schießen leuchtet auf . Wir meinen es
wenigstens , müssen uns aber bald dahin belehren lassen, daßim Gegenteil der Anlaus abgestoppt ist . Ein Dampfer hat
sich in das Gefechtsfeld eingeschoben. Er muß erst wieder
herausbugsiert werden . Und so hatten wir eine halbeStunde Zeit , das wunderbare Bild einer klaren Nacht ausder See zu genießen . Wenige Meter über uns hat der
Artillerie -Offizier seinen Posten bezogen. Unter uns dräuen
in Schußrichtung bereits die Rohre des DrillingsturmS . Da-
neben sind die Fla -Maschinenwaffen schußsertig. KöstlicheStille ist etngekehrt, die Ruhe vor dem Sturm , den alsbald
die Geschütze entfesseln werden.

Allmählich kommt das Schiss wieder in die richtigePosition zu den beiden Scheiben , die den Angreifer dar-
stellen. Jetzt kann es sich nur mehr um Augenblicke handeln.Da leuchtet plötzlich der Scheinwerfer aus. In sein HellesLicht sind abwechselnd die erste und die zweite Scheibe ge-taucht. Er gibt sie nicht mehr frei aus seinen gleißenden
Fangarmen , es setzt ein grandioses Schauspiel ein. Das
Vorschiff erzittert unter dem Dröhnen und dem Geheul der
15 -Zentimeter -Geschütze des DrillingsturmS . Für Sekunden
verschwinden die Scheiben hinter den hoch ausspritzenden
Wassersontänen an den Einschlagstellen. Nunmehr fallen die
Maschinenwaffen in dieses unheimliche Konzert ein. Wiederwird mit Leuchtspur-Munition geschossen . Es ist eine einzigefeurige Bahn , die vom Kreuzer ,u den Scheiben führt . Eine
farbenprächtige Szene der aus dem Wasser tanzenden Ge-
schosse der kleinen Kaliber rollt vor unseren Augen ab . Ein
überwältigender Eindruck, der un « völlig gefangen hält undder uns kaum daS dreimalige Ausheulen der Sirenen hörenläßt , die auch dieser Uebung ein Ende setzt . Zwei Rohre des
Drillingsturms werden noch freigeschossen . In 1 Minute undb0 Sekunden bat sich dieses riesige Feuerwerk abgespielt . Fürden Laien kaum faßbar , und doch ist es so . Denn diese 110Sekunden sind die winzige Spanne , innerhalb deren der
verantwortliche Artillerie -Offizier seine Ausgabe , die an-
greifenden Torpedoboote abzuschießen, gelöst haben muß.Wahrhaftig , ein» Leistung, in der sich sinnfällig di« hohenund höchsten Anforderungen widerspiegeln , die an Feuer-leitung und Geschützbedienung gestellt werden.

Wir verlassen unseren Stand , rüsten zum Abschied, vonder Küste Winken uns die Leuchtfeuer zu , indessen uns der
„ Gr « i f" aufnimmt , um uns im Dämmerschein des neuen
Tages wieder an Land zu bringen . Joseph Br ^ z.

In wenige« Seilen:
, che zur Geburt von Drillingen au« ,„ rechen lastenein Geschenk üvergeben.

^ " ilen und

SA -Gruppensührer Otto Herzog wurde alssübr . r ln dt. Oberste 2 Ä - F it h r u n g berusen
°

Die brasilianische Gesandrschast tn Bern,wendet sich tn einer Zuschrift an da» Deutsche Nachrtchiendiü-gegen eine vor einigen Tagen in einzelnen Zeitungenneue Meldung , wonach in Brasilien di« gische tm MeereKoffein vergiftet worden seien , und zwar weil ,urrung bestimmte Nasscevorräte in« Meer geschlittetwordenseienWie da» Außenministerium in Rio de Janeiro dazu nii»-»-
'

entbehre diese Meldung jeder Grundlage '

In dem schwäbischen Ort Mindelbeim wurde ein.grauend- f r e B l u t t a, entdeckt . Ein Familienvaier dan' eine Frau und drei seiner Kinder ,n einem Anfall vonsvigungSwahn ermordet.
DteLondonerHafenbehörden haben einen grobe»Plan für die Verbesserung und den Ausbau der Hasenanlagen Londons angekündigt Die Kosten des Vorhaben«das u. a . den Bau neuer Docks , Brücken und Lagerbäuservorsteht , werden aus annähernd 12 Millionen Pfund geschah,.
DaS blinde OberhauSmilglied Lord Sandcrson inüberraschend aus dem Vollzugsausschuß der parlamentarischenFraktion der Arbetterpartet ausgetreten. In einemSchreiben an den Parteisübrer tm Oberbau» begründet erseinen Austritt damit , daß er mit der Außenpolitik der Labour-Part » nicht mehr übereinstimmen könne.

DaS englischeUnterbaus nahm am Freitag die Finan,.entschlteßung zu der RegierungSvvrlage Uber die Abschas.fung des Kirchenzehnten mit 160 gegen 59 Stimmen anDie Entschließung siebt die Ablösung deS aus dem l « . Jadtthundert stammenden Kirchen,eftnten, der tn gewissen GegendenEnglands « ine starke Belastung der Landbevölkerungdarsiellteaus dem Wege einer Anleihe vor.

Da « englische Schlachtschiff. Lueen Elizabeth "
, da«dem I. Schlacht,chifsgeschwaderder Mittelmcerslotte angchört,

ist am Sonnabend , von England kommend, tn Gibraltar
« tngetrosfen.

Zwei Torpedobombenflugzeuge der tn Ttnga-por« liegenden brtttlchen Luftstreitkräste stießenSonnabend früh etwa 11 Kilometer nördlich von Pcnang zu¬sammen. Vier von den fünf Insassen ertranken, nur einerwurde gerettet. Durch diese « Unglück erhöht sich die Zabl der
tödlichen Abstürze der britischen Luftsireltkräfte in diesem Jahrein England und in Uebersee aus insgesamt 37.

Der . Figaro" beschäftigt sich mit der Besetzung de«
französischen Außenministeriums und glaubt zuwissen, daß Hcrriot den radtkalsoztaltsttschenHandelSmintsterBonnet für diesen Posten vorgeschlagen habe.

In einer großen Baumwollspinnerei tn Roubaix
(Frankreich) brach am Freitagabend Feuer aus , das sich trotzdes sofortigen Eingreifens der Feuerwehr auf sämtliche Fabrik¬
gebäude auSdehnte . Der Sachschaden beläuft sich aus «wa
6 Millionen Franken . 120 Arbeiter sind arbeitslos geworden.

In zuständigen italienischen Kreisen werden
sowohl die Gerüchte über eine bevorstebende Aenderuug
der italienischen Verfassung wie auch die Behaup¬
tungen über eine Umbildung der italienischen Regierung be¬
stritten.

Ein litauisches Gericht verurteilte von 17 Personen,
die tm Zusammenhang mit den Vauernaukschreitnu-
gen in Südlitauen wegen umstürzlerischerUmtriebe an-
geklagt waren , sieben zum Tode und die übrigen zu le<
benslänglichen bzw. mehrjährigen Zuchthaus¬
strafen Vier zum Tod« Verurteilte wurden am Sonnabend¬
morgen erschossen, die anderen drei zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt.

Der portugiesische Ministerrat unter dem Vorst«
des Staatspräsidenten beschloß die Erklärung der 23. Mai , bei
zehnten Jahrestages der nationalen Revolution, die den Neu¬
aufbau Portugals einleitetc, zum Nationalfeiertag.
Ferner würde ein Amnestiegefetz für gewisse politische Vergehen
angenommen.

Ein seit einiger Zeit tn Gang befindlicher Arbeiter-
streik in dem Blei - und Zinnbergwerk Lreplscha in Ma z e -
donten, da« einer englischen Gesellschaft gebärt, spitzt stw
immer mehr zu . Die 2000 Arbeiter , die an dem Streik teil¬
nehmen, drohen die Grube unter Wasser zu sehen.

In der Nacht zum Sonnabend wurde ein arabischer
Polizist tn der Nähe von Tulkarm (Palästina ) erschossen
aufgefunden . Der Ausnahmezustand tn Jerusalem wurde
weiter verschärft. Das Betreten der Straßen ist jetzt von IS-sti
Uhr btS 5 Uhr früh verboten.

Der NeguS ist am Sonnabendnachmittag um 3 Ubr mit
dem Zuge nach Haifa abgereift, um an Bord eines engli¬
schen KrtegSfchtsseS nach London zu reisen.

Mussolini gewährte einem Sonderberichterstatterder
. Petit Partsten" eine Unterrednng , tn der er daraus dm-
wie«, daß die vorläufige Zurückziehung der Aus¬
weisung deS in Harrar tätigen franzöiischen Geistliche» Ja-
ros s e a u aus sein persönliches Eingreifen zurückzusuhren m.

Wie au« Dschibuti gemeldet wird , ist der britische
Roie - Kreuz - Beamte Bonner, der seit seiner Verbal
tung durch die italienischen Behörden tn Dtredaua als »er
schollen galt , nunmehr nach einem Schritt de« britischen Mw
sul« gegenAbgabe seines Ehrenworts sretgelassen woroc

Der Flugverkehr zwischen « ddtSAbeba und Ai"
mara ist verstärkt worden Seit Donnerstag wirb er wa
tick » durch acht Flugzeuge bestritten, die nicht nur den Post -,
dern auch den Güterverkehr sichern.

Von amtlicher italienischer
'

Seit « wird aus die b « v ° r>
ftebendeUnterwersungvonRaSJm r u hmgcwien»
und Gerüchten entgegengetreten, die von kriegerischen Abstw
dieses abessinischen HecrsllhrerS wissen wollen.

Die Entsendung tkalien
'
ischer Truppen und « r

^
.

betterkonttngente nach Lstasrika wird durch die^ ^
scheidenden Ereignisse der letzten Wochen nt« t zum ^
gebracht. Der Dampfer . Stell « »- mit ISOOli w
Soldaten , drei Batterien Artillerie und 300 Arbeitern ist
HimmelsahrtStage von Messina aus in See gegangen.

Alle Bezugnahmen aus « in« angeblich « ndeN >» ^ A
Regierung tn Gore an der Sudangrenze werden «n un

^richteten italienischen « reisen al» ein « luss de»" « » ' »
eine solch« Regierung nach zuverlässigen italienischen N
len nur in der Phantast « «tnlger Weniger bestehe.

^ Di» sas, « n - bli . , erun, « » in « d d " » ° U
dauern noch an . BIS setzt sind von den Eingeborenen
5000 Gewedre »et den dafür «tngerlchieken italienischen w
den abgegeben worden.
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k°n 8 di « ,0 Uv . tzprcchNunve
d-r Lck>w-Ker Montag « Mtlt-
iyow « und Freilag « nacvmii-

>aa « von I VIS «t Udr

kräftigt man mit De. Trainer » !
« ugenwastrr . Stil 120 Jahren
Veste« Mittel zur Srärkg der
Augen und Erdaltg . der Seh¬
kraft . Nur bet

0k0, « I, N . ft« »« . V,»ge Str. l>

in Rastede

«ko »«
K»stor» t» r8tr . lvv . Telephon 4S3r
Kigsne 4nk « rl >uuna unst nst»
4r ». liepnrnturnn WneekasiLllsn

unst w » »ekm » »eklnen uo «'.

Oie betbästkletr

kLvcüSesL ^ iir ' re
LUS ^ ( lllNtttlum „n Zclisusenetee

konrellsn/isu«

/ ) . Z?k« ^ckerr
6 ^ cfttei ' n .gtr ' aLe 6

Motorräder
Motor -Fahrräder
Fahrräder

Zwanglose Bcstchiigniig erbeten
ZahtungSerletchlerungen!

Tel . 50.39 ^ Vorgersu Tamm 25

kleltttlrrlie
l» ivlttpsusrin 8fstt
will, . Brun« , Vldeuburg«nrwickstr. SL , Tel . 2408

Anfertigung von Lichtpausen
ieder Art

Die an der Schloßstrabe , hier
selbst , äußerst schön velegene
H«lmer« sche Besitzung

kiiilMl'
' Mia

mit Mein 8arten
stetst sterbesallrvalber mit An
tritt zum Hervst d. I . durch mich
zum verlaus.

l2 . llMN, Vellteigem
Rastede.

Oldenburg

ÜM^rg!8!I
vi« Ü«n0t>»dunß tu ,»rd!ütt«n0 «iftt»ea«

tOtiü «i-t> pvfistniciti <S»t «n

m . 8 « v1r » zz , oiAwrrdnvzZ , . » ^N» n , 34 « n,p 232 ^ kgKM 881 » IlüÜ

Lldcnb . Schützen v . 1818

Weide
ESe Zie^elhof - Jüaerstratze,
verpachten, dräheres Brandorff,
Lange Ltr . 47.

Ist 6!« best« av6 ruvvr-
!L«sLg»t« l^ olckLrds tür
ldrvn ? u6do6sv , troek-
ovt über >'»ebt giLsdLrt

krnzt llloztermsnn
Sperial -Kardengeickäkt

bi- urtr . 14 kenvpk . AS4

Sarsosn f

zur Fahrt an die Arbeit
oder sür den Feierabend
zur Erholung . Das Rad
foll Jhnen Freude machen,
deshalb « ln aute«
GSricke - Markrnrad von

I . Vassersu
Inh . Fritz voSgerau
Damm LS Ruf S08S

Zahlung « - Erleichterung
Alte Räder werden in
Zahlung genommen

WoHdIseddaut»ii

asqavüttOn

. ^ Sledenge
SsiL *,sI «L '/^ pv» ts «ea 2«

Verlr « » 1
deTSLV , t-ovea1or»1e1ove8-a

lelrpi ' ON 50^ 1^

Sind Li « intelligent 1 Dann
nagen Sie nur Maßarbeit und

zur rechten Zelt bet
4ldee . Donnerschwee » Ttr . 12.

äiilorellen
Brotekti «»«»
Reparaturen
Fachmännisch«
Bearbeit «»«
Niedrig « Preis«

kas . HVI» « « »»
Pistolenstr . 1 . d . Rath . , Ruf «878

Moderner Kinderwagen zu vcrk
Rebenstr . «. 2 x klingeln.

KaNenlillllb zu
Donnerschwee, Heinrichstr. 12.

Bettftelle m . Matr . (neu)u. LoUscmPsänger Hill , zu Verl.
Hundsmiihler Str . 16«.

leim »MM!
a»li» «nig« iükei,
kL«jprj.Oal-jkaigtznt

k. ll p . Lteirlcar, sake -oZiod -ill

KI8V. S00 c«m>
Tourenmodell , 1« Jahr alt , 4600 I
lllm . gelaufen , kompl ., preisw . s
zu Verl . ( evtl . LeUzahlung ) .

Moslestr . 2 (Tel . 4812) .

kl 2 , 8 p « . 200 ecm , «-Takt , mit
35 50 Wait - Lichtvatterieanlage,
Boschhorn , Kilometerzähler.
Führerschetnsrei . « SO R«

Lloppenburgcr Straße lR-

8otzillps « e , ^latt - k' karmeuee , ke »t« st nn
tzualittlt mit llummirug . I . Lu
Untsrklaiü , Uatt - Llraemeuse mit go - st ge
«tlelrlem Uotiv . I . üil
Saldotvinciae , rsiao Soiäs , groö « , st
volle koemsa . I . ^rzl

Lpootstamci , mit LtLbekeo - Kragen , N gn
oeu » liaro -dtueter . ^ L . Iv
vnman Lvokostan , Lisico , velü nnä g « a
Loiolelven . k*asr "

- NV
Oaman - LtollrnkpalrünetlicstelVasck - N nn
»eiäs tu Souoenbraoäkarbea . . . ? »ar II - SU
vamon Raneleerstust » , kanetl .lVascd g ge
i « iäe mit Kleioer dteonekette . . ? aar " - >»2
0 » m » n - I4nncI » «: st >-st « ,kall »tl .0oppeI - st grseist « , 2-Koopt -Versckluö , gelb u . beige >»-»u
Sastaanallg « . reio « Wolle , mit tieksm « gc
Rüeksoeussekllitt.
Sastnmiiniai Kiodeitskorm , klotte ^ ggLtreikeomuster , gute KrLueelvme . . . > -IU

roavr
Odernstraöe

5toe«es -iillmienklien 5t Vedr. L.Iaaemsnv
chllOtM chota Vermiet » a « — Vabeeebal « ch llttH

Hrnkttnlieaea » « vp » i-nt » eweelr,t » tt " Itzl -w
0 r oüt s o k s t v l I v — Osrsgsn W ^ W^ W

I-« Iel »en » » to » >tt I' ee »» n « n » l»t « ll ihr vsbrrsvhrung . tsbriei,

in allen Preislagen

I . Vosgersu
Inh . Fritz Vosgerau
Damm LS Ruf SOS»

llfv I » I .
'
s . /,che

» » DIN 3 Lange Straße 78. Eingang neben
IIIII lUI » «A» IDirwItiri der vosapotheke — Fernruf 3404
Inh . : Ludwtg Stendel Auch <ki « , « lflaschenverkaus »

Viwa - o . kv- doaeilMesen
In jacier 8 r » 1,1 o g a . ^ uskübrvng »ümtlicker fliesenorbeiten

I »tz' Ib >» lFgd 8»» »« n <eelig » »«stl>kt
V «» I I » l OIIMlV 2l»g«Idoktr .38,Kak2385

Lene - oiva -t - alvog unei
surrte iiungrioge-

Zu derk . Mah . - Sofa , Sessel,
Stuhl , eich Betts ». , Tisch usw.

NikolauSstr . 8 u.

VkienbuiM51>/k
, u verkaufen.

« b. Maa « , Moordorf.

Nittelllweres Md
leichter Wagen

u . SO junge Legehühner zu veN.
Rehm « auch ein Pony in Tausch.

Ofenerdiek , WinklerSweg 17.

KGne grobe Al « e
IN verkaus . PereinigungSstr . 18

7Ab »lM
8200L

» tvcic

5troü « nlogs uno
Xui'v«nf»»ktgie»>k
üb»' k»«d»«R >« » »»
B«« » «« ^ «A»ch
K«k,ch , «»S v»«p»^ ttch<« e

»« LVSO . - » » , « oer neue ..Irlumpd
mit Blockmotor , von RM SSO an

u . « üaev » 5ed
Lloppenvurger Str . 138
Telephon 3712

Oickeodurg,
blo -lo - ster Strafte 105

leiepkoo 2724

^ er/r » ,r
e^ r87^ tti7aukSüuicr<
VilNt , r8»N«.tzt>»<>-MIt !i. >UMi>ö MUtMMW

0 o ; LurMStr Notorr « !

VIK7IMIL

IVvr«« »«
0 »e nau » Z» PL

Kerceter Le«r
^-ö-Litrsr. lanvalsntrer , 2 türi^
An voU ^ omwellsr V «s « ," '

^ Siso . - . HW- K

Ovorg ! ckR,,r1tno
i- sog « Strsg , I

Ilteserbar in sachgemäßer
» nSsührun , zu billigst.

Preisen
Idraenar ch Mnntap,

kslliüöe8lLs!t
a . Lauptstr . nordd . Großstadt
Sichere Sri ' " . "
Umsatz,
Ersorvl

rtstcn , m . steigend- - - ju verst

«000
umstand «- , zu verkaus.

^ svsfgsist - ? fima

« »» » » »
d»r , sucd dsqo« n«

t-tsinl ' . korctien
ned. 6eri V^LN-l .!ckt»pivt«ll / Kuk S0S2

ßGUOM « » « » ^« 1-lech, «. tzsabri»,
O» » <l » b « r » /Warthe 17 I

>Ang . «rb . u . B L 9043 an die
I . We stag "

, Bremen.

82 fette Schweine zu verkausen.
Hl . Feinstraße S3.

Schön « Blattgewächs»
(Aspidtstra ) und gute « Damen¬
rad zu verkausen.

Donnerschwcer Str . 1031.

( /?« ist,,
' ziv/s/t / r, »r 2V(/s « /i'/ä/m . .Ätt

2v (/ ,> /» /./ ( r/ttt) m S« ' /stk/i'',„
.Ä "// / / 't/Zss'/ i'/s/i' t ' l/käf/tlsi'

< > , '

Sollen Kader Schade «che»?
Um Goaeowillm -»» sogt manche Mutter — öe» ist
doch nicht» für rin llinöl Diese Einstellung ist falsch.
Kinder sollen beizeiten an Selbständigkeit gnvöhnt
werten . Sie sollten einmal sehm, wteolel Spaß co
den kleinen macht, wenn sle ihre Schuhe selber putzen

rjftftns Nntllrlich « ülsni sie kn » «remr haben, »en der
fl« nicht pioi « »erschmierrn, und von »er di « Schuhe
rasch blank werden. S » eine kreme ist Vlamanline.
Da, Sparst ob sorgt dafür, daß man nur fovle « «us t <r
Sürst» bekomm«, wir zum Slankputzen gerade nöii, ist.

IViamaniine
«»ich
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1. VkllÜÜk ru Nr . 13S der .Nachrichten sür Stadt und Land" vom Sonntag, dem 24 . Mai 1936
Das Gewissen sprach . . .
Ratta - die ..Rote Todeökommissarir,"

Moskau , Mai 1936.
In Kiew wurde a» einem Grab der weibliche GPU-Soinmisfar von » harkow erschossen - »sgesunden Hierwar lei » Mord geschehen , sonder » eine romantischr
Liebesgeschichte sand hier ihr gerechtes Ende.

Im Jahre 1917 war Natja noch Schülerin im Peters-
burgcr Ballclt . Ein paar Monate später zog sie als politi¬
scher Kommissar mit der Roten Armee durch das Land . In
der Ukraine standen die Bolschewiken damals gegen die
Leiste Garde.

Natja hatte die Todesurteile gegen die Gefangenen ,u
unterzeichnen . Sie war grausam . Sie kannte keine Gnade.
Me liest sich durch nichts rühren auf dieser Erde . Das
Palletimädchcn von Petersburg war zu einer blutdürstigen
Megäre geworden.
„Alexis B . — zum Tode durch Erschießen! "

SS war kein Zufall , daß sie sich mit den Akten zum
Fall Alexis V. eingehender befaßte . Dieser Alexis war einer
der Führer der Weißen Garde . Er war seit einigen Monaten
unermüdlich und in einer für die Rote Armee gefährlichen
An und Weise tätig gewesen. Doch eines Nachts war er zu
verwegen . Man sing ihn innerhalb der russischen Stellun¬
gen. Sr verzog keine Miene , als man ihm mitteilte , daß er
zum Tode durch Erschießen verurteilt sei.

Aber Natja interessierte sich für einige Einzelheiten in
bezug auf die momentane Truppenverteilung bei der Weißen
Garde . Sie schickte also am Vorabend der Hinrichtung hin-
über in die Gefängnisse und ließ Alexis B . zu sich bringen.
1000 Worte — ohne Liebe

Als er ihr Arbeitszimmer betrat , stockte Natja einen
Augenblick der Atem . Jener Alexis B . schien der prachtvollste
Mensch zu sein , den sie je gesehen hatte . Anfangs empfand
sie Mitleid mit ihm . Sie forderte ihn auf , sich niederzusetzen
und befahl der Wache, in einer Stunde zurückzukehren.

KO Minuten halte sie also Zeit , sich mit dem Gefangenen
ungestört zu unterhalten . Alexis B . war durch das Schicksal,
dar ihm bevorsrand, keineswegs erschüttert. Er erzählte Natja
mit lächelndem Mund , daß er alles das , was er im Kampf
gegen die Bolschewiken getan habe , nochmals tun werde,
wenn er die Chance hätte . Natja hörte nicht seine Worte.
Sie lauschte nur dem Klang seiner Sprache und sah ihn an.
Tann stand sie auf und schaute aus ihre Uhr:

«Ich verlasse nun für 10 Minuten den Raum . Es ist
dunkel draußen . Dieses Fenster hier ist offen. Wenn Sie dort
hinausstcigen, wird Sie niemand sehen . Sie gehen durch
den Garten geradeaus und kommen zu den Bahngleisen.
Von dort ans werden Sie sich selbst zurechtfindenI"
„Ich werde Ihr Gewissen sein"

Genau nach 10 Minuten kehrte Natja zurück . Alexis B.
saß noch genau an der gleichen Stelle , wo er vor 60 Minuten
Platz genommen hatte . Natja sah ihn fragend an . Er aber
sagte:

»Es hat keinen Zweck , von hier zu entfliehen . Ich gehe
einen anderen Weg. Wenn ich heute hier in der Dunkelheit
entsloben wäre , dann hätten Sic mich bis morgen vergessen.
Ich werde morgen früh um 6 Uhr sterben. Aber dafür bleibe
ich in Ihrer Erinnerung und werde Ihr Gewissen sein. Ich

bin davon überzeugt, daß ich ans diese Art und Weisemeinen Kameraden und der Sache besser diene ! "Er äußerte nur noch eine Bitte — Natja möge am
nächsten Morgen dabei sein, wenn er erschossen werde. Natjaversprach ihm , seinen Wunsch zu erfüllen . Dann läutete
Alexis B . selbst nach der Wache , die ihn zu den Gefängnis¬zellen zurückbringen sollte.
So starb ein Held

Nach einer schlaflosen Nacht ging Natja , die an den
weißrussischen Offizier ihr Herz verloren hatte , zur Richt¬stätte hinaus . Es handelte sich um eine der üblichen Er¬
schießungen, zu deren Vollstreckung irgendein Wachtkom-mando abgeordnet wird , das gerade frei ist . Aleris lieftkein Auge von Natja . Er lächelte nur und stieft die Soldaten
zurück , als sie ihm die Augen verbinden wollten.

Natja hörte , wie die Befehle erteilt wurde ». Sie hörte,wie die Gewehre in Anschlag gebracht wurden . Die Schüsse
fielen . Geistesabwesend und ohne sich umzuschauen, ging siein ihr Amt zurück . Doch am nächsten Tag ersuchte sie um
Versetzung ans einen anderen Posten.

Seltene Tierfreundschaft
Amsterdam , Mai 1936.

Eine tierfreundliche Dame in Amsterdam fand drei
junge Eichhörnchen, deren Mutter von frevelnder Hand ge¬tötet worden war . Sie nahm die mutterlosen kleinen Ge-
schöpfe mit nach Hause und legte sie in eine Kiste zu ihrer
Hauskatze, die ebenfalls vor kurzer Zeit Mutter gewordenwar . Die Katze war über diesen Familienzuwachs außer¬
ordentlich erfreut und betreute die Eichhörnchen wie ihreKeinen Katzenkinder, die bald mit den Tierchen zu spielen
begannen.

Es war nicht notwendig , die Eichhörnchen künstlich zuernähren , denn sie nahmen bereitwilligst die ihnen willig
dargebotene Milch der Katzenmutter an . Bei den tier¬
freundlichen Holländern hat dieses Familienidvll freund-
liches Interesse gefunden, und verschiedene Persönlichkeiten
haben nach Bekanntwerden der ganzen Umstände freundliche
Gaben übersandt.

Zwanzig Jahre unschuldig im Zuchthaus
Dollarvermögcn für unschuldigen Sträfling

Rewyork , 22. Diai.
Ein Schadensersatzprozeß , den der Elfäffer Josef

Wendling aus Straßburg gegen den nordamerikanischen
Staat Kentuckv wegen einer unschuldig verbüßten zwanzig¬
jährigen Zuchthausstrafe angestrengt hatte , sand jetzt endlich
einen für den Kläger erfreulichen Abschluß. Der oberste
amerikanische Gerichtshof billigte ihm einen Schadenersatz
in Höhe von 125 000 Mark zu.

Dem Zivilprozeß lag einer der merkwürdigsten Kri-
minalsälle Amerikas zugrunde . Josef Wendling , der im
Jahre 1909 nach Amerila ausgewandert war und in einer
Brauerei in Kentucky Arbeit gesunden hatte , war bald dar¬
aus in den Verdacht geraten , das Söhnchen des Brauerei-
besitzers entsühn zu haben . Wendling beteuerte zwar seine
Unschuld, aber im Verlaufe eines Jensationsprozesses wurde
er auf Grund von Indizien zu lebenslänglichem Zuchthaus

Sie kam nach Kbarkow in ein Zivilbüro der Sowjet¬
verwaltung . Aber nach ein paar Jahren holte man siewieder zur GPU herüber , um diesen oder jenen schwierigen
Fall zu bearbeiten.

Das Schicksal erfüllt sich
Man erzählt sich, daß sie keinen Häftling mehr den roten

Staatsanwälten zur Verurteilung ausgeliefert habe . Nir-
gendwo entkamen so viele Konterrevolutionäre wie gerade' in ihrem Tätigkeitsbereich . In jedem Frühjahr fuhr Natja
nach Kiew und verbrachte ein paar Stunden an jenem Grab,
das sie damals für Alexis B . hatte answerfen lassen. Sie
wurde in den letzten Jahren immer schwermütiger.

Nun kommt die Nachricht, daß sic sich am Grabe ihrer
großen Liebe erschossen habe. Ehe sie aus Kharkow abreiste,
verbrannte sie alle Akten, die irgendeinen Konterrevolutio¬
när belasten konnten. Der tote Aleris B . , ihr lebendes Ge¬
wissen, hat nun sein Opfer gefordert — und hat so dir
Kameraden gerächt, die einst durch diese Frau sterben
mußten.

verurteilt . Zwanzig Jahre hat Wendling von dieser Strafe
tatsächlich verbüßt , dann wurde er wegen guter Führung
freigelassen. Er hätte ohnehin nicht mehr lange gesangcn-
gehalten werden können : denn schon wenige Wochen später
legte der wirkliche Entführer auf seinem Sterbebett ein Ge¬
ständnis ab , das bei näherer Nachprüfung die vollkommene
Makellosigkeit Wendlings erbrachte. Die logische Folge war
eine Klage Wendlings gegen den Staat Kentucky und gegen
die Eltern des entführten Kindes . Nachdem ihm die Eltern
bereits 50 000 Mark freiwillig ausgezahlt haben , wird
Wendling zusammen mit den 125 000 Mark des Staates
Kentuckv über eine Summe verfügen , die ihn sicherlich wirk-
lich für vieles entschädigt, wenn sie auch seine traurigen und
erniedrigenden Erlebnisse nicht ungeschehen machen können.

Kleine Geschichten aus dem Olympischen Vors
Racherzählt von H . Jacobs

Der Kommandant de « Olhnipilchen Dorfes . Haupt,» an»
Fürstner , sprach unlängst in mehrere» norddeutschen
Stadien , darunter auch tn Wilhelmshaven -Rüstringen . Am
Verlause des lnterelsaten Vortrages «nisesselte der Redner
mehrlach stürmische Heilerrclt , wenn er »eine humoristisch«
Begehen» «»«» einslocht, von denen wir einige nach-
erzählen.

Die Japaner
Eines Tages kam ausländischer Besuch in das Olym¬

pische Tors . Japaner waren es , die sich einmal umsehen
wollten , wie ihre Olympiakämpfer in Deutschland unter¬
gebracht werden sollen.

Hauptmann Fürstner , der von dem bevorstehenden Be¬
such Kenntnis harte , ließ einen Offizier zu sich bitten , der
der japanischen Sprache mächtig ist . Und nun konnte die
Führung durch das schöne Olympische Dorf beginnen . Alles
sahen sich die Gäste aus dem Fernen Osten an , und sic
unterhielten sich lebhaft über die Bauten , die einzelne»
Häuser , überhaupt alles , was es im Dorf zu sehen gab.
Der Kommandant verstand natürlich kein Wort von dem,
was die Japaner sich da erzählten . Wohl aber der Bcgleit-
ofsizier. Und der machte den Hauptmann plötzlich darauf

Kann inan inlrelielrißerklenße initn6lunen,otin6
t>eLürckten Lu müssen,dass sie untsrvvsßs ilue
krisolre verlieren . 8is können siek damit soßsr rsisk-
lieli versorgen,denn die uropLW-kaökunßenerkalten
den Lißaretten dis Qualität aueli dann noc.k,wenn
8ie eins Letraoktel üüriß dekalten und wieder mit

naek Hause drinßsn sollten.
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aufmerksam , daß die Gäste mit diesen und jenen Dingen
nicht einverstanden waren . Der sprachkundige Offizier
fragte , ob er den Besuchern sofort antworten solle , woraus
der Hauplmanu ibm jedoch erklärte, daß er großen Wert
darauf lege , die ganze Meinung der Gäste über das Olvm-
pische Dorf zu hören . Also schwieg der Begleitosfizier . Als
aber nach der Führung der Hauptmann den Japanern seine
Erklärungen übersetzen ließ , sollen sie sehr erstaunt aus-
gcsebcn haben , Sie ahnten nämlich nicht, daß einer der
deutsche» Offiziere Japanisch verstand.

Fräulein Müller sehr gefragt
Als ein Photograph einmal im Llvmpischen Torf weilte

und Motive für sei » Objektiv suchte , knipste er einen Bau¬
arbeiter , der an einem halbseitigen Haus tätig war . Sein
Erstaunen aber war groß , als er erfuhr , daß dieser Bau¬
arbeiter ein gewisses Fräulein Müller war . Und er ging hin
und veröffentlichte das Bild , dieweil das eine nicht alltäg¬
liche Sache war.

Nun kan , dieses Bild und eine Meldung auch nach
Amerika, Und da man jenseits des großen Teiches für der¬
artige Begebenheiten immer sehr empfänglich ist , war es kein
Wunder , daß plötzlich eine sehr große Nachfrage nach Bil¬
dern von diesem . Bauarbeiter - Fräulein Müller einsetzte.
Einer wollte Frl , Müller mit Kelle , einer ohne Kelle , der
andere wünschte sich eine Photographie mit einer Vorder¬
ansicht , der andere ein Prosilbild usw. Ob Frl . Müller auch
Hciralsanträge von drüben bekommen hat , konnte Haupt-
mann Fürsrner nicht erfahren . Unmöglich wäre es nii^ .

Ter fremde Mann auf dem Sofa
Was die Presse doch alles fertig bringt . Kommt Haupt¬

mann Fürstner eines Tages nach vielstündiger Arbeit ari¬
dem Olympischen Tors »ach Hause und wird ganz aufgeregt
von seiner Wirtschafterin empfange» . Im Arbeitszimmer
des Hauptmanns liege ein wildfremder Mann mit einem
Stoppelbart und ziemlich unscheinbaren Kleidern . Der Kom¬
mandant betritt erstaunt sein Zimmer und sieht hier tatsäch¬
lich einen fremden Mann vollkommen erschöpft liegen . Wer
beschreibt aber das Erstaunen und die Freude des Haupt¬
mannes , als er in dem seltsamen Gast einen alten Kriegs¬
kameraden wicdererkennt ? Der alte Soldat hatte eine böse
Zeit hinter sich. Er war vier Jahre arbeitslos gewesen und
hatte wenige Tage zuvor für sein letztes Geld ein Brot ge¬
kauft, daß der Bäcker in eine alte Zeitung einwickelte. Aus
Langeweile blätterte der Mann in dieser Zeitung und fand
da einen Artikel über das Olympische Torf , in dem der
Name des Kommandanten erwähnt wird . Ein dem Aufsatz
beigesügtcs Bild bestätigte seine Vermutung , daß dieser
Hanpimann Fürstner sein alter Kompanieossizier aus dem
Felde war . Ohne zu verweilen , bestieg der Erwerbslose sein
Fahrrad und gondelte aus Schlesien weit über 700 Kilo¬
meter »ach Berlin , wo er völlig erschöpft ankam. Vor der
Tür des Kommandanten ließ er sich auf keinen Fall ab¬
weisen, denn 1918 hatten sich die alten Kameraden verspro¬
chen , sich im Notfälle jederzeit gegenseitig zu Helsen.

Hauptmann Fürstner sorgte dafür , daß der alte Soldat
Arbeit im Olympischen Dorf bekam , und siehe , wenig später
meldeten sich weitere zwei Kriegskameraden , die sich seit dem
Kriege nicht mehr gesehen hatten und auch in schwerer Be¬
drängnis lebten . Wie Hauptmann Fürstner sagte, haben die
vier Frontkameraden schon manchen schönen Kompanieabend
zusammen im Olympischen Tors verlebt.

Tie Pioniere schassen cs
Bei den Bauarbeiten machte die Wehrmacht zur Bedin¬

gung , daß nicht ein einziger Baum ohne schriftliche Genehmi¬
gung gefällt werden durste, denn man wollte auf jeden
Preis die schöne Eigenart der märkischenLandschaft erhalten.
Nun standcn aber auf einem Hügel mehrere sehr schöne
Birken, die dieser Anweisung zu trotzen schienen. Jedenfalls

erklärten Gärtner , Architekten und andere Fachmänner sich
außerstande , die Birken aus dem Boden zu heben und zu
verpflanzen . Alle waren der Ansicht , die Bäume müßten ein¬
gehe».

Gerade diese Baumgruppe aber war so schön , daß
Hauptmann Fürstner es nicht zulassen wollt« , sie einfach zu
beseitige» . Er fordert « Pioniere an und trug diesen Soldaten
auf , dafür zu sorgen , daß die Birken ohne jede Beschädigung
auf ihrem Platz blieben und trotzdem der Hügel abgetragen
werde . Kurz gesagt , die Pioniere schassten es , Ter Hügel
verschwand, und die Birken sanken täglich um mehrere Zenti-
Meter tiefer . Und beule wachsen die schwarz-weißen Bäum«
lustig weiter , obgleich ihr Wurzclgrund um ein paar Meter
gesenkt wurde,

Tie Türken wollen Schweinebauch
Eines der schwersten Probleme im Olympischen Torf

gab es da alle- zu überlegen . Taufend und Aberiauün!
Nachfragen waren notwendig , um heraus,ulx -kommen
diese und jene Nation am liebsten ißt , Tie Wehrmacht

'
»k»

die im Olympischen Torf auf Befehl des Führers das
recht ausübl , löste diese- Problem.

Al« nun eines Tages eine türkische Abordnung in das
Olympische Torf kam, um die Anlagen zu besichtigen fragte
Haupimann Fürstner , was sie denn am ersten Tage essen
wollten . Und die Türken antworteten : » Schweinebauchmit
Klößen ! » Sie hatten in Garmisch-Partenkirchen soviel von
diesem Gericht gehört , daß sie es sich sofort für ihren ersten
Mittagsrisch während des Olympia wünschten. Und das war
wohl eine der größten Ueberraschungen sür den Konnnan-
danten des Olympischen Torfes.

Die Vollsbueaen Oldenburgs
Im Rahmen der Staatlichen Arbeitsgemeinschaft für

oldenburgische Landes - und Volkskunde am 13, und 14 . Juni
in Vechta findet auch die diesjährige Tagung der Lldenbur-
gischen Arbeitsgemeinschaft sür Vor - und Frühgeschichte,
der zahlreiche Heimatvereine des ganzen Landes angchören,
statt , Gegenstand der Tagung wird neben dem geologischen
Ausbau der Moore , ihren vorgeschichtliche » Funde » und der
Anlage und Bedeutung der Bohlenwege auch die Frage der
Volksburgen der Oldenburger Landes sein. Bei dieser Ge¬
legenheit wird man sich auch mit der bei Damme gelegenen
großen Burganlage , der Dersaburg , beschäftigen. Früher
gehörte das Gelände der Burganlage den Besitzern der in
der Nähe liegenden Bauerstelle Borgmann (der Name deutet
schon auf die Burg bin ) . Im Jahre 1934 wurde das Burg¬
gelände jedoch vom Tenkmalspslegcr des Freistaates Olden¬
burg angekauft und damit Eigentum des Staates und steht
heute unter Denkmalsschutz. Der Name „Dersaburg » stammt
aus dem neunten Jahrhundert . Damals erhielt jenes Gebiet
die Bezeichnung „Tersa -Gau » . Noch heute kann man deutlich

die einzelnen Wälle dieser als Höhenburg errichteten Anlaae
erkennen. Die Höhe beträgt rund 130 Meter , Trei Wälle in
terrassenförmiger Anordnung umgeben den Platz der ein-
stigen Burg , Ob die Burg zur Zeit Kaiser Karls schon ge-
standen hat , ist sehr zweiselhast, denn in der Beschreibung
seiner Eroberungszüge wird sie nicht erwähnt ( 785 ) Erst
das zehnte Jahrhundert liefert die ersten Nachrichten über
die Burg . Damals hatten die Vorjahren der Münster-
ländischen Grasen von Calvenlage hier ihr Stammschloß
Als die Familie ausstarb , verfiel die Burg , Ter Grund und
Boden kam in den Besitz der Kirche zu Damme. Alte Ur-
künden sprechen von der „ Olle Borch»

, womit die Dersaburg
gemeint ist , Tie ganze Anlage , als Ucberrcst ältester Verieidi-
gungswerke des Landes , ist sehr sehenswert , zumal die Wall-
anlagen noch deutlich erkennbar sind. Ter innere Wall hat
einen Durchmesser von etwa sünsundachtzig zu vierzig Me-
tern , Ter Platz hat deshalb einen großen Verteidigungs-
wert , weil er nach Süden durch unzugängliche Niederungen
geschützt war.

Der Verlauf der Tausendjahrfeier in Jever
Für die Festwoche zu der großen Jubelfeier der Stadt

Jever vom 21 , bis 28 , Juni liegt jetzt die endgültige Ver¬
anstaltungsfolge vor . Sie ist sehr reichhaltig und sieht neben
bemerkenswerten kulturellen Veranstaltungen u. a . Auf¬
märsche, größere Tagungen , sportliche Wettkämpfe, ein
Rennen , viele unterhaltende Darbietungen usw . vor . An
allen acht Festtagen wird den auswärtigen Gästen sowie den
Jeveranern , die in großer Geschlossenheit an allen Veran¬
staltungen teilnehmen werden , sehr viel Wertvolles geboten
werden.

Ter erste Festtag , der 21 . Juni , wird nach einem platt¬
deutschen Gottesdienst in der Evangelischen Stadtkirche mit
einem großen Festakt in der landwirtschaftlichen Halle die
feierliche Erösfnnug der Festwoche bringen , wobei die Ver¬
treter des Reiches, des Oldenburger Landes und der Stadt
Ansprachen halten weiden , umrahmt von Gesangsvorträgen.
Mittags wird im Sckloßhof die feierliche Vereidigung von
NSKK -Männern erfolgen . Ter Höhepunkt des Tages wird
der Aufmarsch der SA - Standarte 19 und von Gliede¬
rungen der SA -Reserve- Standarten 52 und 54 sein mit der
anschließenden Aufführung des SA -Spiels der SA -Bri-
gade 63 » Wir sind dieBrückeder Zeit» unter Mit¬
wirkung der gesamten SA -Formationen . Die Leitung der
Aufführung , bei der mehrere tausend SA -Männer Mitwirken
werden , hat Brigadesührcr Giesler, Oldenburg , über¬
nommen . Sie findet aus dem Marktplatze statt und wird in

Die 4VV SUeften Einwohner der Gemeinde Ganderkesee
feiern ein gemeinsames Fett

Die ältesten Teilnehmer im 93. Lebensjahre, die jüngsten Vesucher im 70. Jahre
Ganderkesee, 22 , Mai.

Eine ganz großartige Veranstaltung hat der unermüd¬
liche Ortsgruppenwalter der NSV Ortsgruppe Ganderkesee
Pg . Adols Behrens mit vielen Mitarbeitern und Hel-
serinncn durckgesührt. Er hatte die 400 ältesten unserer rund
10 000 Gemeindeeinwohner zu einem Festtag nach dem
großen Gasthos „Zur Eiche» von Meyer geladen . Mit Sonn-
tagswagcn , Omnibussen, Privatwagen , ja sogar mit Motor¬
rädern waren die Allen zwischen 70 und 93 herbeigekommcn.
Fast vollzählig waren die Geladenen erschienen. Die älteste
Einwohnerin unserer Gemeinde Frau Becke Rüdebusch,
Ganderkesee, die am 26 . Juli 1843 geboren ist , also bald
ihren 93. Geburtstag feiert , war leider am Mitfeiern ver¬
hindert . Ihr folgte im Alter Frau M , Jbelings,
Stenum , die nur einen Monat jünger ist . Der älteste männ¬
liche Besucher war H . Münstermann, Elmeloh , Alt-
Veteran von 1870 71 , der im 90, Lebensjahre steht und sich
einer geradezu erstaunlichen Frische rühmen darf . So zählen
wir in der Gemeinde Ganderkesee folgende Lebensalter:
über 92 Jahre : zwei Frauen ; über 91 Jahre : ein Mann,
über 90 Jahre : zwei Frauen ; über 89 : ein Mann ; über 88:
eine Frau ; über 87 : keine ; über 86 : zwei Männer , eine
Frau ; über 85 : ein Mann , fünf Frauen ; über 84 : zwei
Männer , drciFrauen ; über 85 : ein Mann , fünf Frauen ; über
84 : zwei Männer , drei Frauen ; über 83 : fünf Männer , sechs
Frauen ; über 82 : drei Männer , vier Frauen ; über 81 : neun
Männer , acht Frauen ; über 80 : 13 Männer , vier Frauen;
über 79 : sechs Männer , sieben Frauen ; über 78 : 14 Männer,
fünf Frauen : über 77 : 15 Männer , 13 Frauen ; über 76:
elf Männer , fünf Frauen . Gegen 3,30 Uhr konnte Pg . A.
Behrens unsere Alten mit herzlichen Worten im prächtig ge¬
schmückten Saal begrüßen . An den langen Tischreihen gab
es ein gemeinsames Kassectrinken, bei dem zahllose Er¬
innerungen ausgelauscht wurden , hatten sich doch viele seit
20, 30, 40 Jahren und mehr, ja feit der gemeinsam in Gan¬
derkesee verlebten Einsegnung nicht wiedergesehen. Wer
während der gemeinsamen Kaffeetafel die Gruppen der
Alten beobachtete, der konnte geradezu rührende Szenen
erleben . Soviel herzliche Freude hat der Saal wohl selten

gesehen. Zwei Kapellen, unter anderem die frischsröhlich«
Steinkimmer Dorfkapelle, deren Mitglieder die
kleidsamebäuerliche Tracht tragen , sorgten unermüdlich für
musikalische Genüsse. Ein Frühlingsspiel ausgesührt
von kleinen Mädeln und eingeübt von Frau l )r. Schultz,
fand wegen seiner Innigkeit reichen Beifall . Ter ältesten
Teilnehmerin , Frau Jbelings, und einer Teilnehmerin,
die am Festtage zufällig ihren Geburtstag feierte, wurde ein
Blumengebinde überreicht. Biedermeiertänze von Kindern,
Tanzduerte von Grüppenbührener Mädeln (Frl . Gertrud
Meyer und Frl . Mar . Schar ff ) erfreuten die Alten
ganz besonders . Wunderschön auch die Darbietung
„ Meißener Porzellan » von Frl . Irene Eilers, Unsere nie
müde werdende Frau Voigt, Falkenburg , sprach in ihrer
niederrheinischen Mundart aus dem Schatz der Mundart¬
dichtungen. Gutsbesitzer Hinrich Grasbor » , Bookholz-
berg , sagte im Namen der Alten allen Teilnehmern herz¬
lichen Dank und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß
das Fest alljährlich stattsinden soll . Die Mitglieder der NS-
Frauenschaft Immer Frau Krey, Frl . Fittje und
Frl . Eilers erfreuten ebenso wie Frau Schröder,
Adelheide , mit lustigen Darbietungen . Herr Kohlwey,
Ganderkesee, von dem man immer das Gefühl hat , daß er
nie älter wird , wies in ernsten, herzerfrischenden Worten aus
die Verpflichtung der Alten , auch unter der älteren Ge¬
neration , das Gedankengut Adolf Hitlers lebendig zu erhal¬
ten , hin . Zwischenpausen gestatteten die Möglichkeit des Ge¬
dankenaustausches , von dem in überreichem Maße Gebrauch
gemacht wurde . Gegen 7.30 Uhr wurden den Teilnehmern der
Abendbrottisch gedeckt , während aus der Bühne der Orts-
gruppenchor unter Hauptlehrer Prech 1S Stabführung « ine
Reihe von Volksliedern ausgezeichnet zum Vortrag brachte.

Bei Sonnenuntergang brachten die Omnibusse und
Wagen die 400 Alten in die Häuser zurück . Ein « Gewißheit
haben alle, wie es auch immer wieder zum Ausdruck ge-
bracht wurde , mit nach Hause genommen , nämlich die, daß
die ältere Generation in der Gemeinde Ganderkesee im
Reiche Adolf Hitlers geachtet und geschätzt wird , und daß
man sie nicht vergessen hat.

wuchtigen Bildern den Ausbruch unseres Volkes darstellen,
lieber dem Ehrenmal wird ein großes Brückengerüsterrichtet
werden , dessen Ausmaße schon andeuten , daß dieses Spiel
wirklich einen monumentalen Rahmen erhalten wird, wür¬
dig der großen Feier , die Jever begeht. Nach der Aussüh-
rung des SA -Spiels folgt eine Besichtigung der SA-For-
mationen durch Gruppenführer Böhmcker, Bremen, und
ein Vorbeimarsch der SA beendet die große Veranstaltung.
Abends ist ein Militärkonzert in der Fesrhalle vorgesehen.

Am zweiten Festtage hält der Deutsche Gemeindctag,
Landcsdienststelle Oldenburg -Bremen , in Jever eine Tagung
ab , an der alle Amtshauptleute , Bürgermeister , Beigeord¬
neten und Gemeinderäte des ganzen Bezirks tcilnebmen
werden . Nachmittags folgt eine große öffentliche Kund¬
gebung und anschließend ist die Uraufführung des platt¬
deutschen Festspiels » Fräulein Maria von Iever »,
versaßt von Marie Ulsers , Carolinensiel , vorgesehen, Als
»Tag der Musik» soll der 23. Juni (Dienstag ) ansgestallet
werden mit der nordwestdeutschen Erstaussührung des Ora¬
toriums »Das Spiel vom deutschen Bettel¬
mann» von Fritz Reuter nach Worten von Ernst Wiechett.

Am Mittwoch , dem 24. Juni , ist der »Tag des Bauern»,
und zwar veranstaltet der Jeverländer Rennverein ein
großes Turnier der Halbblu trennen mit einer
besonders vielseitigen Veranstaltungsfolge , und abends folgt
eine große öffentliche Kundgebung, für die Reichs¬
obmann und Staatsrat Meinberg als Redner gewonnen
werden konnte. Anschließend finden in allen Sälen der
Stadt gesellige Veranstaltungen statt.

Als »Tag des Handels und des Handwerks» wird der
Donnerstag , 25. Juni , ausgestaltet . Vormittags finden Jn-
nungsversammlungen und Tagungen der Fachgruppen des
Handels statt , und nachmittags ist eine öffentliche Kund¬
gebung in der Festhaqe angesetzt, bei der Reichsbetriebs-
gemeinschastswalter Pg , Walter, Berlin , und Landes¬
handwerksmeister Pg , Michel, Hannover , sprechen werden.
Abends wird das Festspiel wiederholt werden.

Der »Tag sür Heimat und Volkstum » am 26 , Juni
(Freitag ) bringt unter dem Leitwort »Jever und Jeverland»
eine Gemeinschaftstagung der NS Kulturgemrinde e, V, —
Abteilung » Volkstum und Heimat » — GaudienststelleWeser-
Ems und der Staatlichen Arbeitsgemeinschaft sür olden¬
burgische Landes - und Volkskunde, Nach einer Morgenfeier
werden vormittags sprechen: I)r. Sch roll er, Hannover,
über »Die Vorgeschichte des Jeverlandes » , Or, Janssen.
Göttingen , über »Die Mundarten unserer plattdeutschen
Sprache in Beziehung zur Geschichte und Heimat und vr,
Fissen, Oldenburg , über das Thema »Aus der Kultur¬
geschichte der Stadt Jever »

. Für den Nachmittag dieses Fest¬
tages hat Gauschulungsleiter Buscher einen Vortrag über

» Idee und Landschaft» übernommen und Gauvolkstumswart
S1 ölting wird den Arbeitsbericht der Abteilung .Volks¬
tum und Heimat » geben. Abends ist wieder eine Aufführung
des Festspiels und die Veranstaltung eines heimatlichen
Güstkindelbeers vorgesehen.

Der Sonnabend , 27. Juni , soll als - Dag d"
Jugend» aufgezogen werden und bringt ferner abend»
eine große Veranstaltung für Leibesübungen . Nach einer
Morgenfeier unter dem Leitwort » Siegreiche Fahnen
det auf dem Schützenhose ein Sportfest des Jungbanns 2/vv
und des Jungmädel -Untergaus 59 statt, und nachmittag«
sind Mannschaftswettkämpfe vorgesehen. Der Bann -Mu,uzug
wird an diesem Tage in Jever spielen. Der -Abend M
Leibesübungen » wird vom Männerturnverein Jeoer veran

stattet unter Mitwirkung der D T - B e st ri ege und °cr

Turnerinnen . Kreisschule des Kreises Oldenburg
Ostfriesland . Vor allem durch die Mitwirkung der Tr -vn

riege dürfte diese Veranstaltung ein bedeutendes turnen,-y»

Ereignis weit über das Jeverland hinaus werden.
Der letzte Sonntag der Festwoche, der 28 . Juni , w r

seine besondere Bedeutung erhalten durch eine Gr »

Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront mit DAF-G
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wall« Ticckelmann, Oldenburg , als Redner , einem Sport-
fest der Hillerjiigend Bann 5 !» (Wilhelinshaven -Friesland ) ,
einein Lieder tag der Männerchore der Bezirksgruppe
Fnerland im Oldenburger Sängerbund und der Gemischten
Chöre im Reichsbund der gemischten Chöre und wird
schließlich mit einem Volksfest der NI -Gemeinschast

. Kraft durch Freude " abends seinen Abschluß finden . Fürdas Volksfest, das den fröhlichen Ausklang der veranstal-tunflSreichen Festwoche bedeuten wird , konnten die Nord*Horner Werkscharkapelle (56 Mann ) , mehrere Künstler vom
Wremer Ttaatstheater und die Heimatvereine Varel und
Neuenburg neben anderen Milwirkenden gewonnen werden.

Auch im Sommer essen wie Fisch!
Aufsallenderweise pflegt mit Beginn der warmen

Jahreszeit der Verbrauch an Fischen merklich nachzulassen,
und er vestehr alle Veranlassung , sowohl vom Standpunkt«
der Filckve . sorgung im Dienste der Volksernährung als auch
der Fischerei den Gründen dasür nachzugehen. Zunücksst
mögen die Tatsachen selber sprechen. Während di« Fisch-
dampferslotre in der kühlen Jahreszeit im allgemeinen voll
deschasirgt ist, obwohl eS für unsere Fischdainpserbesatzung
wahrlich keine reine Freude und keine leichte Arbeit ist aus
dm Fischgründen der nördlichen Meeresteile zu fischen,
wenn Sturm und Kälte den Fang erschweren, muß der Be¬
sucher unserer großen Deesischereiplätze, z . B . Wesermünde
und Curhaven. zu semem Erstaunen seststellen . daß mit zu.
nehmendem Sommer immer mehr Fischdampfer in die Häfen
zurückkehren, ohne wieder auszulausen . Dies ist um so
schwerer verständlich, als der Fang im Sommer bei der im
allgemeinen günstigeren Witterung leichter und die Besatzung
bei weitem nicht so großen Gefahren ausgesetzt ist . Tabei
besindel sich auch der Seefisch selbst gerade im Sommer in
seinem besten Ernährungszustand . Er hat die Laichzeit über-
standen und der Sommer dielet dem Fisch aus dem Grund«
der Gewässer und des Meeres reiche Nahrung . Dieser gute
Ernährungszustand deS Fisches gerade im Sommer erhöht
nickt allem seinen Nährwert , sondern er verleiht auch dem
Fisch einen ganz besonderen Wohlgeschmack. Trotzdem macht
sich der Verbraucher diese beste Qualitätsbeschassenheit nicht
in ausreichendemMaße zu Nutzen, sondern er schränkt viel-
sach den Verbrauch an Fischen ein , da er glaubt , daß ihm
der Seefisch ivährend der warmen Jahreszeit nicht so frisch
geliefert werden kann.

Dieses Vorurteil ist der alleinige Grund dafür , daß im
Sommer soviel Fischdampfer stillgelegt werden müssen und
damit viele in der Seefischerei schaffende Volksgenossen zum
Feiern gezwungen werden . Diese durch ein ganz unbegrün¬
detes Vorurteil hervorgerufenen Auswirkungen aus ein
wichtiges Glied des Nährstandcs zwingen dazu , mit Nach¬
druck darauf hinzuwcisen , daß die Verhältnisse in Wirklich¬
keit doch ganz anders liegen . Das Vorurteil gegen den Fisch-
vcrbranch im Sommer wird sofort hinfällig , wenn man sich
einmal klar macht, in welcher Weise der Seefisch vom
Meeresgrundbis in die Küche der Hausfrau gelangt . Kaum
ist das Netz an Bord geholt , werden die Seefische sofort ge¬
schlachtet und in dafür besonders eingerichtcien Kammern
kühl unicr reichlicher Beigabe von keimfreiem Eis gelagert.
Tie Löschung dieser Fänge in den deutschen Fischereihäfen
geschieht mit solcher Vorsicht, daß die Kisten nur während
der kühlen Nacht aus den Fischdampfern in die Auktions-
Hallen gebracht werden . Auch die größten Mengen an See¬
fischen iverden in allerkürzester Zeit an den Küstengroß-
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Kleinhandel ab . Stets befindet sich der Seefisch in einer
sauberen , durch Eis gekühlten und in langiähriger Erfah¬
rung auSprobiertcn Verpackung. Ter Fisch kommt also mit
der Glut der Sonne überhaupt nicht in Berührung . Auch der
Einzelhändler hat seine Kühleinrichtungen , um den Fisch bis
zur Abgabe absolut frisch zu erhalten.

Bei diesem System ist also absolut nicht etnzusehen,
warum der Seefisch an heißen Tagen auch nur um einen
Grad weniger frisch sein soll als in der kühleren Jahreszeit.

Unser täglicher Sportdienst
Spsrtteeuude—Germania Leer sältt ans

Am Sonnabcndmorgen wurde uns von der VcreinS-
sühruug des MSB Sportfreunde mitgctcilt, daß das Spiel
gegen Germania , Leer, ausfällt . Einige Leerer Spieler
sind nm Vormittag wegen SA -Ticnft unabkömmlich. — Das
Spiel wirb neu angcscyt. — Tie Veröffentlichung konnte erst
in der Sonntags Ausgabe erfolgen, da uns dir Mitteilung
grßeni zu spät erreichte.

«
VfL 94 in Woltmershausen

Im Nachtrag zu unserer Sportvorschau holen wir nach,
daß sie erste Mannschaft des VsL 94 in Woltmershausen ge¬
gen de » TV Woltmershausen antritt . — Tic Oldenburger tres-
ien heule aus einen sehr tüchtigen Gegner, der erst nach Kamps
die Segel streiche» wird.

brück ) in den Ring . Der Oldenburger wehrte sich gegen den
körperlich überlegenen Osnabrück«! tapfer , unterlag dann
aber durch Selbftsaller mit nachfolgendem Untergriff von
vorn . Einen äußerst spannenden Kampf brachte daS Schwer¬
gewicht zwischen Frers (Oldenburg ) und Lutz (Osnabrück) .
Gaumeister Lutz startete zum ersten Male in dieser Klaff«
und hatte gegen den schweren Oldenburger einen harten
Kampf zu bestehen. Der Kamps ging bis zu 8 Minuten.
Hier gelang es dem Oldenburger durch die körperlich«
Ueberlegenheit , den Gaumeister durch Halbnelson aus dt«

^"" del versteigert , der die Fische sofort für den Versand ver-
packt . In besonders für den Fischvertehr vorgesehenen Eil-guterzugen rollen die Fisch« ins Binnenland . Dabet werdendie Sendungen großenteils in die besonders konstruiertenKühlungen für Seefischeverladen . In dein gleichen Eiltempowie der Grobversand spielt sich auch die Uebernahme der
eintressenden Fischsendungen im Binneitland durch den

Schultern zu zwingen . Dieser Kamps fand großen Beifall.
Einige Einlagetämps « beendeten dar sportliche Programm.

Aus de« veretneu
Die Fahr , des OTB

Am - immelsahrtstage war der OTB wieder, wie jede-
Jahr , nach Tandkrug gesahren, und von dort au« zu Fuß nachHuntlosen gewandert. Um 14 .30 Uhr verließ der aus iS Wage»
bestehende Kasleezug den Hauplbahnhos Oldenburg . Vom
Bahnhof Sandkrug aus ging eS dann in daS TTB Nest in den
Osenberacn. Nachdem Lbcnurnwart Berne lt daraus hinge-wicscn hatte, daß sie nun wieder alle fröhlich vereint in den
grünen Maien hinausziehen dürste» , wenn Petrus auch nichtgerade sehr sreundlich wäre, wurde das Lied . Ter Mai ist ge¬kommen " gesungen. Tann tanzten die Mädchen einige Neige»und die Jungen sübrten lustige Spiele vor. Weitere Lieder,
gesungen von der Frauenadieilung und von der gesamtenOTB -Familie , waren Ausdruck der Freude und der prächtigenStimmung . Im Sturmschritt erklomm dann alt und jung die
»Steile Wand" : di - große Anstrengung wurde am Ziel durch
Süßigkeiten belohnt. Gemeinsam ging es dann nach Hunt¬
losen . Tie kleineren fuhren um 19.20 Uhr wieder nach Hause;die Aelteren jedoch begaben sich nach Schmidts GastbauS. Tortverlebten sie noch einige fröhliche Stunden bei Spiel und
Tanz . Hoffentlich kann der OTB nächstes Jahr wieder eine
so fröhliche Fahrt unternehmen und dann bei besserem Weiter.

Himmclfahrtsausflug des Nadorstcr Turnvereins
Der Wandertag des Nadorst er Turnvereins

führte zu Lachmann (Ofenerdiek) . Obwohl der Himmelsahrts-
tag eigentlich nicht das hielt , was er versprach, ließenWind und Regen doch keine Beeinträchtigung der frohen
Stimmung aufkommen. Bald nahm der Bürgerbusch die
wanderlustige Schar , groß und klein — etwa achtzig Per¬
sonen —, auf und weiter ging 's bis zum Fliegerdenkmal
und Metjendorf , von hier aus die Neusüdender Straße ent¬
lang , dann abbiegend nach Ofenerdiek. Mutter Lachmann
hatte für feine Musik gesorgt, und so konnte nach der un¬
ausbleiblichen Kasseeschlacht auch manch' Tänzchen riskiert
werden . Gemeinsame Lieder und Spiele sorgten für weitere
Unterhaltung , so daß die Abschiedsstunde den meisten zu
früh schlug.

v. Eeamm eine Runde Wetter
Bei den Französischen Tennismeisterschaften , die zur

Zeit im Pariser Roland -Garros -Stadion entschieden werden,
wurden am Freitag die ersten Einzelspiele der Männer in
Angriff genommen . Dabei besiegte G . v . Cramm den Fran¬
zosen Mercier leicht 6 : 1 , 6 : 1 , 6 : 3 . In der oberen Hälfte des
Männerdoppels sieht bereits die Paarung der Vorschluß¬
runde fest . Hughcs -Tuckey treffen aus ihre Landsleute Pcrry-
Austin , eine Begegnung , die für die Ausstellung deS eng¬
lischen Davispokal -Doppels sehr aufschlußreich ist . In der
unteren Hälfte kämpfen von Cramm -Lund gegen Bolelli-
Glasser um einen Platz unter den „ letzten Vier " und die
Sieger erhalten Borotra -Bernard als Gegner . Die Vor¬
schlußrunde im Frauendoppel erreichten von oben nach unten
Mathieu -Uorke, Adamson- Meulemeester, Jedrzejowska -Noel
und Jribarne -Belliard . In drei Begegnungen des Gemisch¬
ten Doppels wurden die noch fehlenden Teilnehmer für das
Viertelfinale ermittelt . Noel-Hughes schlugen Jedrzejowska-
Brugnon 5 : 7 , 6 : 4 , 6 : 3 ; Henrotin -Martin Legcav besiegten
Leboutellier -Rodel mit 6 : 2 , 6 : 1 und Mathieu -Lesueur war-
sen de Meulemeester-Geelhand 6 : 3 , 6 : 4 aus dem Rennen.

Weitere Ergebnisse: Männereinzel : von Cramm — Mer¬
cier 6:1 , 6 : 1 , 6 :3 ; Männerdoppel : Tuckcy -Hughes — Petra-
Pelizza lv :8, 4 :6 , 6 :0, 6 : 4 , Perry -Auslin — Martin Legeav-
Lesueur 6 : 4 , 6 : 1 , 5 : 7 , 6 : 3 , Borotra -Bernard — Wilde-Hare
9 : 7 , 6 : 3 , 6 : 3 ; Fraueneinzel : Rollin -Couquerque — Neufelt
6 :2 , 6 : 3 ; Frauendoppel : Jedrzejowska -Noel — Henrotin-
Andrus 7 : 5 , 6 :0.

Sporlamt ..Kraft durch Freude"
Körperschule und Ringen für Schüler von 16 bis 15 Jahren

von 8.30 bis 10 .30 Uhr in der Ausbauschule, Peterstraße.

Oldenburger fiese« iu Osnabrück
Heros Oldenburg gewinnt gegen den Osnabrück«

Kraftsponvcrein mit 12 : 9 Punkten
iSigener Brtefbertcht der . Nachrichten ")

, Im Osnabrück« Klusbügelsaal ging unter sehr gutem
Be>uch ein Rmgcrwettkamps zwischen dem Lsilabrücker
Kraftsportverein und Heros Oldenburg vonstatten , der von
den Gästen mit 12 : 9 gewonnen wurde . Die Leistung der
Oldenburger muß um so höher gewertet werden , als sich in
den Reihen der Lsnabrücker bekannte Namen erster und
zweiter Gaumesster befanden . DaS Interesse an den
Kämpfen war sehr groß , zumal man auch ansprechenden
cport zu sehen bekam.

Im Bantamgewicht standen sich Thiel (Heros Olden¬
burg) und Malilla ( Osnabrück ) gegenüber. Matilla ist
schneller und erfahrener als der Oldenburger und siegt« in
der 4 . Minute durch Uebergrisf . Im Federgewicht Nasen
- lbassrancck (Oldenburg ) und Hövelmever (Osnabrück ) auf¬
einander . Auch hier wurde der Lsnabrücker übenaschend
schnell mit seinem Gegner fertig und siegte in der 2. Minute
durch Kopshüftzugauf beide Schultern . Im Leichtgewicht er¬
lang der Oldenburger Junge über den Osnabrück« Wach-
!^ dors den ersten Sieg durch Uebcrroller . Auch Hahn
Oldenburg) ( Wetter ) war über Lefeber (Osnabrück ) erfolg¬
reich . Es gab einen spannenden Kampf , in dem auch in den
ersten Minuten der Osnabrück « gut gefallen konnte. Ueber-
raschend gelang es dem Oldenburger in der 4 . Minute , den
Lsnabrücker durch Schulterzug aus die Matte zu drücken," "" ermann (Oldenburg ) und Lücke (Osnabrück) standen sich
un Mittelgewicht gegenüber . Ein spannender Kamps, der
sich über 9 Minuten erstreckt . Nach gleichwertigen Leistungen
w>rd der Oldenburger Sieger durch Kopshüftzug. Im Halb¬
schwergewicht klettern Voigt (Oldenburg ) und Gette (Osna-

Amt Wesermarsch. Mit Wirkung vom 1 . April 1936 ab sind
die Kebrbezirke der Bezirlsschornsteinsegcrmeist« im Amtsbe¬
zirk Wesermarsch neu sestgelegt worden. Es umfassen:
Kebrbeztrk Wcsermarsch I. Bezirksschornsteinfegermei-

ster Spieß in Nordenham, von der Stadtgemeinde Norden¬
ham : a) Nordenham engere Stadt , b ) von Nordenham äuße¬
rer Stadtbezirk die Ortschaften bzw. Dörfer : Großensiel.
Atenseraltensiel, Blerersande , Kolonie Blexersande, Metall¬
werke Unirrweser , Grebswarden , Rahden und die Bauer-
schaft Einswarden.

« ehrbeztrk Wcsermarsch II , Bezirksschornsteinfegermet-
ster Tiltsch, Burhave : a) die Gemeinde Burhave , b) von der
Stadtgemeinde Nordenbam äußerer Stadtbezirk die Ort¬
schaften bzw. Dörfer : Bleien , Blexerdeich, Blexerwurp, Vol¬
kers , Schockum , Schockumerdeich , Tettens , Schweewarden,
Phiesewarden , Phiesewarden Kolonie, c) von der Gemeinde
Avbehausen die Bauerschasten Avbehausen, Moorsee, Sarve,
Enjebuhr und Norderseefeld.

Kebrbeztrk Wesermarsch III, Bezirksschornsteinfeger-
meister Strvga , Rodenkirchen: a > die Gemeinde Rodenkir¬
chen, b) die Gemeinde Dedesdorf, c) von der Gemeinde
Abbehausen die Bauerschasten Ellwürden , Hoffe , Esens¬
hamm, Havendorf, Esenshammergroden , Süderseefeld, Nor-
dcrautzendeich , Reitland , Morgenland , d) von der Gemeinde
Jade die Bauerschasten Jaderaußendeich , Wapelergroden,
Süderschweiburg, Norderschweiburg, Sehestedt, Augusthau-
scn , Achtermeer, Rönnelmoor.

Kebrbezirk Wesermarsch IV, BezirkSschornsteinfeger-
mcister Ratje , Brake : a) die Stadtgemeinde Brake und von
der Insel Harriersand die Strandballe , das Lichtluftbad,
Landwirt Mariens und Leuchtturmwärter Büsing, b) von
der Gemeinde Ovelgönne die Bauerschasten Ovelgönne,
Golzwarden I und II , Schmalenfleth, Sliderfrleschenmoor I
und II , Norderfrteschenmoor I und II, Neustadt I und II.

KebrbezirkWeserinarschV. Bezirksschornsteinfegermei-
ster GerdeS in Elssletb : al die Stadtgemetnde ElSNeth und
die zur Stadt Brake gehörenden Platen und Sünde mit
Ausnahme der Strandhalle , des LtchtluftbadeS, Landwirt

Martens und Leuchtturmwärter Büsing, b) von der Ge¬
meinde Moorriem die Bauerschasten Nordermoor, Nicder-
hörnc, Obcrvörne, Lovermoor, Meerkirchen , Altendorf I und
ll , Mittelort , Barghorn , Kolonie Barghorn , Wolfstratze,
Niederort , Moorseite und von der Bauerschast Wehrder die
Häuser an der Straße Elsfleth Huntebrück bis zur neuen
Trift , c ) von der Gemeinde Jade die Bauerschasten Nor-
kreuzinoor, Südkreuzmoor, Nordbollcnyagen, Südbollen-
hagen, Jaderlangstraße , Nordmentzhausen, Südmentzhausen,
Jaderberg I, Jaderberg II , Jaderaltendeich , d> von der Ge¬
meinde Ovelgönne die Bauerschasten Ostcrpopkenböge , We-
sterpopkenhögc , Strückhausermoor, Eoldewcv, Rüdershausen,
Altendorf , Miltelbosschlag, Norderhofschlag, Colmar I u. II.

Kehrbczirk Weser marsch VI . Bezirksschornsteinseaer-
meist « Meyer in Berne : a> die GemeindeStedingen , b ) von
der Gemeinde Moorrtem die Bauerschasten Huntors, Buttel¬
dorf, Moordorf , Gellen, Moorbausen. Bardenfleth , Eckslcth,
Dalsper , Burwinkel und die Bauerschaft Webrder mit Aus¬
nahme der Häuser an der Straße Elsfleth -Huntebrück bis
zur neuen Trift.
Amt Wesermarfch. Aus gegeben « Veranlassung wird noch¬

mals darauf hingewiescn, daß die Dienstpflichtigenzu den Mu¬
sterungen zwei Lichtbilder in Zivil obne Kopfbedeckung (Brust
bild Größe 45x55 Millimeter) mitzpbringcn baden. Lichtbilder,die die Tienstvflichligen in Uniform darstcllen, sind unzulässig.
Dienstpflichtige, die verbotene oder überhaupt keine Lichtbilder
mitbringen , werden bestraft.

Amtsgericht Rüftringen . In das Handelsregister, Abt.
des Amtsgerichts ist als neue Firma eingetragen : Wilhelm
Theilen , Rüstringen. Inhaber : Kaufmann Wilhelm Theilen,
Rüstringen.

Amtsgericht Rüftringen . In das Handelsregister Abt. X
deS Amtsgerichts ist als neue Firma eingetragen worden:
Dora Figdor , RUstrtngen, Inhaberin : Witwe Dora Figdor,
Rüstrtngen. Dem Kaufmann Richard Schlinsog, Wilhelms-
baden ist Prokura erteilt . Als Geschüstszweig ist angeacbcn:
SPeditionS- und AutomöbeltranSportgeschäft. Tie Geschäfts¬
räume befinden sich in Rüftringen, Börsenstr. 1l8. — HRA 531.
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Aus dem Lande
. Bad Zwischenahn.
« egen die Verunzierung de« Strafte,wilde » . In den letzte»

Tagen wurde in der zwischen « » »» Gemeinde eine eingehende
Kontrolle von einem Herrn de« Werbcrats der Deutsche » Wirt
Ichair aus Berlin unter Hinzuzievung unserer Gcndarmerie-
bcamien ausgefübrt . Sie erstreckte sich aus alle Schilder. Re-
ftameankiiicdiguilgenusw.. die teilweise das Straßenbild in er-
schccckcnder Weise verunzierten. Es vesieden für das Anbrin¬
gen selcver Schilder deute genaue Vorfchrillen: vor allem dars
ein GescdästSdauS nur Plakate an solchen Waren auSbängen,
die auch tatsächlich in dem Hause zu baben sind . Die Kontrolle
wirkte sich gleichzeitig als starke Säuberung au» . So wurden
vei einem ländlichen Verkausshause insgesamt SS verschiedene
Schilder und Plakate seslgcslellr und nariirlich en «sernt. Auch
Scheunen und Stallungen wurden vielsach mit zahlreichen An¬
kündigungen angetrossen. Tie Frontseite einer Scheune dars
nur ein Schild tragen . Taraus mag man künstig achten . Hm
Orr Zwifchcnahn waren die Beanstandungen verhältnismäßig
gering, da hier schon in den letzten Jahren aus die Sauverhal-
rung des Straßcnbildes besonders gesehen worden ist.

Der Krersbeauftragke für Naturschutz, Lehrer Rudolf
Stamer, Westerstede, weist aus die Bestimmungen zum
Schutze der nicht jagdbaren wildlebenden Tiere hin , nach
denen es verboten ist , geschützten Vögeln nachzustellen, sie zu
beunruhigen , zu fangen oder zu töten , ferner Eier und Nester
dieser Vögel zu beschädigen oder wegzunehmen . Ungeschützte
Arten sind Krähen , Eichelhäher, Elster» und beide Sperlinge.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu ISO RM
oder mit Haft bestraft ; ebenso wird bestraft, der es unter¬
läßt , Jugendliche unier 18 Jahren von einer Zuwiderhand¬
lung gegen diese Vonchristen abzuhalten , soweit sie seiner
Aufsicht unterstehen. Unbeaufsichtigte Katzen dürfen vom
15 . März bis 15 . August unversehrt gefangen werden ; der
Eigentümer kann bestraft werden . Diese harten Bestimmun¬
gen sind im Interesse der Erhaltung unserer Vogeltvelt not¬
wendig . Das Spatzenschießen gilt als «in beliebter Sport;
in vielen Fällen kennen die Schützen die Spatzen gar nicht
einwandfrei und schießen geschützte Vögel ab . Sie sollen
dann aus Scheiben, aber nicht aus Vögel schießen.

Bad Dreibergen.
Im Dreiberger Kurhaus findet in dieser Woche eine

Arbeitswoche des Amtes für Arbeitsführung und Berufs«
erziehung statt , zu der die Betriebsgemeinschaftswalter und
Berufswaller aus den Gauen Weser-Ems , Ost-Hannover und
Süd -Hannover -Braunschweig erschienen sind. Von unserem
Gau nimmt der Gauwalter der DAF , Pg . Dieckelmann,
und sein Stellvertreter , Pg . Denker, teil . Die
Woche ist als Schulungswoche gedacht mit dem Ziel , eine
einheitliche Ausrichtung auf die neuen Ausgaben des Amtes
für Arbeitsführung und Berufserziehung herbeizusühren.
Tie Arbeit wurde mit einem Referat des Amtsleiters vom
Amt sür Arbeitsführung und Berufserziehung , Professor l)r.
Arnhold, Berlin , eingelcitet, der darin grundsätzliche
Ausführungen über die neuen Ausgaben des Amtes machte.
Redner stellte die Berusserziehung als einen Teil der ge¬
samten Volkserziehung hin , weil erst die Leistungssteigerung
Gewähr dafür biete, daß das Volk nicht allere , sondern sich
dauernd sein Wachstum erhalte . Tie Aufgaben müßten für
jeden Menschen aus Grund seiner soldatischen, handwerkcr-
lichen und gestaltenden Veranlagung gegliedert und dabei
aus die ungleichmäßige Verteilung der Kräfte in den ver¬
schiedenen Menschen gebührende Berücksichtigung genommen
werden. Hahn.

Die LandwirtschaftlicheBcziigSgenossenschafi Hahn eGmuH
dielt in Bramstedts Gasthaus ihre diesjährige Generalver¬
sammlung ab . Nach der Eröffnung und Verlesung der Tages¬
ordnung erstattet der Geschäftsführer Reumann den Geschäfts¬
bericht mit dem Jahresabschluß für 1935 . Aus dem Geschäfts¬
bericht ging ein befriedigender Umsatz hervor , der sich in
gleicher Höbe bewegte , wie im Vorjahre . Ter Jahresabschluß
wurde einstimmig genehmigt, ebenso einstimmig dem Vor¬
stände Entlastung erteilt . Ter Reingewinn in Höbe von
939,75 wurde auf Reservefonds und BetricbSrücklage ver¬
teilt . Einstimmig wicdergewüblt wurden das Vorstandsmit¬
glied Herm. Behmer, Bcckhausen , und die Aussichtsratsmit¬

glieder Jov . Bruns , Wapeldorf, und Serv . Otbolt, Lcbmder-
moor. Ein » Aendcrung des Paragrapoen 3 des Statuts (Er
werv der Mttgliedjcbafts wurde einstimmig beschlossen.

Betriebsausflug . BetricvssUbrer und Gefolgschaft der Ton-
industrie Hab» machten am Himinelsavrtstage einen gemein
scvastiicven Ausflug , der gleichzeitig mit der Besichtigung von
Betrieben in der Friesischen Wehde verbunden war . Tie Fahrt
ging » ach Bockvorn und Grabstede, wo die Klinkerziegeleicn
von Lauw und Schmidt eingehend besichtigt wurden . Herr
Lauw zeigte den Besuchern seinen neuen Kanalosen. der be¬
sonders großes Interesse fand. Die Weitersabrt führte nach
Wilhelmshaven , wo allerlei Besichtigungen vorgenommen wur
den. So hatte die Gefolgschaft das Glück , das Linienschiff
„ Schleswig-Holstein" besichtigen z» können. Pom RUstringer
Ratbausturui aus bot sich Gelegenheit zu einem Blick Uber die
„grüne Stadt am Meer" . Tas Mittagessen wurde im Rats¬
keller , das Abendbrot im Kaffeehaus Varel eingenommen. Ter
vorbildliche Ausflug machte allen Teilnehmern Freude und
trug sehr zur weiteren Festigung de « guten Verhältnisses
zwischen Gefolgschaft und Betrievsfüvrer bei.

Streek bei Barrl.
Berbandsfest de» früheren Kriegerverbande« Varel , jetzt

Brzirksvcrband Oldenburg II , .Kreisverband Friesland im
Reichskrirgrrbund „Stzsshäuser" . In Streek, der nahe der Stadt
Varel belegen «» landschaftlich schönen Ortschaft der Land¬
gemeinde Barel , gibt es heute ein großes Ereignis , das nicht
nur die Strecker Einwohnerschaft, sondern weit darüber hin¬
aus die Angehörigen der Krieger- und Militärkameradschaste»
in Stadt und Land interessiert. Die Kriegerkameradschaft
Streek hat die Edre , das diesjährige Amtsverdands-
kriegerfest durchzusübren. Auch in diesem Jahre dürste das
Kiiegersest die alte Anziehungskraft wieder ausüben , um so
mehr, da die KriegerkameradschaftStreek dazu von langer Hand
sorgfältigste Vorbereitungen getroffen Kat , und nichts unver¬
sucht ließ, um alles zum guten Ende zu führen , wie man es
von jeher von den Streckern gewohnt ist . Und so fürsorglich
wie die KriegerkameradschaftStreek in allen Teilen anläßlich
der Führertaguna und des Bezirkssestes gewaltet bat, so herz¬
lich schallt auch ihr Willkommen in Streek!

Hude.
Sin großer Ausflugsverkehr war am Himmclfahrtstage

wieder in Hude festzustellen . Immer mehr wird Hude als
Ausflugsort bekannt. Sehenswürdigkeiten in der Natur sind
vier ausgiebig zu finden. Von der Ruine aus werden aus-
gedehnte Spaziergänge zum naben Reiberholz veranstaltet.
Von Hude war das Jungvolk in die Gegend von Ganderkesee
ausgeflogen, wo ein Treffen stattfand . Nachts schlief man in
Heu und Stroh , das Abkochen wurde von den JungcnS besorgt.
Jeder mußte Proviant für einen ganzen Tag mitbringen . Ganz
begeistert kam die Schar am Himmelsabrtsabend wieder in
Hude an . Tie beiden Gesangvereine waren auch auf Fahrt.
Während der Männergesangverein seine Wanderung wieder
durchs Reiberbolz zum „ Drögen Schinken" machte , fuhr das
Doppclquartett im Auto nach Wildeshaufen . Beim Kranken¬
bause erfreuten sie Kranke und Personal durch einige schön«
Lieder.

Brake.
Wanderfalke stellt Störchen nach ! Ein nicht alltägliches

Schauspiel, ein Kamps in den Lüsten, konnte ein diesiger Ticr¬
und Naturfreund beobachten . Aus südwestlicher Richtung kam
eine Schar von zehn Störchen geflogen, verfolgt von einem
Wanderfalken, der die Störche unentwegt angriff . Unter eigen¬
artigem Geschrei der Störche spielte sich in etwa 20 Meter Höhe
über dem Broker Kirchturm eine wilde Jagd ab, aus der der
Falke als Sieger hcrvorging. Dieser trieb die Störche in nord¬
östlicher Richtung davon, setzte sich dann aus die Kirch¬
turmspitze und hielt Ausschau. Nur wenige Minuten
dauerte es , und die Störche kamen mit wildem
Geschrei wieder an den Kampfplatz, um den Kampf erneut aus-
zunehmen. Der Falke griff sofort wieder energisch an und
schlug sämtliche Störche wieder in südwestlicherRichtung in die
Flucht. Tie Störche haben, als sie nach Nordostcn flogen, an¬
scheinend weitere Artgenossen zur Hilfe rufen wollen. Vielleicht
ist von anderer Seite auf der Strecke Brake—Oldenburg irgend¬
wo die Ursache dieses Kampfes beobachtetworden . Man könnte
beinahe annehmen, daß der Wanderfalke sich aus einem Nest
ein Junges bat rauben wollen und sich damit zum erbitterten
Gegner einer ganzen Storchgemeinschastgemacht hat.

Schierbrok - Stenum.
Vor einigen Tagen weilte Direktor Michaelsen vom Natur¬

historischen Museum in unserem Ort , um eine Reihe von vor¬

geschichtlichen Stätten i» Augenschein zu nehmen . Es bandestA um etwa ein halbe« Dutzend Hngelrestc im Gauen der« Uwe de« diesigen Landwirts H . Der Besitzer hat schonLauf- der Jahre eine große Anzadi von Funden au, diesen,Gewi,de gemacht . S - >" »eben mehreren zerbrochenen Urnenlebr schönes Stück unveschadtgi geborgen worden . Domwurden PftMpiVe ». Scherben. Bohrstuckchen » a . m. auf die.Grundstück gefunden. Da die eu,,einen Dinge au » «-»,!5rrchUde«en Smi -n »nd Zeitabschnitte» stammen , muß an'werden daß Vier Tote viel« Jahre hindurch de-nd Es handelt st» , wie I> , Michaeiscn s.ststellie, umaus der Haftorsstusi teiwa um 300 vor Ehcisitt . AndereUrnen au« ve L
Hügeln, sondern unier dem Bode«^ 7 ^7 -7

"
« « lind hier also noch Tote bestattet worden , als di,Rtte

^
die TGcn unier Hügeln zu bestatten, nicht mehr geiid,wurde.

Vrieftaslen
.. . — . .. . » ,cu >. A>001f .,u, „ ,unlerstützungen iind Vorschüsse . Wenn der Empianger erdiund dadurch in die Lage kommt, die Vorschüße zurückzuzMen,ist er auch dazu verpflichtet. Sr braucht natürlich erst nachAuszahlung die Erbschaft zahlen.

luna kann der Vorstand die Benutzungsart des Weges nichtwesentlich ändern . Sie müssen bei dem Vorstand die Vinderu-luna einer Generalversammlung beantragen . Kommt der Vor-stand dem nicht nach , müssenSie sich bei dem Overvürgermciii«beschweren. — Eine jährliche Generalversammlung givt es beiWeaeaenoffenschastennicht.^
H L Die bestellten Einzelkarten sür die . Ol bin Pi scheuSviele" in Berlin können verettS beim Llovdreisebüro Ll-denbnra . Haupwavnbos , in Empfang genommen werden.
Frau F . Tie Anschrift lautet : Frau Angela Raubal, Ober-salzvera Berchtesgaden (Haus Wachenfeld) .
Buchgemeinschaft. Wir nennen Jdncn . Tic Deutsch« Aul-turbuchreibe" Ueber diese erteilen Auslunst die örtlichenStellen der NS Kultnrgemetnde sowie der Zentrawciiag dnNSDAP . Franz Eher Nächst ., GmbH, Berlin SV. Zimmer-

strabe 88 -91.
Ginster. Nein , Ginster zählt nicht zu den Giftpflanzen.Dobl enthält er etwas narkotische Stossc, aber nicht in dem

Matze , daß sie sür Menschen oder Tiere schädlich wirken löim-
ten. Menschen werden wohl kaum etwas von der Pflanze ge¬nießen, wohl aber Schafe. Der Bauer , der eine Schnuckenberde
Hai , pflegt alle drei Jabre einen Acker Ginster anzusäcn , der >u
hohen Büschen aufschictzt . Wenn im Winter hoher Schnee die
Heide deckt, und die Tiere nicht aufs Feld getrieben werden
können, füttert - man sie mit Stroh . Aber täglich werden sie
dann eine Stunde in das Ginsterstrauchseld getrieben, wo st«
mit Gier die grünen Zweige absressen . Bekommen sie zuviel da-
von (länger als eine Stunde ) , werden sie etwas taumelig , als
wenn sie brauscht wären . Aber nachteilige Folgen stellen sich
Wetter nicht ein.

Schwere Jungen

WM

. Mensch , du kannst wohl auch nicht mehr Mein und Dein
unterscheiden! Das ist doch mein Bohrer . . ."

l.aäen mit 1Iebe «ii'»lim

N«
tztzli - dring »» cki» » Vkvn»t «n R «uk» ii»».
tzikis i-»tvn,
Ia»««n Si » <iu,e » » iil unck »nt » »h» i «i«n
g »k »n 31 » t»»Im 8iokkk «uk

vlilendlltgr, siei >jgenge>rtv »II 1

Nähe Lange Str . , PH . s
Heißm. o . Friseur , auch f
Büro o . sonst . Zw . geeign.
z . 1 . 6. o . sr . z . verm. durch
H, Etters , Grdst.-Makler,
Melkviink 16, Tel. 2730

Zu verm. zum 1 . Nov. ein klein.
Wims kilikMitieiitisliL

mit schön . Garten . Nähe Bahn¬
station. 50 RM monatlich.

Nachzufr. in der Seschstll . d . Bl.

Besonderer Umstände halber ist
unsere

Ztadtvektletung
neu zu besetzen.

Großer, ausbausähiger Bestand
vorhanden.

Schriftliche Angebote erbeten an
Alltanz und Stuttgarter Verein
Verstchcrungs-Aktien-Gesellschast
Beztrksdirektion Aden L Werrs

Oldenburg , Lange Str . 8/9.

IiSM 51rÄe 58
ist die ger. 1 . Etage (auch für!
Praxis ) mit Bad auf sofort ob.

später zu vermieten.
Näheres daselbst 2. Etage.

laude entflogen
(Möve, schwarz -weiß) . Wieder-!
vringer Belohnung. Khnast,
Bürgerkelde, Eckcner Str . 17.

Aelt. Evep., Pens . Beamt ., lucht
I -A . - Lbcrwohn . m . SVUlkl . , ca.
35—40 ,sr .^s, evtl. Tausch, spät.
1 . Okt . o . Nov. , auch eher. Ang
u . L S 259 an die Geschft . d . Bl.

vr . pkii , lucht baldmöglichst
2 Zimmer m. Bad , evtl. Lelef..
leer oder möbliert.

Angeb. m . Preis u. L W 262
an die Geschäftsstelle d . Bl.
Junge Frau sucht 2 unmöblierte
Zimmer oder l Zimmer zum
unterstell . von Möbeln, Angebote!
u. M E268 an die Geschästsst .d .Bl
Z. 1 . Juki leere» Wohnzimmer
(Part .) ael. Anaeb. u. L T26G
an di« Geschäftsstelle d - Bl. '

auch kurzfristige Vcrmietun
Näh. Heiltgengeiststr, 31. <tg-
1 gr . u. 1 kl. möbl. Z. m. Pens.
, . 1 . 6 . z . v . « chiernstr . SSI

A -Animer-
m . Balk.. verletz .b . , . 1 . 6 . , . v.
Offert, u . L U 261 a . d . Geschst.

llelltÄlrtmiir
(Umbau eines Wohnhauses)

in « revenbrückbei d. Kasernen!
zu verm. Ossert. unt . L W 2SR
an dt« Geschäftsstelle d. « l.

'

22M . Mädchen
sucht Stellg . in bürgerl . oder!
GeschästsbauShalt. Kochkennt
niste u. gute Zeu.
G Duden, LettenZeugnisse vorb

tten« (Jeverl .)

ülinger Monn
sucht Stellung auf Lager oder!
als Packer. Angeb. u . M D 26'
an die Geschäftsstelle d . Bl.

Den Bewerbungen
sind keine Oitgtnalzeugntlfe,
fondern nur Zeugnisabschriften
betzulegen. Llchtblldermvfsenaus!
der Russe » « Namen und Aus
fchrsst de » Bewerder » tragen

Münnllldr
Ges . aus sofort od . später sür
Schwarz- und Wetßbrotbäckerei

jüng. Geselle
« . Ritter . Wrserdetch b . Bern«

Wir suchen sür unsere Hauptverwaltung tn Olvenvurg zum
sofortigen Antritt «ine

peNelllk 81eaolM8tlll
LanüeseleklnzitSlMrtMö MeM

Hochrentable Existenz
bietet d . Generalvertrieb unseres!
erstll. patent . MarkenhauShattS-
artftel » . BiSb . Rtelenums. werd.
nachgewies . M . Betricbsmttt . v.j

Suche auf sofort od. spät , einen-
»rdentt . Gehilfen oder Arbeiter
sür die Landwirtschaft.

G . Stuhr , Tweelbäke.

einig, hundert Mark ist monatl.
Eint . v. 500 u . m. zu erziel.!
Ansr. u. V 332 an D . Schür-
mann , Anz.-Mittl ., Düsseldorf.
Suche zum 1 . Juni oder später
für meine Landwirtsch. einen!

jungen INsnn
bei Familienanschl. u. Gehalt .!

K . A . Tantzen,
Havendorsersande.
Nordenham- Land.

Zuverlässiger jüngerer

XkstttzfsgeiMkek
(Kl. Ill ) gesucht . Bedingung:
Längere FabrprariS.

Angeb. unt . M B 265 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

WIM . Mer LauliuW
für eintge Stunden nach der
Schulzeit gesucht.

Naumann,
Donnerschweer Str . 39.

Irsnä-ilerfreter !!
Wir baben hervorragende Ver
tausSartikel, prakt. nUvl. Neue¬
rungen , kauf , darum Nachweis !.!
75 v. H . all. Gutsbes. u . Bauern
Schon tät . , fleißige Vertr . ver¬
dienen durchschnittl. pro T
25 . !ö. ck u. mehr. Ang. u . A
Schltrßsach 204, Schwerin Mi

Weibliche
Gesucht möglichst sofort

Hausgehilfin
(17—19 Jahr .)

Gastwirt Schröder, Wahnbek.
Tel . 3420.

Zuverlässige

ktmtmtill
auf sofort gesucht.

Ludwig Freytag,
Eisenbeton,

och- u . Tiefbau,
runncnstr . 1 .

Z . 15, Juni od. etwas später ein

fleißiges . eWW
katholisches HWiliiW»

!gesuchi . Zeugnisabschriften und
Bild erbeten.
Frau « potbeker Franz Sibmee»,

Twlftringen o . Bremen.
Lindenstraßc24.

Erfabrenes , älteres

junges Mädchen
per 15 . Juni , spätestens 1 . Juli,
gesucht . Hausbalt 2 Personen.

Frau Ludewig, Barel t.
Neue Str . 30.

Gesucht für die Saison ein!
einsacheS , zuverlässiges

junges
Han« Bebrend», Wangerooge

KlN
gesucht.

I . « . « andstrdr,
Bad Zwtschenahn.

Gesucht zum l . Juli ein tüch¬
tiges , zuverlässiges

MM MSÄieii
für Küche und Hausbalt.

W. Schnitter, Gastwirtschaft,
Oldenburg, am Markt 10.

XlüffiM rrsMÄchsi
m. Kochkenntnifs ., k. alle Haus¬
arbeit sofort gesucht. Lad«
30

Dr Markus, Barel I. L.
Lobstraße 15.

Tüchttge« , so, ., ebrl. Mäbche»-
inäal . m. KochkennM. f. Haus
u. Küche , v. kl. gutbürgerl . Rest
in Osnabrück per sof. »d. spät,
gcl. ES band. s. um eine anäen.
Dauerst, b . gut. Beb . ». prima
Verpflg. Ausf . Ang. m . Zeugn.'

Abfchr . o. Ref. u. Lichtb.
anspr . u. M T 266 - . d. Sefchst

m. 2 möbl. od . unmöbl . Zi«m
»ltere Dame gesucht ^

s"
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Die Suadrtlle
Von

Sosie v . llhde
Der Toni war , was man so einen Reiter vor dem

Herrn nennt . Sich mit ihm in der Oeffentlichkeit zu zeigen,
war völlig unmöglich: aber in der Bahn war er sehr beliebt,
«eil er stets sür Abwechslung sorgte.

Er ritt sich einen Stiesel zusammen , daß uns ehrliche
Neüersleute bei seinem Anblick der graue Gram anflog.
Wenn sein unglücklicher . Kuh - nur mit den Ohren spielte,
verlor er schon die Bügel vor Entsetzen. „Marandjoses.
Sufferl , halt di stad ! " schrie er . — Signal sür uns , das
nervöse Vollblut heimlich unter dem Schwanz zu kitzeln,
worauf es mit großer Lancade zur Seite sprang und äugen-
blicklich seines Reiters verlustig ging ; ein reizendes Gesell-
schasisspiel, das uns viel gute Laune , dem armen Toni aber
leine Fortschritte in seiner Reitkunst eintrug.

Er hatte es gar nicht nötig zu reiten , der Toni . Sein
gräflicher Besitz war samt Pferden , Hunden und Wäldern
an den Spieltischen von Monte Carlo zerflossen; nun saß
er in seinem Stadthaus und war ein Gelehrter geworden,—
sagte e r. Aber außer seinen Büchern beherrschten ihn zwei
Leidenschaften völlig : die Frauen und die Pferde . Von den
Frauen verstand er allerhand , das mutzte man ihm lassen,
aber von den Pferden verstand er nichts.

Um so größer war die Glut , mit der er sie liebte . Sein
.Kuß " konnte ihn noch so oft , Kopf voran , in die Landschaft
besürdern , er erhob sich stets wieder mit der alten Reit-
Passion. „O , mein Kusserl, was dös nur grad is mit uns
zwei? " — meinte er dann sorgenvoll , während er sich den
Treck abklopste und wir ihm mit einer Deutlichkeit, die nichts
zu wünschen ließ, kund und zu wissen taten , .was dös war"
mit ihm und dem . Kusserl" : eine ganz polizeiwidrige und
im höchsten Maße ärgerliche Talentlosigkeit . . Obertrottel ! "
sagte der schöne , lange Pepperl wütend.

Aber der gräfliche Gelehrte bewahrte auch solch nackter
Ansprache gegenüber die Ueberlegenheit seiner geistigen Ein¬
stellung. . Dös kannst net einfach so sagen , Pepperl, " meinte
er sanft verweisend, , dös sind Umstände, die da schuld sind,
weißt , vielleicht , daß der „Kuß " ein bisserl schlecht gelaunt
ist heut , oder i bin nit so ganz in der Mitte » g' sessen , — glei
is da, 's Malheur . So mußt es ansehn , die Sach ! Mit deine
Injurien , da schasst mer kein Problem nit aus der Welt.
Grübln muß mer, Pepperl , grübln , na wcrd mer's schon
finden , die Ursach .

"
.Ja , grübl du nur , du Zebra , aber net mit dein Ge¬

hirn , sondern mit deine vier Buchstaben, na Werst cs schon
ergrübln, wie daß man sitzen muß auf 'm Sattel . "

Es nahte der Geburtstag eines jungen Herzogs , und
wir beschlossen, ihm , der unser guter Reiterkamerad war,
eine Mustkquadrille zu widmen , ehe wir ihn , anläßlich sei¬
nes hohen Wohls , um seinen Schampus erleichtern . Aber
der Toni ? Mitreiten mußte er , das ging nicht anders ; er
war der Intimus und Busenfreund des Geburtstagskindes,
er mußte schon beschäftigt werden . Zwar würde er die
ganze Quadrille umschmeißen, so viel stand fest ; immerhin,
es mußte versucht werden . Aber wir ließen das Los ent¬
scheiden , wer neben diesem Schrecknis reiten sollte, und
jeder, den es nicht tras , stiftete eine Pulle.

Ter arme, schöne Pepperl — selber ein Reiter ganz
großen Formats — schrie sich die Gelbsucht an den Leib bei
seinen Bemühungen , den Toni mitsamt seinem . Kuß " zu
einem reiterlichen Instrument zu machen. Doch bei den

ersten Klängen der Musik entdeckte der . Kuß" seinen inne-ren Frohsinn , und der Toni empfahl sich Kopf voran in dieLohe, um daselbst über die Ursachen seines Sturzes zu grü¬beln . . Spielts nur nicht den Prinz Eugen ! " — beschworer uns dann , „der regt den „Kuß " so aus. da kann er sinimmer halten ! "
. Wennst nur grad du ihn halten wolltest! " — schrieder Pepperl , und die Quadrille begann von neuem , wäh¬rend wir schwach vor Lachen in den Sätteln hingen.
Nach langer , schwerer Arbeit gelang es , den Toni undden . Kuß" halbwegs in Form zu bringen ; aber es warund blieb eine zweifelhafte Angelegenheit , und wir sahenvoller Angst dem Geburtstag entgegen . . Spielts nur gradden Prinz Eugen recht leis ! " beschwor der Toni Tag sürTag die Musiker.
Das Fest brach an . Wir hatten den ganzen Tag Mäh¬nen geflochten, Schwänze gebürstet, Hufe poliert , Nüstern

gewaschen! Nun glänzten unsere Pferdchen . Der Toni standvor dem schnaubenden . Kuß" und flehte ihn an : . Kusserl.grad dös mal zeig, daß d ' an Ausland hast, grad nur dös
oanzige Mal ! " Der . Kuß"

, als Antwort , warf Flockenweißen Schaums um sich, und das gefiel dem Toni schlecht.
. A so a wild 's Temperament , wo er wieder hat ! " meinte
er bang.

Wir saßen auf . An der Empore erschien das Geburts¬
tagskind , rauschend begrüßt , und nun ging 's los.

Es ging recht gut . Der Toni klammerte aus seinem
„Kuß " und wagte keinen Blick hinaus in das vor boshafter
Freude strahlende Gesicht seines Freundes ; er zählte dieTakte wie ein ABC -Schütze vor dem Klavier und hielt
leise, beschwörende Ansprachen an sein Reittier , das aus¬
nahmsweise weichen Herzens schien . Es ging wundervoll.

Aber dann stimmte die Musik den Prinz Eugen an,
frisch und kriegerisch, wie er eben gespielt sein muß . Beim
Wechsel der Musik kam ein Changement im Galopp , und
wir waren im Augenblick ganz mit unseren Pferden be¬
schäftigt. Da weckte uns ein Jubelruf von der Empore:
. Jessas , Tonerl , wohin gehst denn ! Geh, bleib da ! ! "

Der Versager
Eine Theatergeschichteaus dem alten Hamburg

Die Welt hat viel« Theaterdirektoren gekannt, aber
selten einen , der so mit seinem Publikum ein Herz und eine
Seele war wie der alte Bullenkopp, Direktor eines Vorstadt¬
theaters auf St . Pauli , von dem in „Reclams Uni¬
versum" erzählt wird Er setzte seinem Publikum volks¬
tümliche Kunst vor , und was er darunter meinte , meinte sein
Publikum auch, und darum war sein Theater immer be¬
neidenswert voll. Dabei hatte er einen doppelten Beruf ; am
Tage war er Gemüsehändler , und hier erfreute sich sein
Karren nicht geringerer Beliebtheit.

Die Köchinnen und Jan Maat , die nun einmal unzer¬
trennlich zusommengehören , bildeten im Theater den festen
Stamm . Eine von ihnen , Rike, spielt« auch im Theater mit,
und sie war die Veranlassung zu dem sonderbarsten Miß¬
geschick, das Bullenkopp an einem seiner tragischen Abende
im Theater erleben mußte . Es sollte ein Stück gegeben wer¬
den , das in Ueberse« unter Negern spielte. Auf dem Höhe¬
punkt der Handlung kniete ein blasser Schurke auf seinem
Opser , um ihm ein Messer in die Kehle zu jagen . Im letzten

Der . Kuß " hatte beim Aufklingen des Prinz Eugeneine unerwartet herrliche Vollblutstellung eingenommen , und
der unangenehm überraschte Toni gab sein Zählen ans und
war im Begriff , sich in langsamem Abrutsch seitwärts zu
empfehlen : die Bügel stotterten , er klammerte am Sattel,
krampshast bemüht , noch einmal den Pserderücken zu gewin-nen , während der , Kutz " tanzte wie ein Terwisch.

. Engerl ! " flehte sein Reiter ihn an , — " i bitt di um
alls , halt die stad ! ! Halt di doch nur grad stad, Engerl,
goldenes ! ! ! "

Aber das . Engerl , goldenes " hatte nur den einen
Wunsch, sich dieses sinkenden Reiters endgültig zu entledi-
gen. — „Bleib da , Toni ! " schrie der Herzog, — " bleib da,
Toni ! " schrien wir alle . Jeder , der an ihm vorbei galop¬
pierte , beugte sich rasch herab , faßte unter die heimatlos ge¬wordene gräfliche Sitzgelegenheit und versuchte hebend zuwirken — he, hop ! — Es war ein edles Reiterspiel . Aber
alles umsonst, die Anziehungskraft der Erde war für den
Toni nun einmal ebenso stark wie die der Frauen ; er gabden Kampf aus und siel in die Lohe.

Die Musik blies einen Tusch, von dem sich nie heraus¬
gestellt hat , ob er dem Jubilar oder dem Toni galt , die
schöne Gcburtstagsquadrille löste sich vorzeitig in einem
Sturm von Heiterkeit auf , und wir kamen dadurch früher zu
unserem Schampus , was uns nicht unangenehm war ; so
stieg denn die Stimmung enorm Nur der Toni war
schweigsam.

. Haft es jetzt ergrübest, " fragte der schöne Pepperl,
warum , daß du immer runtersallst ? I will dir ' s sagen : weil
du net 'nauf g hörst auf an Gaul . Dafür gibts Gesetze,mein Lieber , ungeschriebene, gegen die kannst nix machen.
Entweder du bist an Reiter , oder du bist keiner, aber nach¬
her bleibst auch unten ! "

Aber der Toni meinte nur , tiesnachdenklich: „ Dös
kannst nit einmal so behaupten , Pepperl , dös is a ganz a
komplizierte Sach und hängt von die Umständ ab . Wann 's
den Prinz Eugen net g

' spielt hätten , glaub mir , i wär
oben bliebn ! "

Augenblick kam di« Braut des Opfers hinzu und knallte den
Mörder nieder , zur großen Freude aller Köchinnen im Saal.

Als nun Rike an jenem Abend das Gewehr anlegte,
versagte es . Der Schauspieler , der den Intriganten gab,
kam dadurch in eine mißliche Lage ; er mußte „ zustechen " .
Aber er wußte sich zu helfen ; nachdem er seinem Opfer das
Messer in die Kehle gepflanzt hatte , schrie er höhnisch: „ Was,
du röchelst noch ? " — und stach von neuem aus ihn los . Aber
wie oft er auch stach . Rikes Gewehr versagte immer noch,
der Schuß wollte nicht kommen.

Schließlich schrie Bullenkopp, der hinter den Kulissen
stand , der Rike zu : „ Wenn du den Kerl nicht erschießen
kannst, so schlag ihn doch tot . " Rike drehte auch soson das
Gewehr um und gab dem Schauspieler mit dem Kolben eins
aus den Kopf, daß er fast ohnmächtig wurde.

Das war zwar im Geist der Rolle , aber der Schau¬
spieler war der Ansicht , daß sie damit die Grenzen ihrer
dramatischen Befugnisse überschritten Hütte , und schimpfte
aus Platt los . Im Handumdrehen waren Rikes Anhänger
auf der Bühne , ebenso schnell stürmten die Anhänger des
Schauspielers heran , und cs entstand eine der schönsten
Prügeleien , die St . Pauli je gesehen hat . Der Vorhang
mußte fallen.

Abfetts der Kunfttoocheu
(Von den Berliner Bühnen)

Die Berliner Kunstwochen sind eine Angelegenheit , die
i» dem Treiben der Großstadt wenig aussallen . Sie sind
außerdem eine musikalische Angelegenheit , die in der Phil¬
harmonie oder in einem der wundervollen Rokoko - bzw.
Barock-Säle der Schlösser sich abspielen . Das schließt jedoch
keineswegs aus , daß auch in den Berliner Theatern allerhand
Sehenswertes gezeigt wird.

Ta hat das S t a a t s 1 h e a t e r im Kleinen Haus in
der Nürnberger Straße ein Lustspiel herausgcbracht:
„Sonne sür Renate " von Erich Ebermayer.
Ein netter Lustspieleinsall: Das Wartezimmer eines Zahn¬
arztes ist immer proppenvoll , aber nur von Herren . Die
kommen auch alle nicht, um sich behandeln zu lassen, sondern
wegen des reizenden Empsangssräuleins Renate . Als nun
echte Kundinnen sich einstellen und wegen der Ueberfülle so¬
wie aus Scheu vor zu langem Warten die Flucht ergreifen,
wird Renate fristlos entlassen. Die drei beherztesten Anbeter,
ein Schriftsteller , ein Architekt und ein Gelehrter , gründen
daraufhin eine „Sonne sür Renate "-GmbH , um dem Mäd¬
chen über die Wartezeit bis zu einer neuen Stellung als
Hausfrau hinwcgzuhelfen. Muß man erzählen , daß alles
gut ousgeht, wenn auch Renate keinen der drei nimmt,
und daß in dem Augenblick, wo sie ihr Herz verschenkt , auch
die anderen ihr Glück finden ? Das alles ist in so nettem,
amüsantem Lustspielton vorgetragen , in einen so flüssigen
Dialog gegossen , daß man sich vergnügt unterhält , womit
der Zweck erreicht ist . Bildts Regie hat das Ganze gut
ausgepulvert , und Marianne Hoppe ist eine Renale,
die in ihrer Natürlichkeit und Frische famos wirkt . Die drei
Kavaliere werden von Rippert , Nicklisch und von Collande
Überzeugend gestaltet, und Paul Henckels alter Baron ist ein
Kabmetistück . Viel Beifall dankte den Darstellern und dem
Autor.

Im Theater am Horst - Wessel - Platz erlebte
man unter Richard Weicherts Leitung Kleists
„» ätchen von Heilbronn "

. Die Betonung des
« linderbaren, Märchenhaften hat seine Berechtigung , und
M » la Kopp in der Titelrolle eignet sich sehr sür diese
Auflassung . Auch Paul Wagners Graf vom Strahl
stellt sich darauf ein, und Roethes Bühnenbilder kommen
dem Märchenstil gleichfalls entgegen . Tiedtkes Gottfchalk
>st meisterhaft , was man von Siebers Rhcingras vom
Stein ( der keine Possenfigur ist) nicht behaupten kann. Im
« anzen eine Vorstellung, hohen Lobes wert.

Das Deutsche Theater frischte Shaw auf mit
seiner .Heiligen Johanna "

. Im Grunde die Wieder-
hoiiing einer früheren Ausführung unter Hilpert - Regie;
aber das Einmalige einer künstlerischen Persönlichkeit wie
-Paul « Wessely, die die Titelrolle spielt, rechtfertigt sie.

Eine von jenen Leistungen , die restlos überwältigen , sowohl
in den spröden und herben Szenen wie erst recht in der
Glut der Ekstase . Brausewetter als Dauphin , Kar-
chow als englischer Feldherr , Loos als Bischof, Pfaud-
ler als Inquisitor u . a . sind die starken Stützen eines
triumphalen Erfolges , in dessen Mittelpunkt Paula Wessely
steht.

Das Rose - Theater hat wieder einen vollen
Treffer : „Die beiden Nachtigallen " , Operette von
Brevschneider , zu der Rudolf PreSber das
Libretto schrieb . Diese Geschichte von der echten Nachtigall
( der Lpernsängerin ) und der weniger echten (aber vielleicht
gediegeneren ) ist so harmlos und lustig , daß man trotz dick-
aufgetragener Sentimentalität nicht böse sein kann. Im
Gegenteil : unter Paul Roses geschickter Spielleitung wird

Die Wett lacht
Holland

, Na , sehen Sie ? " sagte aufmunternd der freundliche
Arzt. „Mit dem Husten geht es ja schon viel besser ."

. Das glaube ich Wohl", sagte der Kranke bitter . . Ich
habe ja auch die ganze Nacht geübt ."

Ungarn
Ueber dem Eingang zur Höhle stand : . Fragen Sie die

Wahrsagerin Alma ! Sie weiß alles , sie sieht alles , sie sagt
Ihnen alles ! "

Aus der Höhle aber klang die wütende Stimme Almas:
„Willst du Herumtreiber mir jetzt endlich sagen , wo du
gestern abend gewesen bist? ! "

England
Ter berühmte und gefürchtete Rechtslchrer in Oxford

prüfte einen Kandidaten . . Nehmen wir einmal an . Sie sind
verlobt , und ich gehe mit Ihrer Braut davon . Ist das Ehe¬
bruch? "

„Jawohl "
, versetzte der Prüfling.

„Nanu ? " wunderte sich der Professor . „Sie sind doch
noch gar nicht verheiratet ? "

„ Ich nicht" , sagt« der Prüfling . „ Aber Sie ."

Der Spielleiter der Liebhaberaufführung erflärte der
Heldin ihre Aufgabe : „In diesem Auftritt springt der lei-
dcnschastliche Verehrer , den Sie immer wieder abgewiesen
haben , plötzlich aus Sie zu, packt Sie . knebelt Sie an Händen
und Füßen und küßt Sie ! "

Die junge Dame hob di« schweren Lider und ließ die
Blicke schweifen. „ Wer ist mein Partner ? " fragt « sie. „ Der
junge Mann da drüben ? "

eine allerliebste Milieustudie daraus , die Brevschneider musi¬
kalisch reizvoll untermalt hat . Die echte Nachtigall ist
Traute Rose, die weniger echte ihre Schwägerin Loni
Rose, und der zwischen beiden hin - und herschwankcnde
Sohn ist Kurt M ü h l h a r d t, die sich alle drei mit Eifer
ins Zeug legen.

Das Theater am Nollendorfplatz bot eine
Operette : „Tatjan a "

, Musik von Boris Grams. Vor¬
kriegszeit ; romantische Liebesgeschichtezwischen einem Für¬
sten und einer Bauernmagd ; fängt in Nizza an und endet
dort . Handlung und Dialog sind weniger geschickt als die
Musik, die russische Volksweisen mit modernem Tanz mischt.
Das Tänzerische hat das Uebergcwicht. Den Erfolg sichern
aber mehr die Aufmachung und der Tanz als die Handlung.

Fritz H . Chclius.

. Ja ."
„ Dann braucht er mich nicht zu knebeln"

, sagte die junge
Dame.

Irland
Der abstürzende Flieger war mit den Trümmern seines

Flugzeugs in einem Walnußbaum gelandet und kletterte
mühsam zur Erde.

„ Ich wollte einen neuen Rekord ausstellen"
, sagte er zu

dem Besitzer des Grundstücks.
„Das ist Ihnen ja auch gelungen "

, sagte der freundliche
Landmann . „ Sie sind bestimmt der erste Mensch, der von
einem Baum heruntersteigt , ohne vorher hinaufgeklettert zu
sein."

Dänemark
. Wird es auch wirklich ein schönes Bild ? " sragte die

Dame
„ Sehr sckwn"

, versicherte der Photograph . „ Sie werden
sich nicht wicdererkennen. "

Aegypten
Bis in di« tiefste Wüste war der europamüde Reifliche

vorgedrungen — in die Gegend , die vor ihm höchstens Karl
May betreten hatte . Beglückt saß er im Zeltlager eines Be¬
duinenstammes , der die Zivilisation nicht kannte, und be¬
wunderte die edlen Kamele des Scheichs.

. Welch ein herrliches Tier ! " ries er , als das Reitkamel
des Scheichs, eine wundervolle Stute , vorgefühlt wurde.
. Wie heißt sie?

„Ich gab ihr , o Franke , den einzigen Namen , der ihrer
würdig ist " , versetzte der Scheich . „Sie heißt Greta Garbo ."

K L.
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Kurzschrift - und Maschinenschreibeüe

Lu den Ausgaben SS» und d gingen rtchstge LSsungen ein von:
Liga >8 akiel, Oldenburg.
Werner « « ermann, ,
Srnst -Alderr « er,. ,
Hermann Boa, ,
SItrtede « ran » , ,
Hildegard « redt » , ,
Feit -tla« « rbise,
Bruno Ernst, ,
« nn> Htiii « , ,
Hein, Kremier , .
Ernst Linbemann, ,
Ille Meiner « , ,
Werner Meder , ,
JobannMoo » , ,
Tünchen Noll, ,
Hermann Nordbruch, ,
Karta P t 11 a rk, ,
Ern » Ptüger, ,
Herben Nlngert, ,
Han « Robbe, .
Georg Rode, ,
Helmut Schrbder , .
Otto Söller, »
Renale Slraalmann, .
Werner Tavper «, .
Sgon Wlolt. ,
Günther Wübbenhorst , .

Ireier tiilig mar . In » ieier sigen-
Ichosi war er berechtigt. verlause Illr
unler Hau» adiuichlithc » . Au» unte¬
rem Rundschreiben, da« auch Ihnen , „ge¬
gangen «ft, gebt bervor , das, eine In-
ralko -volttnachi de « Herrn Krämer autge-
Ichlossen war . Im übrigen geben Sie
ja auch In Ihrem vorigen Schreibe»
zu , daß e« sich bei » er strittigen Sum¬
me nicht um Anzahlung oder um Be¬
zahlung gelieserler Waren handel¬
te , sonder» um ein Herrn Krämer gewühl¬
te« Darlehn . Da der Betrag nicht an un«
gelangt ist und e« auch nicht unseren
tisepslogenheiien entspricht, unser«
stunden um Darlehen anzugche» ,
rannen wir die Schuld nicht anerkennen.
Wenn Herr Krämer noch in unseren Dien¬
sten stünde , wurden wir gerne bereit sein,
Ihnen zu Ihrem Geld« zu verhel¬
fen, So müssen wir un« damit begnü¬
gen. Ihnen die iedige « nschrilt de«
Herrn Krämer mttzuietlen , Er wohnt nach
unseren Ermittlungen in Berlin
0 2, Spandau « SIratze S,
(31 Zeilen >« 10 Silben , in« gesantt SIS Silben .)

Nachträglich gingen zu den Ausgaben SS, und d solgend« Lülun-
gen ein:

Johann Moo » , Oldenburg,
Helmut Schröder, ,

Wir weisen unsere Lchristsreunde daraus hin , hast wir ab 1, Jult
unsere Lüsunge» nach den Regeln der geänderten Thsiemurkund« ver-
üssentlichen werden.

Heute verSssentlichen wir die kurzschrtstlichenLSsungen zu den Aus¬
gaben ISO, und b und geben die neuen Ausgaben lül » und d.

Herrn Paul Schlüter , Spandau , Werls« . I.
Aus Ihr Schreiben vom 10 , d, M,
müssen wir zu unserem Bedauern
erklären, daß wir Ihre Ansprüche
nach wie vor ablehnen E« ist richtig,
datz Herr Krämer al« unser Reisever-

^ ukstnbe Xr , 39 von Oai-I ksktinx
(,voutäcd « Sodsokrtst ." 1838)

8 -kvnrr : X- 8, «6 (2)

V'siö : Ks2 , Vs6 , 1.17 , 8c2 (4)
dlatt io drei 2vzeo

*

Zugabe k>r. 40 (llrdruck ) voo XmII Uaeu, Olävoburz
8-kvarr : X65 , 116, 1,(17, 8v5 , b5, k4, zS <7)

6. «.». b.

VeiÜ : X») , vi>2, 1«6. I-d4, 1,01, 63 , «4 (7)
Liatt io rvsi ^U^eo

Ausgabe lOld
Hh » ot » ek und « rundlchul » , (« »« „ Huna)Im „» gemeine, wird also » et Her-

, anziehuug eine« Grundstück,« zur Kr«,ditstcherung zu überlegen sein,
welch« von den nachstehend genannten
Belastung « sormen gewählt werden sogDiese Ueberlegung wird meisten« der'
Gläubiger anfteüen müssen, da e«
hauptsächlich aus seine Gntscheidun, an-kommt, Sr wird die Srundschuld wählen wen » . .den Ursprung seiner Forderung » ich, ve -

'
kann, weiden lasten will . Fäll , die Wad,
e« meisten» geschieht, aus die Hypothek '
so entsteht wieder di« Frage . ob e»

'
«ine Verkehr» - oder eine Stck-c-
rung « »» po,» ek sein soll . Die Verkehr«»»-
poivek >s> sür den Gläubiger ange-
nehmer . Den» « enn er sich ein« Siche-
rungShhpolbek bestellen liehe, so
kbnnte er sich bet verlaus oder Ein¬
treibung dieser Hdvolhek hinsichtlich
de « Bestehen« seiner Forderung
einsach aus den Srundbucheintrag h,ru>
len. sondern mühte die HSHe seiner
Forderung erst durch Schuldschein, Zeugen oder
Elderzuschiebung beweisen. (Fortset¬
zung solgt.)
(27 Zeilen je Silben , in« , «samt 262 Silben .)

Schach
Lrewer Xi-ükkouoK

Oeeplelt iro Oetsrturuisr ru dtar8üteVsIÜ : Oapnblsaca 8 -d» Lrr ; Uiluor Lin,
1 . -2 - -4, «7 — «8 ; 2. 8dl —-3 , 8b8—-6 ; 3, 82— 83, «7- 0«- st2 , 1,18 - 87 : 8. 62- 68 , 888- «7 ; S. K2- K4 . k7^ d« ; 7!
62 , 67 — 66 ; 8, lal — dl , o —o ; 9. d2 —1>4, 8-6— 64 - 10 «2—«ü864- «8 ; N . 8st1- «2. -7 —-6 ; 12. V6I - K3, I--8- 67 : lg
V68 - 07 ; , 4. 1N- °l . 118 - -8 ; 18. »2- »4. I »8- b8 : I«. LdL-
»3,1-87 —18 ; 17. 8-8—S4,17—18 <8cdrvnrr, 6er bisher rerdt ruueji- espielt knt, uuckt diermit 6s8so »viei ru erdslteo) - 18. 8-a-
Ki . L88- 17 ; 19. 816X67 , 0-7X67 ; 20. I-62- -3,168- 8? ; 2lH
d2, 067—o7 (S-dvarr « UI ane-deiuend 66—68 duredsedren , ab«Velü kommt Idio mit eeloem Lsusrovorstoü ruvor) 22. 63—
64,8-6—18 ; 23 . 64X «8,1-8?Xe8 : 24 .8- 2 - 64,818 - 67 ; 25, e3- «4 leLX
64 ; 28. I--3X64, 867—«8; 27 . VK2- 62 , 18Xe4 ; 28,s.p2Xe4, 8,7-
18 ; 29. 1-64—» 1, 1-8— 88 ; 30 . d4—K8 ! ouo kommt VVeiü etae !: !»Vorteil), 1b8—18 ; 31 . c4—08, 66—65 ; 32. I-s4X651- l (ein nah «.
Uesteods , vodldeirrliodets » Xistureoopker ) c6X68 ; 33, »62X657
L17- 16 ; 34 . 12 —14 , 0- 7 —ob ; 38 . I-a1Xe57 , L16- -7 ; 36. doö-
667 s 8-dwnrr 8- i> not.
I-ÜSU08 6«r Lol8»be kir . 88 : 8ck» nrr otekt «-derer. VeiL ii»a»
»cdoo io 2 2ll8»o I6att 8- ustrt vsrdeo , 8-dvnrr dnstest-u Irüdoetea,
lm 3. 2ii80 uo6 rvsr : 1 . 12 —14 , -7 — «8 ; 2 . 82— 81, »68- d4tzberv . 1 . «2—e4, 17 —15 ; 2. 62—64, 87—8^ ; 3. »61— K56t. — Xk
36 : 1 . e7 —e8P, XX,8 ; 2. - 7—«88 , Xd5 ; 3. Ds8- -5tz:. - 1. ...
X-5 ; 2. »7 —,8V, X64 ; 3. v,8 —,7tz (»uk 2 . . . , X66 ; 3 . DM,sol 2 . . . . Xd8 ; 8. » 65H ). — » ls -^olstadeo Xr 33 006 34 vur6«l
8eI0 »t voo L. 8edveer », tim-meodsueeo, U , Vo>8t, Viei»te6t , L. L,
OI6eobor8, Xr. 84 voo ö . I-ammern, 3ever.

Schachnachrichten
Ergebnis des Olvmpia - Schulungsturniers zu Lad

Elster (neun Runden ) : 1 ./2 . Bogoljubow , Triberg, und
Hahn , Bayreuth ( je 7Vg) , 3. /5 . Reinhardt , Altona , vr. Rödl,
Nürnberg , und Träger , Augsburg (je Ss g) , K. Or. Lachmann,
Stolp (4Vr ) .

Am 17. Mai begann in B a d R a u h e i m ein stark be¬
setztes internationales Meisterturnier (süns deutsche Teil¬
nehmer : Bogoljubow , Ahues , Heinicke , Rellstad und Weiß-
gerber , süns Ausländer : Aljechin, Paris , Or. Vidmar, Jugo¬
slawien , Rahlberg , Schweden , Keres , Estland , und van den
Bosch ,Holland ) .

StadtmeifiervonBremen wurde , wie im Bor¬
jahre , vr . Antze (7Vr ) , Zweiter Carls (7) , Dritter Heemsoth
(SVr ) , Vierter Heisler (5) .

Eine spielstarke Mannschaft hat der Schachklub Weser¬
münde, der in einem Wettkamps mit 13 : S gegen die Neu¬
städter Schachsreunde, Bremen , siegte.

Mtsel -Eüe
» renüstwetrStkel

r r

Waagrecht: 1 . Berggeist. 7, Liebhaber, 8, männliche»
tzaurtter , 10 Lchmuck. 12 , Fluh »um Rhein . 14, itzewä ser,
1 ». Rordvolkahrer , 17 . Flächenmaß. 18 , Bötze . IS , G«.
birg« in Griechenland, 21 . Deutscher Schriftsteller, 22.
Lpferstätte. 23, Svortleistung

Senkrecht; 1 , Wagnerover . 2 , Stadt in Provinz Sach¬
sen , 3 , Restaurant , 4, ehemaliger Herrscher, S. Gewürz,
8 . schwedische Dichterin. 9 Berbrennungrfolge . 11 . Natur¬
erscheinung, 13 . Wurfspieß. 18 Fluß zur Elb« , 18. Rvrdost»
wind 20, Niederschlag, 21 , Kennzeichen.

Silbenrätsel
Au« den Silben:

an - ba - bürg - cha - van - den — den — et — «m
— er - ei - frei - ger - go - bau- - U — kel —
land — le - le - ler — ne — nor - m>r — g — o«
— vel — ro — schub — s« - sei — to — wich — wo —
sind 1 ? Wörter zu bilden , deren Anfana«- und Endbuch¬
staben, beide von oben nach unten gelesen, ei« Sitat von
Nitdsch« ergeben ch — 1 Buchstabe .)

Di« Wärter bedeuten:
1 . germanischer Gott 2 bekannter Deutscher Kreu^ r au»
dem Weltkrieg, 3 Figur au» der keutschen Heldensage. 4
germ SchicksalraSrrin, 8 Nebensluß der Donau 6 Unord¬
nung . 7 oerlvrene Deutsche Kolonie in Afrika, 8 Stadt t. d
Schweiz S. männlicher Vogel . 10 Lladt in Baden . 11
Schornstein. 12 Fußbekleidung. IS Pavstnam« , 14 Glet¬
scher ln der Schweiz . IS , Stadt tn England , 18. Mauree-
Weißzeug . 17 . Gebirge tn Südamerika.

Bilderrätsel

.

Dieser Brief wurde in 8 deutschen Städten abgo-
stempelt , weil sein Empfänger immer wieder schon weiter¬
gereist war . Endlich, in der neunten , erreichte er ibn. Wennman di« Ansangsbuchstaben der 8 au » den Stempeln zuerratenden Städte richtig aneinanderreiht , verraten sieden Namen der neunten Stadt.

Rösselsvruna

5«N M k-ipt son- iiei^
n«n- ib- im I- - I.

genci6a» bens- »ter- nocli
aus vei -- b» - Sk- eu- I'ngr
cten i-iki- vojiot <jor
« t« cii« sieg ti-or i- oer

<jorr «0 t. a- gloni
?ec^- kiek- voll ge- 6e-

zenci oi-t cst» aucj) le
bon- va» tkvin mög

' I

V « bißche» Gehir»«h« »astik

^ ^ P»

Welche Augenzahl zeigt leder der drei Würfelan btt
Unterseite ? Und geht« gar nicht mit ber VorsteluE'
gäbe , dann kann man sich « inen Würfel au» Papier t »r
und drauf di« Augen in der gleichen Anordnung aMk^
nen . wie e« au , den 3 Würfeln einwandfrei eriichm«
und dann braucht man , bat man e« richtig ülmaatt
Würfel bloß noch richtig zu legen und man kann o>«
genzabl an der Unterseite einfach ablesen.

AuNIsuag »um « reuzivvrnsnel
Waagrecht: 1. W°erl« dosen, 7 . Srt «, S, Be!° , ^

lL. Sen , 14 . Athen , 16 . Lasst , 17 . Lokal, 18. Renke , 21 , Me , » .
28 , Log. 26 . Srt » , 27 , Hose. 2« , Rosengarten , z

Senker » , : I , Werbeleiter . 2 . Oran . Z, SW. «. st» . ?- »6 ^
Noerhllngen , IO. Re». 12. Sltel , » Nelke , l4 . Aar , 1».
20 . Nerv , 22 . Rose, 24 . Et «. 28 . Loi.

« u»l»t»n« zum RSstelsP ' ung ^ g;z,
Mich Häuer» Rets. der vor der Frühe iäimtlzt / Mich

^ A;,,
von warmer Flur gebrochen. / Hart sahr' der Nord dura
»erwachen: / Denn nur der Lenz ist « ut. tn de" ^ ,->,1» Muail.»der lungem Boden kochnr . H- n » S - ' -d-t«

AuslZsun, Schwer,t «»«e zu er«- »««»
J - dan ». ge» , und nimmer kehr» ü'

^
'
. Jungsrau «an orte« » '

Der Ste « gütl ichster Ist da» veröden.

verstand Ist ftek» det « «»'gen nur «ewelen. » «mettt »« '

Hier itt die Stelle , wo iL sterblich dkn.
Au litsun-, zu : wir tr^ n et » „

I . W - agrc -p,: I . Deck. 8 , Oger , S. Ros«. >»-
21 . Ulan . 28 . Newa . 2S. Deich . .

Senkrecht: I . Dortmund . «- / » u ' E,,,, -z gust.
II. r » , » » « du muht , drin, ' » Lei » , dring

« »«„ UN, ZUM Btl »err,tt -I « «II
Deutschland, Deukschland «der alle«, « der all - m
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Mus - es Sldenduvgvv Hetmat
3. Settago dos ^« amermrea für Stadt « ad Laad * ru « ammer iss vom Sonntag» dem 24. Mal isstz

Unsere Tierwelt im Frühling
Was es dort zum Beschauen und Beachten gibt

Wie bei den Menschen, so ist auch das Leben unserer
Haustiere mit de» , Einzug des Frühlings mit einem Schlage
verändert. Unsere Bilder mögen heute nur eine Auswahl
aus den verschiedenartigen Bildern geben, die sich bei einer
Wanderung über Land unseren Augen bieten. Es gibt Men¬
schen , ine gleichgültig über solche Bilder hinwegsehe» , und
die sür das Zusammenleben unserer Haustiere in der freien
Natur keine besondere Beachtung , kein Empfinden aus¬
bringe » . Dieses Leben in der wiedererstandenen Natur
unterscheidet sich doch ganz besonders von dem Leben und
Aufenthalt im Stall . Es geht den Tieren wie uns Menschen.
Können wir Menschen jeden Tag auch
nur einige Stunden draußen sein, frische
Luft und Sonne genießen , dann geht eS
uns besser, dann fühlt sich unser Körper
freier und wohler , als wenn er in noch
da ;» geheizter oder gar überhitzter Zim¬
mer- und Bürolust sich aushalten muß.
Wir beobachten es an unseren Soldaten,
vor allem an unseren Mariner » , die auch
bei schlechtem Wetter , wenn der Städter
zu Hause bleibt, in der freien Natur ihren
Dienst machen , wie frisch und leistungS-
fähig sie aussehen . So beginnt sür unsere
Haustiere mit dem Frühling ein neuer
Lebensabschnitt. Lb wir es auch in der
Stadt merken ? Lb die Waren , die Er¬
zeugnisse unseres Landes , sich auch ent¬
sprechend ändern und besser werden ? Dem
Städler wird es so leicht nicht entgehen,
wenn von Morgen zu Morgen die
Butter immer gelber wird , wenn die Ei¬
dotter nicht mehr so blaß und fahl aus¬
sieht, sondern ebenfalls gelblicher aussieht.
Das Stallsüttern ist vorüber . Unsere
Freunde und Freundinnen haben freien
Auslauf oder können sogar dauernd auf
der Wiese , im Hose oder im Verschlag
bleiben.

Als aufmerksame Beobachter erkennen
wir, daß Natur und Tierwelt unzer¬
trennbar zusammengehören . Oft ist der
eine Teil sogar vom anderen abhängig.
Denken wir nur an die Bienen , ohne die
gerade in der Gegenwart der Obstbanmblüte eine Befruch¬
tung der Blüten nicht möglich ist . Aehnlich ist es mit der
Schafherde, die manchmal für ein Land und seine Be-
pslanzung von großer Wichtigkeit ist. Abgesehen von dem
Dung bringen die Schafe durch ihren Weidegang besonders
den Heideflächen neue Möglichkeit zum Blühen , indem sie
durch Absressen der alten Spitzen für das Aufkommen neuer
Triebe sorgen . Durch Abbrechen anderer Kräuter und Strauch¬
werkzweige halten sie den sür die Heide hinderlichen Pflan¬
zenwuchs nieder. Die Schafzucht steht zur Zeit im Vorder¬
gründe der Beachtung und Wertschätzung. Deutschland
braucht eigene Wolle. Mit dem Rückgang der Romantik einer
Schafherde und ihres strumpfstrickenden Schäfers ist leider
auch die Abhängigkeit Deutschlands vom AuSlande aus dem
Gebiete der Textilwaren immer größer und empfindlicher
geworden . Schon vor 25 Jahren konnte man diesen Rück¬
gang scststellen . Vor 75 Jahren gab es in Deutschland noch
rund 30 Millionen Schafe , heute dagegen noch kaum vier
Millionen . Ganz ohne Auslandswolle sind wir auch früher
nicht aurgckommen. Tann hätten wir 50 Millionen Schafe
sür Wolle ausziehcn müssen. In großen Zahlen berechnet,
war das Verhältnis der Wollabschaffung in Deutschland bis¬
her 90 v . H . Auslandsware , 10 v. H . eigene Wolle. So soll
in der Gegenwart die zurückgegangene deutsche Schafzucht
mit Reichsmitteln wieder gehoben werden , so daß sie unserer
Volkswirtschaft wieder zugute kommt. Zur Erreichung eines
vermehrtenSchafbestandes sind besondere Bestimmungen der
Behörden erlassen, die es jedem Bauern ermöglichen und
erleichtern , sich Schafe zu halten . Bei den großen Umwand¬
lungen von Heide- und Moorslächen in Kultur - und Sied¬
lungsland hätten die ehemaligen großen Heidschnucken-
herdcn , wie sie im Süden und Westen des Oldenburger Lan¬
des anzutresfen waren , in heutiger Zeit allerdings bedeutend
weniger Weidegebiet. Aber für kleine Herden bieten sich auch
in der Gegenwart noch brauchbare Flächen für den Weide¬
gang . Wir brauchen gar nicht so weit von der Stadt Olden¬
burg südwärts zu gehen , dann treffen wir in der Gegend
von Bümmerstede gelegentlich ein lustiges V ölklein echter
Heidschnucken, die mit ihrem sorgsamen Schäfer in Beglei¬
tung des wachsamen Hundes übers Land ziehen. Es sind
einzigartige Natur - und Landschaftsbilder , die sich hier un¬

sren Augen bieten können. Im Münsterlaude ist es ebenso.Bei der vorjährigen 500jährige » Sladtseier Cloppenburgswar als untrügliches Merkmal jener Landschaft sogar eine
naturechte Schafherde mit Schäfer und Hund im Festzugevertreten , denn im MUnsterlande wird bewußt aus diese
volkstümlichen Eigenheiten im Landleben geachtet, aus daß
sie nie abkommen. Auch die alten , manchmal schon sehr ver¬witterten und verfallenen Schasställe erholten wieder Lebenund Zweck . Wenn diese Zeugen alter Bauart aus unserer
Landschaft verschwunden sind, ist unsere heimischeGegend umein weiteres Stück Kulturgeschichte ärmer geworden . So

schastlichen Erzeugnissen und nicht wie früher eine Ware
zweiter Klasse . Zu dieser höheren Beachtung des heimischen
Federviehs trugen auch die Bedürfnisse der zunehmenden
Großstädte und Jndustriegegenden bei . Um 1900 kamen
Gründungen von Eierverkausszeiiozsenschasteu
auf . Fast in der Nähe jedes kleineren Bahnhofes uuscresLandes bemerkten wir einen Schuppen mir entsprechender
Inschrift . Dem Verbände Oldenburgischcr Landwirtschaft¬
licher Genossenschaften von 1890 gehör e -, im Jahre lOli
insgesamt 25 Eierverkaussgenossenschaitcn. im Jahre 1930
schon 38 solcher Zusammenschlüsse an . Damit war auch die

Geflügelzucht bei mäßigen Kornpreisen
einträglich geworden . Schon 1911 ließ sich
an manchen Stellen eine Verdoppelung,
ja Verdreifachung der Hühnerzahl fest-
stellen . Geslügelzuchtvereine waren schon
im Jahre 1892 ins Leben gerufen . Aus
Mustergeslügelhösen erhielt man An¬
regungen . Durch Ausstellungen und Prä¬
miierungen wuchs der Wetteifer in dieser
Viehhaltung . Wie bei dem Großvieh er¬
zielten auch hier reinrassige Tiere hohe
Preise . Es konnte zum Beispiel ein echter,
reinrassiger Hahn beim Verkauf 100 bis
150 Mark einbringen , im günstigsten
Falle sogar 200 Mark!

Hcidschnuckcnhcrdc auf dem Ammerlandc

greift das Tierleben unserer Heimat auch in dieses Gebiet
unseres Volkslebens . Unser Bild führt uns auf eine der
großen Weideslächen des Ammerlandes . Ein zünftiger Maler
könnte sich mit aller Kunst keine bessere Zusammenstellung,
kein besseres Vorbild schaffen!

Und was für abwechslungsreiche Bilder bietet uns heute
jeder Bauernhof in bezug aus das liebe Federvieh!
Wilhelm Busch hat heute mehr denn je recht:

Jeder gibt sich viele Müh'
Mit dem lieben Federvieh:
Einesteils der Eier wegen,
Welche diese Bügel legen.
Zweitens : Weil man dann und wann
Einen Braten essen kann:
Drittens aber nimmt man auch
Ihre Federn zum Gebrauch
In die Kissen und die Pfühle,
Tenn man liegt nicht gerne kühle . —

Ein lebendiges Bild umschwirrt und nmgackert heute jeden,
der einen Bauernhof betritt . Schon um ein Heuerhaus , eine
kleine Köterstelle, wimmelt es von diesem Kleinvieh . In un¬
seren Tagen ist gerade dieser Zweig der Tierzucht hoch
gekommen. Vor 50 Jahren galt das Wort : „ Wer arm wer¬
den will und weiß nicht wie , der halte sich viel Federvieh !"
So hielt man sich in den ländlichen, manchmal auch städti-
schen Haushaltungen nur soviel Geflügel , alS zur Deckung
des eigenen Bedarfs gerade ersorderlich war , und mit diesem
Bestände sah es manchmal auch nur recht dürftig aus . An
genügende Pflege und Ernährung wurde oft der hohen
Kosten wegen nicht gedacht. Nur ganz selten dachte man an
eine planmäßige Züchtung . Liebhaber einer besondere»
Hühnerrasse waren selten. Mit dem Seufzer : „Es kommt ja
nichts dabei heraus ! " gab mancher Hühnersreund seine Züch¬
tung aus Liebhaberei auf . Allmählich aber stiegen die Eier
im Preise . Vor allem wurde der Absatz geregelt. Denn wo
sollte ein großer Bauernhof in der Eier,eit mit all den kost
baren Erzeugnisse» bleiben ? ! Eier und Geflügel kamen schon
vor dem Weltkriege auf den Markt , wo sie in den regcl-
rechten Handelsverkehr eingeordnet wurden . Damit Ware»
diese Erzeugnisse gleichberechtigt mit den übrigen landwirt-

Das Hauptgebiet der oldenburgischen
Geflügelzucht ist die Hühnerzucht, das
Haushuhn . Gänse , Enten , Tauben , Trut¬
hühner u . a. Arten treten zurück , beleben
und bevölkern aber auch heute noch man-
chen Geslügelhof. Und manchmal fehlt
auch der stolze Pfau nicht . Auch Gänse-
und Entenzucht kommt in besonders dazu
geeigneten Gegenden vereinzelt vor . Vor
dem Weltkriege gingen jährlich für rund
fünf Millionen Mark Eier über unsere
Grenzen . Unser Oldenburger Land stand
in der Hühnerzucht und Eierzucht obenan.
In der Züchtung ist das alte Landhuhn
unvermischt heute wohl nirgends mehr
zu treffen . Wohl überall hat eine Mischung
mit fremden Rassen stattgesunden . Von
diesen seien nur erwähnt : Italiener , Plv-

mouth - Rocks , Minorkas , Orpingtons , Wyandottes.
t Im Jahre 1906 richtete der Verband Oldenburgischcr

Geslügelzuchtvereine in Schlutter bei Delmenhorst den
ersten Mustergeflügelhof ein. Im Jahre 1930
bestanden davon 29 und 6 Zuchtstationen , die mit Beihilfe
der Landwirtschastskammer ihre Betriebe führen konnten.
In der letzten Zeit vor dem Weltkriege stand unsere hei¬
mische Geflügelzucht durch die Grundsätze sür die Verwen¬
dung der Staatsmittel zu ihrer Förderung vom Jahre 1909
in höchster Blüte . Durch die Kriegszeit ging wie alles andere
auch dieser Zweig der Landwirtschaft bedenklich zurück . Nach
den Aufzeichnungen der Landwirtschastskammer konnten
1913 noch 1 368 175 Hühner , 1919 dagegen nur noch 465 698
im Verbände gezählt werden . Nach dem Kriege setzte aber
schlagartig eine Vermehrung wieder ein. Wenigstens in
bezug auf unser« Eicrversorgung wollten wir ganz Selbst¬
versorger werden ! So wuchsen die Hühnerfarmen aus der
Erde . Ein neuer Beruf wurde der Hühnerfarm -Architekt!
In der Landwirtschaftskammer erhielt die Abteilung Tier¬
zucht einen besonderen Leiter , den Oberlandwirtschastsrat F.
Krogmann , der mit dem Verbände mit Nachdruck sür eine
ertragreiche , lohnende Geflügelzucht eintritt . Aus den land¬
wirtschaftlichen Schulen wird dieser Zweig mit allen Mitteln
beachtet und gefördert.

Tie Eicrverkaufsgcnossenschaften bieten heute unseren
Bauern große Vorteile . Oldenburg hat mit seinen rund
50 Genossenschaftenheute wohl den ersten, leistungsfähigsten
Eierverkaussverband Deutschlands . Nach den Auszeichnungen
der Oldenburgischen Landwirtschaftskammer von 1930 hatten
wir im Jahre 1929 einen Hühnerbestand von 1 745 534 Stück,
an die Genossenschaften abgelieferte Eier 40 Millionen,
Geldbetrag sür diese Eier 5 Millionen Reichsmark!

Das sind Zahlen , die uns beim Anblick eines Bauern¬
hofes mit seinem munteren Federvieh wohl ohne weiteres
nicht in den Sinn kommen! Der Frühling mit seinen bc
lebenden Kräften gibt uns auch aus diesem Gebiete manche
Anregung zum Nachdenken, und auch so ein kleines, bc
scheidenes Kükcnparadies, wie wir es auf die Platte
brachten, kann in seinen Auswirkungen in das große Wirt
schastSleben unseres Volkes fördernd eingesetzt werden!

Keflidgrlhos im « minerland« Ein Siilrnparadie» Vor einem Bauernhaus im Miinfterlande
« usna- men E ) : . Nachrichten'

l
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Sie Ausgabe - er Heiinatvereine in der niederdeutschen
Seimatbewegung

ist. aus dcm Gebiet der Hetma,pflege tn seder « c „ ebun^
zügltche « getcisle , hat in den verslossenen Jahren dar , » » ,
gan , vesonderer Genugluung ersüllen . « der auch die in,, '
Heimalvereine überall im Lande vaben erfolgreiche

Von Georg BöverS. Oldenburg
TaS Ziel der niederdeutschen Hennatbcwcgung ist, de»

niedeideulschen Menschen , der unter den Einilüsscu der inaie-
tialiliilcheu Wellanichaunng uievr oder weniger die iilncre
Pcrvindung »ui der Vergangenheit verloren batte , wieder fest
und »iiiig um dem Hcimaiboden zu verwurzeln . Wcnn man
auch e. nn nnien Varl , daß gerade der Niederdeutsche in seiner
au -̂gebragltn Bevarrttckneil und einer geivissen Trägheit gegen¬
über '.Neuerungen wvul an , ineislc » von dem llcverlommenen
sesigclialren »nv bewahrt hat , lo vat er dennoch in mancherlei
Hinncni die Fühlung mit seinen Vorfahren langst verloren.
Mil jeder Generation schwindcl ein Stück Ueberlicserung . eS
geht unter im Forlsckircitcn der Technik und in den Erruugen-
schgsten der inodernen Wisscnickiattc » . In dcm Haste » und
Treiben unserem Zeitalters vicibl de» meiste » leine Müsse zur
besinnlichen Rückschau , cs geht vorwärts , unaushalllain vor-
lvaris.

ES ist jedoch klar , daß das Vcrtrautlein m » dem Brauch¬
tum der Vater und die Pflege de « von ihnen überkommenen
geistigen und kulturellen Erbgutes das beste Bindemittel
zwischen Mensch und Hcimalvoden ist. Hier sind eS die Hctmai-
vcrcinc , die vcrusen sind , dasjenige , was ernste Forscvertätig-
lcit zutage fördert , dem Volke in Äon und Bild greisbar vor
Augen zu slivren und somit das Bindeglied mit der Ver¬
gangenheit zu knüpsen . So wird das in der Vergangenheit
ruhende kulturelle Volksgut wieder z» neuem Leven erweckt,
cs dringt wieder ins Volk hinein und sührt zum Besinnen
aus die ererbte Art und die unlösvare Verwurzelung mit dem
angestammten Heimatboden in weit gröberem Mage als es das
geschlichene Wort je vermag.

Vieles vom Brauchtum unserer Vater , von ihren Sitten
und Levcnsgewobnvciten labt sich aus die jehige Zeit mit ihren
ganz anders gearteten Lebcushedingungen natürlich nicht über¬
tragen . Dies Vcrtrautlein mit de» Lebensumsländen und
Lebensgewobildeiten der Vliter soll auch zunächst nur die engere
Fühlung mit ihnen wieder » erstellen . Wir solle» unsere Vor-
savrcn erst einmal wieder kennen lernen so wie sie waren und
wie sie lehren . Nicht ohne Grund sagt man von einem , der
seine angestammte Art verleugnet : He wert » ich , wo he her is!
Jeder soll stolz sein aus seine Vorjahren , denen er Art und
Heimat zu danken hat . Durch das Veriraursein mit dem
Brauchtum unserer Väter erkennen wir erst den Wert des von
ihnen Ucvertommcncn . Was sich jedoch durch Jahrhunderte in
unserem niederdeutsche » Volksstamm erhalten hat , mutz doch
zweifellos gut und wertvoll sein und demnach sür seine Lebens-
gestaliiing und seine Lebensbedürfnisse schlechthin unentbehrlich.
Das Abstrciscu dieses Ererbten müble zur Entartung sühren,
was gleichvedeuleud wäre mit einer Lockerung der Verbunden¬
heit mir dcm Boden , dem dieser VolkSstamm entsprossen ist.

Tie ziclbcwubtc Arbeit der Heimalvcreinc ist auf eine Stär¬
kung der Bodenvcrbundenheit im niederdeutschen LebenS-
raum gerichtet . Ebenso wichtig wie daS V :rtrautmachen mit
dem Vergangenen ist sür sic die sorgsame Pslcgc und Erhaltung
des auS der Vergangenheit Uebcrnommenen . In welch vor¬
bildlicher Weise hier z . B . der . Ollnvorger Kring "

, der durch
sein Wirken weit über die Grenzen unserer engeren Heimat
hinaus bekannt geworden ist, arbeitet , braucht kaum noch be¬
sonders betont zu werden . Was aus den Kringavenden geboten
wird , seien cs heimatkundliche Vorträge , Vorlesungen , Volks¬
lieder , Volkstänze hat mit „ Kunst " nichts zu tun . Im Gegen¬
teil , cs ist stets die natürliche Wiedergabe der Empsindungen
und LcvenSäuberungcn der niederdeutschen Volksseele . Ter
Judrang zu seinen Heimatabenden ist hierfür der schlagendste
Beweis . Und so soll eS auch sein . Ter niederdeutsche Mensch
in seiner klarsichtigen Tcnkweise und Lebensauffassung würde
cs avlehnen , würde man ihm seine eigene Art , seine eigenen
Lebensgewohnbciten in gekünstelter oder verkünstelter Weise
vor Augen führen . Er will auch als echt und wahr glauven
können , waS man ibn im Thiel erleben läßt . Er sucht auf den
Kringabcnden nicht lediglich Unterhaltung , sondern auch An¬
regung zum Nachdenken . So verlangt es feine gründliche Art.

Man siebt also , wie überaus wertvoll und unentvehrlich
das Wirken der Heimatvereine als berufene Pflegesiättcn der
Heimatvewegung ist und wie hoch ihre Arbeit im Volke selbst

cingclchäht wird . Tab der . Ollnvorger Krina "
, der sür unsere

engere Heimat und no » darüber hinaus seit seiner Gründung
vor fünfzehn Jahren als der führende Heimalverem anzusehen

erfolgreiche ».leiste, . Tie Heimatabende erfreuen sich überall ueiaend « «
'

liKtitkeil dürste annr denn di
Menschen können w

liebtvrit . TaS dürste auch «an , ntürlicb
diesen Vereinen zusammengesundencn
keine andere Art pflegen als ihre eigene , sie können und w»» . .nicht« weiter geben als die bildhafte Verkörperung der m, »»
deutschen Bolksscele .

" "

Me die Wüstenlünder vaueen vor 380 Jahren
Waffendienst geleistet haben

Nach archivalischen Quellen dargeftellt von or . Heinrich Munderloh
ii

Tie Rangordnung
Die Rangordnung ist nach dcm Mannzahlregister von

1652 folgende : Vogt Mönnich von Brokdcich , wir dürfen
annehmen hoch zu Roß , führt das gesamte Aufgebot der
Wüstenlünder Vogici . Ter Vogt ist also gewissermaben der
Hauptmann . Ihm zur Seite stehen die Unterführer . Das
sind zunächst drei „ Sersianlen" ( Sergeanten ) . ähnlich
wie in einer heutigen Kompanie die Feldwebel . Im Jahre
1652 sind das der Hausmann Claus Sosat aus Neuen¬
huntorf , der Hausmann Borcberi Pape zu Buttel und der
Hausmann Henrich Sur zu Holle . (Im Mannzahlregister
von 1613 wird Hinrich Lauer — so verhochdeutscht der da¬
malige Schreiber den Namen , während er sür den Namens¬
vetter Johann Sur in Wüsting , ebenfalls Rottmeister , die
plattdeutsche Form beibehält — als Rottmeister bezeichnet.
Dieser Dienstgrad ist inzwischen weggefallen , für die deutsche
Bezeichnung Rottmeister sind 1652 die französischen Är-
gcanl und Emporal eingetreten . )

Neben den drei Sergeanten verzeichnet das Mann ^chl-
regisrer 1652 noch fünf Corporate, d . h . Unteroffizier «.
Es sind dies : der Köter Iacub Lang « zu Köterende , der
Hausmann Johann Ponneken zu Oberhausen ( Nr . 1 heute
Bauer Hermann Punke ) , und die Köter Johann Rouer
( Röver ) zu Neuenwcge , Johann Sur in der Wüsting und
Bernd Köler in der Wüsting , wiederum alles alte Namen,
die auch heute noch im Wüstenlande geläufig sind.

Drei „Trummenschläger" besorgen di« Kriegs-
musik . Da sind der Hausmann Gieseke Brabber (dieser Fa¬
milienname ist heute anscheinend gan ; ausgestorben ) zu Holle,
der Köter Johann Kolemann in der Wüsting und der Köter
Henrich Wichmann zu Köterende . Ter letztgenannte Spiel-
maini wird 1665 nicht mehr erwähnt . An seiner Stelle ist der
Hausmann Dietrich Mönnich zu Lberbausen eingetreten,
jedoch nicht mehr als Tambur , sondern als . Belttrompeter " .
Offenbar war man zu der Ansicht gekommen , daß das
Trommeln allein doch zu eintönig klingt . Jedenfalls hörte
sich das Spiel mit Trommeln und Trompete kurzweiliger
an , und sicherlich werden die Wüstenländer Bauern jetzt
doppelte Freude am Soldatenspiel gehabt haben.

Nicht nur der Spielmann , sondern auch der moderne
Sanitäter findet im Mannzahlregister seinen Vorläufer.
Verzeichnet doch die Musterrolle von 1613 schon einen
. Doctor "

. Das ist der Brinksitzer Johann Rellinck zu
Holle . Das Kirchenbuch verzeichnet einen Jochim Rellinck , der
im Jahre 1625 starb , als aus Hamburg zugewandert . Er ist
vermutlich der Vater von Johann . Wir gehen also wohl
nicht fehl in der Annahme , daß der . Doctor " Johann Rel¬
linck seine ärztlich « Kunst aus der großen Hansestadt mit¬
gebracht hat.

Mängel
Die wehrpflichtige Mannschaft der Vogtei Wüstenland

war 1652 über 200 Mann stark. Und doch nennt der Vogt
Rudolf Mönnich die Mannschaft „geringe "

. „Etliche

Jahre "
, so gibt er alS Grund an , „ist alhier am Getreide

Mißgewaß gewest "
. (Erläuternd muß hier hinzugesüai wer¬

den . daß das Wüslenland bis zum Bau des elektrischen
Pumpwerks 1026 alle Winter und nicht selten auch im - öm
mer voll Wasser gestanden hat . wodurch GraS und Korn ob
genug völlig verdorben sind , so daß die Wüstenlünder bö edran waren . So schildert Rudolf Mönnich am 17 « „ aust
1657 , daß „ das Regenwasser dieses Ortes über Hand, m
nohmcn das di « niedrigen Orter überschwemmet und Gras
und Korn im Wasser stehet .) „Daher "

, so schreibt der Pom
„können die Leute kein Volk (d . h . keine Dienstknechte) unier^
halten . Zu Pferd sein keine zu bekommen ."

Im Jahre 1657 läßt Gras Anton Günther Soldaten an¬
werben . Der Vogt im Wüstenlande Rudolf Mönnich berichte,
am 8 . August seinen Mißerfolg . Er habe „die Unrervoime
durch die Vogtei gesandt , auch sich selber in der Wulsjaad
mit Fleiß erkundigt . . . " Es hat sich aber keiner gemeldet
„Geben alle vor . daß sic nicht von der Arbeit gemistet we>
den können , welches gleich woll die Warheit ist, sintemalen
vil von unserer jungen Mannschaft nach hollant und sonst
zur Arbeit ausgezogen ." ( Schon damals also war der Hol-
landsgang in vollem Schwange . )

Einige Tage darauf soll der Vogt sich erkundigen , was
für junge Mannschaft „zum Ausschuß im Fall der Not her-
auszunehmen duchtig " sei . Da kann der Vogt „ selbige nicht
auf 20 beschreiben , die von Deichen und Hausarbeit können
entraten ( d . h . entbehrt ) werden . Von unserer jungen Mann,
schaft "

, welche sich gegen Martini ( 10 . November ) wieder
einstellen . Unter den Cotern sein noch etliche , jedoch keine
Frede oder Ledige Personen . Pflegen alle nur alte HeLe-
part « zu dragen .

"

Ueberhaupt stellt der Vogt 1657 der Bewaffnung
ein schlechtes Zeugnis aus . „Unser Gewehr dockst dieses
Ortes ganz nicht . Man würde im Notfall schimpflich bestehen ."
Tatsächlich hat die Ausrüstung seit 1600 kaum Fortschritte
gemacht . Zwar haben einige Hausleute 1643 bis 1652 ihre
Rohre durch Musketen ersetzt , die Brinksitzer aber haben nach
wie vor meist nur Pieken , ja zwei nur ihre Art aufzuweisen.
So sieht sich Rudolf Mönnich 1665 genötigt , seinen Bauern
bet 5 Taler Strafe zu befehlen , gutes Gewehr , dazu ein
Pfund Pulver und sieben Kugeln bereitzuhalten.

Solche Verfügungen wurden gewöhnlich in der Weise
bekanntgemacht , daß der Pastor sie am Sonntag der zum
Gottesdienst versammelten Gemeinde verlas . „ Die Abkün¬
digung von den Cantzeln (zu Holle und Neuenhuntorf )

"
, so

meldet z . B . Vogt Mönnich 1657 dem gräflichen Hofmeister,
„Sol Morgen geschehen " . Das mutet uns heute seltsam an.
Damals arbeiteten weltliche und kirchlich« Behörde eng zu¬
sammen , griffen zum Teil ineinander über . Hatten sie doch
ihre gemeinsame Spitze im Landesherrn . Denn bei der
Reformation hatte der Gras die Funktion des Bischofs mit-
übernommen . So ist es auch zu verstehen , daß wir im
Bruchregister der Holler Kirche 1623 « ine Notiz vorsinden,

Heimat
Bon Anna Kusferath

Es ist etwas Wundervolles um die Verbundenheit mit der
Heimat ! Ein wahrer , echter Mensch kann gar nicht anders , als
sic lieven mit der ganzen Kraft , deren er fähig ist. Heimatliche
Sitten und Gebräuche , heimische Sprache , Volk unserer Heimat,
alles trägt eine ganz besondere Note ! Möchte die nach unS
kommende Generation sich stets bewußt sein , welch einen herr¬
lichen Namen die Heimat hat , was sie bedeutet für einen jeden
und welche Werte sle uns gibt!

Nichts ist mir verhaßter , als wenn jemand , der vielleicht
längere Zeit im Ausland zugevracht hat , » ach deutschen Worten
suchen muß , die er doch ständig früher gebrauchte . Traurig,
wenn er sich nicht aus dies oder jenes Wort besinnen kann und
wohl gar die Fremdsprache mit seiner Muttersprache vermengt!
Eine solche Gleichgültigkeit und GesüblSrobett ist gar nicht zu
verzeihen ! Solche Menschen mögen bleiben , wo sie hergekom-
mcn sind . Man verliert nichts an ihnen ! Hermann Allmers
hat recht , wenn er in seinem Friesenlied singt:

Wer die Heimat nicht liebt und die Heimat nicht ehrt,
Ist ein Lump und des Glücks in der Heimat nicht wert!

Als ich vor vielen Jabren in der Gesangslunde dieses Lied mit
den Mädchen durchnabm , fragte ich die acht - oder neunjährigen
Kinder , was denn unter dem Worte Heimat und Glück der
Heimat zu vcrslcbcii wäre und hörte von einem : . Wo mein
lieber Vati und meine licve Mutti sind ." Eine andere meinte:
. Wo Tante Grete und Onkel Johann wohnen !" Bei einer
Tritten war eS ein Onkel August und Tante Bctti , und eine
Kleine hielt kiir die Heimat , wo Opa und Oma mit ihrer großen
Schweinezucht leblcn . Na ja , daS war schließlich auch Glück tn
der Heimat , eine so gesegnete Schweinezucht ! Ich lernte dann
so » ach und nach alle OpaS und Omas und alle Onkel und
Tanken der lieben Kinder kennen.

Ja , die Heimat ! Wie freudig ist uns zumute , wenn wir
einen Heimatgcnossen , den wir länger nicht sahen , treffen , der
mit dem Gruße : Heil dir o O . ( so gesprochen ) uns entgegentrttt!
Als mein vor wenigen Jahren verstorbener Bruder seine große
Reise über den Ozean von Argentinien antrat , um nach 56
Jahren seine geliebte Heimat wieder, »sehen , hörte er aus dem
Schisse tn unverfälschtem Oldenburger Platt einen derben
Fluch irgendeines aus dem Tampser Beschäftigten , der sich wobl
sicher fühlte , daß man ihn nicht , wo alles spanisch sprach , ver¬
sieben würde . Aber er batte sich geirrt ! Ter Bruder antwortete
mit einem noch derberen , daß den elfteren ein Schrecken Uber¬
kam und er tn die Worte ausbrach : . Mtnsch , wat bUst du sör
eenen ? Bült du 'n Ollenborger Jungk " Und aus di « freudige
Beladung kamen prompt die Worte : . Kumm , do möt wi eenen
up verkitten !"

Laßt uns llolz sein aus unser « Heimat ! Zwar zieren sie
nicht bobe Berge mit lieblichen Tälern , keine rauschende Gieß-
väche und schneebedeckte Felsen , keine Burgen aus BergeSböben,
keine Riesenbauten , wie sie uns am Kölner Tom usw . ent
gegentreken . Und dennoch lauscht kein echter Oldenburger mit
diesem allen ! Wie schweift unser Blick Uver Wiesen und Wäl
der . In unendlich « Fernen verliert er sich , wölbt sich der Hori¬
zont in hohem Bogen Uber der Landschaft . Wie schön ist unsere
Heide mit dem Gesumme der bonigsuchenden Bienen , und wie

wird uns das Herz offen , wenn uns die Sec umbraust , die , ob
friedlich , ob stürmisch , gigantisch und majestätisch aus uns wirkt!
Ja , wir haben das Recht , stolz aus unsere Oldenburger Heimat
zu sein!

In den Buchhandlungen und Schreibmaterialgeschäflen
liegt seit einigen Monaten ein BUchletn aus , eine Werbeschrift,
wie ich anncvme , das den schlichten Namen . Oldenburg"
trägt . In wessen Besitz cs noch nicht ist, der möge doch schnell
für die Ausnahme tn Haus und Hof sorgen . Unser Heimat¬
dichter , Freund August Hinrichs, schrieb schöne Heimat-
Worte als Einleitung Uber unser Oldenburger Land zwischen
Marsch , Moor und Geest . Und De. mell. Eurt Brand gelang es,
unser Interesse wach zu ballen an Kunst und Künstlerischem tn
der Stadt Oldenburg . Unser Oberbürgermeister Or. Rade¬
lt« g endlich plaudert in anziehender Weise über . Altes und
neues Oldenburg " .

Entzückende Bilder schmücken das Büchlein . Die meisten
wurden im Pbotobewerb , den die Stadt ausschrteb , mit Prei¬
sen ausgezeichnet . Ganz originell nehmen sich die . Gänse am
Osicrnburger Kanal " aus . (Helene Rabeling dielt sie im
Bilde fest. ) Fast steht es aus , als habe man sie einzeln dorthin
gestellt , daß sie ibr Pbotographiergesicht ausstccken sollten und
sprächen : . Nun bitte , recht freundlich ." Ta jeden wir den be¬
rühmten Torfstich , diese wunderschöne Moorlandschait von Gerd
Baken bus, und weiter die Roggcnernte (Phot . Aug . Hiir¬
rt ch s ) . Man erlebt förmlich die drückende Hitze , die über dem
Felde brütet und glaubt , daß bald ein Wetter aulztebcn müßte.
Hier siebt man einen Kiesernweg mit von Fußstapsen durch-
wübltem Schnee (Pool . O . Lachmann ) , dort die liebliche
Huntcmarsch (ein Bild vr . Buddeberg s >, und eine Flutz-
landschast an der unteren Hunte . Auch das Bauernbaus auf
der Geest <vr . Munderloh zeichnet als Verfasser ) zeigt uns
den ganz tdvllischen Zauber einer solchen Besitzung . Wer nur
ein klein wenig Begeisterung ausbringt , muß sich an diesen in¬
timen Schönheiten der Umgebung unserer Stadt erfreuen.

Wir alten Oldenburger wissen sa ganz gut , welch schöne
Bauten wir besitzen . Auch aus diese können wir stolz sein.
Denken wir an die einfache , vornehme Linienführung am Peter-
Friedrich -Ludwig -Hospital , an das von Säulen getragene Por¬
tal , an daS Palais am Damm , das Mausoleum aus dem Ger-
trudenkirchbos und an die Btbliotbek . Auch der Bau der Schloß¬
wache fällt in die Periode der Baukunst hinein , die dem Herzog
ihre Hobe Blüte verdankt . Und wie anheimelnd wirken die
Häuser an der Gartensiraße , der Huntestraße und einige am
Aeußern Tamm . Ta wird die alte Zeit lebendtgl Gärten vor
den Häusern , schön bepflanzt und betreut von Gartenliebhabern
Nnd ihnen eine Zierde Wo findet man überhaupt wohl eine
Stadt tn der Größe Oldenburgs , die so viel Sinn zeigt für ihre
Vorgärten und Anlagen ! Wo einen solchen Schlotzgarten , «tn
solche- Geböl , wie daS Sverstenbolz . da « so in unmittelbarer
Nähe der Stadt liegt ! Unser Schloß gewann , al « wir Kinder
waren , durch die Sage seiner Entstehung , schon unser ganz de-
londereS Interesse , und als wir größer und gereister wurden,
durch den Bau selbst der tm Renaissancestil auSgesübrt , unsere
Blicke auf sich zieht . Nun ja , wir wissen er , aber er ist doch

» » bedingt notwendig , daß sich auch die Jugend Lldenburgi
darauf besinnt und erkennt , wie schön unsere Hcimatsladl ist.
Dazu dient der Aussatz l ) r. Eurd Brands und die vorzüg¬
lichen Photographien von H . Stremmel , Or. Buddeveig,
A . Brunnen und H . Wi Ilers und H . Müller. Toiü
nicht nur die Bauten sind eS , die das Interesse der Oldenburg»
beanspruchen . Wir besitzen Sammlungen von hervorragende»
Werten — ich denke an das Naturwissenschastliche Museum mit
seinem reichen , prähistorischen Inhalt , mit seiner großen Samm¬
lung der Vögel und Mineralien . Ich denke ferner an die reich¬
haltige Bibliothek , an die mein Vater im Jahre ISIS vom
Großherzog Paul Friedrich August berufen wurde , sie zu regem
und einzurichtcn — , an das LandeSmuseum mit den hervor¬
ragenden Sälen und an unsere Gemäldegalerie . Nicht ver¬
gessen möchte ich auch das Heimatmuseum , das allseittgem
Interesse begegnen darf . Und nicht nur wir angestammten
Oldenburger sollen unsere Freude an all dem haben , was un¬
sere Stadt bietet . Es möge auch sür die auS anderen Teilen un¬
seres groben Deutschlands hierher Verpflanzten allgemein weit-
voll sein!

Und wenn ich mich fetzt dem dritten Aufsatz de- Oberbül'
germetsters vr . Rabeling zuwend «, um eS denen , die vor
Büchlein noch nicht kennen , recht schmackhaft zu machen , w » >in
mich daS Gesübl der völligen Verbundenheit mit meiner Vater¬
stadt . Ihr müßt eigentlich alle lesen , wie sich vom Jahre IM
an unsere Stadt entwickelt hat . . Kunststück ? " meint ibr,
736 Jabren " ? Lest nur bitte , wie sie sich immer mehr erwei¬
terte , wie sie nach dem großen Brande sich langsam wieder er¬
holte , wie sie um ihr Recht kämpfte und um ihren Bestand , wie
Gewerbe und Handel zu blüden ansing im 17. Ja ^ hunven.
Wir lernten schon in der Schule : Oldenburg liegt an der ia» n
baren Hunte ! Wie doch muß dies allezeit bewertet worden lem,
wie wichtig war das sür den Verkehr und die wirtschasman
Bedeutung unserer Stadt ! - .Wer von uns Acltcren kannte nicht noch da - alte Ratvau
mit der Waage ? Und nun liest man in dem Büchlein , das 0
RatbauSsaal zu Festlichkeiten diente , daß in ibm die Ratsma
zetten stattsanden , und daß die Stadtmusikanten zu Tan , «
Gelage aufsptelten . Da « geschab tm Jahre 1626. . Miöbrilw-
so schreibt unser Stadtoberhaupt , . fand ein Fest ssatt, an 0
die ganze Stadt sich beteiligte ." Wi « hekklich muß da » gew»
sein ! Findel tdr nicht ? Der volkSmund benannte die»
mit dem prachtvollen Namen » de « RadeS Frettup . Man re
nach alter deutscher Sitte Getränke , sür di « der Oldenburg ! ,
von jeher empfänglich war und eine gut « Kehle und eme »
bessere Standhaftigkeit an den Tag legte Daß man 1» °»

dreihundert Jabren hier bet un » eine solch soziale Sinrlch
wi « . de« Rade « yrettup " hatte ! „ jg,rvon Weiterem , da » dt « Entwicklung Oldenburg « , --

^
und bi « beute tn baulicher und tn kultureller Htnstcht zetgr »»

Oldenburg nimmt ja immer noch zu an Größe ) will uv »

erzählen . Lest selbst ! Denn »ch schrie» schon anfangs , vas
^

Büchlein tn keinem Hause unserer Stadt seblen dars , ^
seinem entzückend malerischen Staubllck , Aguarell , gemai, ^
O . Nabe r . gleich einem jeden tn die Augen fallen m
nur an dt « Eingemeindungen , an unser Tbeater , an
wie da « Oldenburger StaatSminlsserium . da « sruvere
tagSgebäude , an » asernenbauten und den flluav v ^
einen Aufschwung nahm unsere geliebte Stadt tm neu e
land , im Reiche unsere « berrlichen Führers Adol , H

/
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d. e - n sich nur di . weltlich « - ng . leg . nhei . der Bewaffnung sondern wird müssen nach der Blankenburg geführt und ge-

. Ta der Vogt da » Easpell ( Kirchspiel ) halt kündigen wisse » wir , benutzte man zum Exerzieren de » Holler « irch
lassen wegen un, er «« gn Herrn ( d . h de « Grasen Amon hos . der 6 Meter hoch aus einen , Sandberg liegt ! JedensaUs
hiünlber ) , d- si ' dermann sein gewchr sol

^ rilg haben sind , amen im Winter . wo da « ganze Äüsie » la »d
"
unter Wasser

;u laie kommen Johan Bölling « , Johan Brabber . Härmen stand , nur hochgelegene Stellen i» Frage,
Ibume , Austen blieben : Evllert Gode , Detmer Kroch , Hinrich
Kode, Weiber sür die Man « gewesen : Slawe « Gode , Hinrich
Pape, Hinrich Zuer , Gen Schmedes , Dirich Monnich «.

Ueber die Art und Weise der Ausbildung ersahren
wir sehr wenig . Im Mannzahlregister von 1665 heißt eS,
pah vor diesem albier ein gefreyter Rahmen « Johan So«
„ ns gewest, der sie etwas exerzierte . ' Vogt Mönnich wünscht,
pah der . bei dieser ledigen Zeit (im Februar ) aus ein
, 1 rage wieder möchte gesandt werden "

, er wolle ihm dann
lägli -b . etzlich « zuordnen , die er anweisete . um das Gewehr
Mauchen . "

So exerziert wurde , darüber wird nicht - gesagt . . Weil
,o schlimm Wetter eingesallen "

, schreibt der Wüstenlander
am l9 , Oktober 1670 an den Schlostvogt in Olden¬

burg, »wird das Volk alhier nicht können zusammenkommen,

' st wenig , was wir über die militärische Ausbildungersahren . doch die - wenige zeigt , daß e « nicht weil damit
her war . Heute werde » die jungen Männer in Kasernen
zusammengezogen und erhalten da ein « spstemalischr und

Ausbildung , Da « gab e « damals nicht, Di«
Wehrfähigen bliebe » zu Hause . Von Zeit zu Zeit schickte
^ r Gras einmal einen Gefreite » ( oder vielleicht auch einen
Korporal ) der Stadtbcsatzung aufs Torf . Dann ließ der
Vogt die Bauern mit ihren Söhnen und Knechten unter das
Gewehr treten , und es lvurde ererzierl.

Dieses Wehrsvstem erinnert in gewisser Hinsicht an
den Wehrverband des Selbstschutzes der Nachkriegszeit . Auch
hier wohnte » die Mitglieder zu Hause . Die Führer stamm¬
ten au « den eigenen Reihen , Im Unterschied allerdings
war der Selbstschutz keine staatliche Einrichtung.

Ivvo Fahre Jever — 4VV Fahre Stadt
P,r Tausendjahrfeier JeverS haben sich der Sing-

verem zu Jever und di « beiden Männergesangvereine in
eitler Sangeskameradschaft unter Leitung ihres Dirigenten
Franz Freese zusammengeschlossen , um da « zeitgenössische
Oratorium „ D a s Spiel vom deutschen Bettel-
mann" von Fritz Reuter unter Mitwirkung de« Olden-
burger Landesorchesters und namhafter Solisten auszuführen.
In der Gestalt eines deutschen Hiob schildert Ernst Wiechert
das üppige Vorkriegs - Deutschland . seinen tiefen Fall , seine
Hossnung aus Erlösung und Ausrichtung . Eine große
spmbolsicbe Dichtung ist es . in der ein wahrer Dichter den
deutschen Menschen mit all seinen Wünschen und Sehn-
suchten vor uns hinstellt . Diese tief religiös und doch zugleich
national verankerte Handlung beginnt mit einem monumen-
talen „ Vorspruch des Sprechers "

, der unterbrochen ist von
dem um Befreiung bittenden Volksgebet « des Shores . Die
nächsten Szenen schildern die Kindheit Hiobs von der Wiege
zum Knaben , der nichts lernen , sondern vom Erbe der Väter
herrlich leben will . Aus dem Hintergrund melden sich
warnende Stimmen des Schicksals , gesungen vom Männer¬
chor, Tie prunkvolle Hochzeit Hiobs wird durch den plötzlich
ausbrechcnden Krieg gestört . Er zieht selbst als Soldat mit
in den Krieg , Die warnenden Stimmen werden jetzt über¬
mächtig , Sie klingen alle gleichzeitig als groß angelegter
„Feuerchor" des Männer - und gemischten Chores . Ein
Vläsercbor tritt mit „O Deutschland hoch in Ehren " hinzu.
Mil diesem Liede zogen 1914 die Feldgrauen hinaus , mit
seinen Klängen verbindet sich bei denen , die den großen
Krieg bewußt miterlebten , die Erinnerung an den Kriegs¬
ausbruch , an den Krieg , der eine Zeitenwende einleitete.

Ter große Schnitter Tod hält grausig « Ernte . Auch

Hiob ringt mit dem Tode , er entkommt ihm . Aber er ist
Krüppel geworden , mit einem Bein kehrt er zurück. Es er¬
geht ihm schlimm , sein Haus und Hos , alles wird ihm ver¬
steigert in der Aukrion . Die seelenlose Zeit der Profitgier
nach dem Knrg « soll hier lebendig werden und abschrecken.
Hiob wird zum „deutschen Bettelmann " und mit Weib und
Kind vom Hos vertrieben . Ter erste Teil , das Vorspiel , ist
zu Ende . DaS Hauptspiel in einer düsteren , stürmischen
Stimmung beginnt . Hiob , sein Weib und Kind kommen als
Bettler mit einem Leierkasten nach Art der Kriegskrüppel
vergangener Zeiten ausgerüstet , und singen ihr Bettlerlicd.
Sie gelangen vor das Haus des Pilatus , der der Herr der
Welt ist und die Güter der Welt zu verteilen hat . Er ist un¬
barmherzig und läßt alle drei in den Kerker werfen . Hier
wird Hiob , der sein Leid bis zur letzten Neige auskostcn muß,
durch die heilige Stimme Erlösung verheißen . Tie gefallenen
Kameraden vom „Toten Mann " erscheinen ihm . Die neue
g>oße Zeit , di « der Zukunft , des neuen Deutschlands , ist ge¬
fordert durch die Toren des Weltkrieges , Das Volk und alle,
die anwesend sind , schließen mit dem gottgläubigen und
starken Lied « : „Nun laßt uns gehen und treten , mit Singen
und mit Beten ".

Hier ist das Volksoratorium vom deutschen Schicksal im
Weltkrieg , Niedergang und Aufstieg geschossen . Der große
Apparat (zwei Chöre , Soli , großes Orchester ) wird mit
einer Meisterschaft gebandhabt , di« in der wechselnden Ge¬
staltung bald unermüdlicher , gleichsam stillstchender Gefühls-
tiefe jeden Hörer , mag er auch in jeder beliebigen Voraus¬
setzung an das Werk herantreten , erschüttert in ihren Bann¬
kreis zwingt . Die Größe des deutschen Schicksals hat in
dieser Musik ihren künstlerischen Gestalter gefunden.

Alle Sitten und Einrichtungen in Sitdoldenbueg
SonnlagSfeiee

Brachten die besonderen Festtage , Hochzeiten , Kiud-
tausen u . dgl . manche Abwechselung tn das tägliche Einerlei
des bäuerlicheu Lebens , so bildeten di« Sonntag«
regelmäßig wiederlehrend « Ruhepunkte in der gewohnten
Tätigleit.

Tie kirchlichen Vorschriften der Sonntagsheiligung sind,
abgesehen von Zeiten außerordentlicher politischen und
religiösen Wirrnisse , anscheinend im ganzen streng « be¬
obachtet worden . Während der Bürger in der Stadt , we¬
nigstens der Wirt und der Kaufmann , am Sonntag ein
gehäuftes Maß von Beschäftigung hatte (die Sonntagsruhe
iss ja erst jungen Datums ) , ruhte aus dem Land « die werk-
tägige Arbeit säst vollständig . Wohl wurden di « nötigsten
Hausarbeiten verrichtet und dem Vieh die erforderliche
Wege zugewandt , aber sonst enthielt man sich weiterer
Tätigkeit grundsätzlich.

Frühmorgens wanderten «in « oder zwei Personen , je
mch der Größe des HauShaltS , zur „Messe "

, wie man den
Frühgottesdicnst kurz zu nennen pflegte ; meistens waren es
Tienstboten oder erwachsen « Kinder , die darin abwechselten,
chenso der Schäfer , der nachher di « Schafe hüten mußte.
Tiefe Frühwanderung war bä den schlechten Wegeverhält-
"issen früherer Zeiten , namentlich im Winter , kein« leicht«
Ausgabe . In dichtester Finsternis mußt « oft bei Sturm und
Regen der nicht selten stunderrweit « Marsch durch Schmutz
und Treck zurückgelegt werden . Dann schlossen sich wohl di«
Rachbarsleute zusammen , um bei vorangetragener Sturm¬
laterne die Wanderschaft anzutreten . In kaum merklich ge-
umeter Dunkelheit wurde heimgekehrt . Zu Hause angelangt,
gatten sie „ cinzuhüten "

, wie der Ausdruck allgemein lautet « ,
d b. sie hatten die nötigen Arbeiten im Hause und beim
viel, zu verrichten , während der Schäfer seine Schutz-

dazu an . In einer Zeit , wo es keine Zeitungen gab , wo noch
keine Eisenbahnen , geschweige Telephon und Radio . Stadt
und Land miteinander verbanden , mußt « dieses Verlangen
um Vieles reger sein als heutzutage , wo auch der entfernteste
Bauernhof sozusagen mit der großen Welt in Verbin¬
dung steht.

Beim Hochamt fanden vor Beginn der Predigt auch die
Bekanntmachungen obrigkeitlicher Erlasse , nicht bloß der
kirchlichen , auch der weltlichen Behörden statt , ebenso private
Ankündigungen von Gras - , Vieh , und Holzverkäusen , An¬
gebote von Grundstücksverpachtungen usw . Somit lag für
den Bauer gewissermaßen eine bürgerliche Notwendigkeit
vor , das sonntäglich « Hochamt zu besuchen , in demselben
Maße , wie er sich heute genötigt sieht , das amtliche Kreis¬
blatt zu lesen.

Di « sonstigen Neuigkeiten erfuhr er nach dem Gottes¬
dienst im Wirtshaus aus dem Gespräch mit seinen Standes-
genossen . War der Bauer auch sonst äußerst sparsam — die
Not der Zeit zwang ihn oft genug dazu — , besucht« er an
den Werktagen so gut wie nie ein Wirtshaus , des Sonntags
nach dem Hochamt mußte das Geld sür «inen Schnaps und
eine Zigarre geopfert werden.

Währenddessen besuchte di « Frau , in der Regel in Be-
gleitung der Kinder , die Kaufläden , uui sür die kommende
Woche di« » öligen Bedarfsartikel einzuhandeln , meisten«
keine leichte Ausgabe , da mancherlei bedacht werde » mußte,
weil in der Woche so leicht keine Zeit und Gclegenheii i » r
Ergänzung der nötigen Vorräte geboten wurde War sie
endlich nili Dutzenden von Titten und Pakelen , die zum be¬
quemeren Tragen teilweise in ein großes Taschenluch ge-knolcl waren , bepackt zu dem vielleicht schon ungeduldig
harrenden Hausvater gestoßen , so wurde gemeinsam zum
Heimgang oder zur Heimfahrt ausgebrochen.

Am Nachmittag besuchten die nicht allzu entfernt Wob-
nenden . besonders die , welche „einaehittet " hatten , den Nach-
lnittagsgoitesdienst . Tie zu Hause Gebliebenen überließen
sich der angenehmen Mittagsruhe , die an diesem Tage etwas
länger ausgedehnt zu werden pflegte , als an den Wochen¬
tagen . Nach dem Vesperbrot , wenn die Kinder , soweit sic
nicht auch am Sonntag zum Viehhüten u . dgl . herangezogcn
wurden , hinausstürmten zum gemeinsamen Spiel , machten
die älteren Leute wohl einen Gang durch das Feld , um nach
dem Stand der Früchte aus ihren und der Nachbarn Grund¬
stücke zu sehen . Meistens war die Frau , die an den Wochen¬
tagen durch ihre Beschäftigung an das Haus gefesselt war,die Urheberin dieser Ausgänge : der Mann , der die ganze
Woche in Feld und Flur beschäftigt war . liebte mehr die
Ruhe . Er zog cs vor , mit seiner Pfeife gemächlich am Herd-
seuer — auch im Sommer — zu sitzen , wobei es ihm freilich
ganz recht war , wenn der Nachbar zu einem Plauderstündchen
herüberkam und ihm die Zeit vertreiben half . Und das ist
ganz natürlich . Wer sechs Tage lang sozusagen nicht von
den Beinen kommt , der wird am siebenten nicht gern einen
unnötigen Schritt tun . Spazierengehen war in seinen Augen
überhaupt ein Vorrecht der vornehmen Leute , vor allem der
studierten . Nur der Pfarrer durste spazieren gehen , vielleicht
noch der Lehrer und solche , die Pastor oder Lehrer werden
wollten . Als einst ein kleiner Junge als „Student "

zum
Gvmnasium geschickt war . meinte ein Bauer , als er es hörte,
voll Hochachtung : „To , denn galt hei nu ok woll spazercn .

"
Ost auch wurde der Sonntagnachmittag zum Besuch von

Verwandten und Bekannten benutzt . Wohnten diese außer¬
halb des eigenen Dorfes , so wurde der vom vormittägigen
Kirchenbesuch noch bereirstehende Ackerwagen bestiegen und
der Weg im Wagen zurückgelegt . Doch fuhr man in diesem
Falle wohl schon vormittags ab , so daß man gegen Mittag
am Ziel ankam . Denn da mit dem schweren Ackerwagen
natürlich nur im Schritt gefahren werden konnte , mußte
nachmittags rechtzeitig wieder zur Heimfahrt aufgebrochen
werden , und der Aufenthalt wäre allzu kurz bemessen ge¬
wesen . wenn man erst nach Mittag zum Besuch hätte aus-
fahren wollen.

Inzwischen hatte sich die junge Welt mehr oder minder
zahlreich in irgendeinem Bauernhaus « zusammengcsunden.
Meisten « war eS ein bestimmtes Bauernüaus , das als stän¬
diger Treffpunkt galt . Nicht lange Pflegte es zu dauern , und
eine vergnügte Tanzerei war im Gang « , Oeffentliche Wirts-
Häuser mit Kegelbahn , Tanzsaal u . dgl . waren aus dem
Lande noch unbekannte Einrichtungen . Deshalb mußte die
Bauerndiele als Tanzsalon dienen , wo di« allgemein be¬
liebten „Holschenbälle " abgehalten wurden . Denn Holzschuhe
bildeten ja die ständig « Fußbekleidung , auch für den Sonn¬
tagnachmittag . Wohl war mau zum Gottesdienst in Leder¬
schuhen erschienen — die Männerwelt allgemein in Stie-
fein — , aber nach der Heimlehr hatte man die unbequeme
Fußbekleidung sofort abgelegt und zu den gewohnten Holz-
schuheu gegriffen . Beim Tanzen waren dies « freilich auch
nicht besonders bequem , deshalb legt « man sie in der Regel
während des Tanzes ab und dazu , im Sommer wenigstens,
auch noch die Strümpfe , so daß der „ Ball " nicht selten mit
bloßen Füßen abgebalten wurde , wie denn auch di« Männer¬
welt allgemein in Hemdsärmeln zu tanzen pflegte.

Auch an die Tanzmusik stellte man kein« hohen An¬
forderungen . War der Dorfmustkant anwesend — und ein
solcher fand sich in fast jedem Ort , um bei Hochzeiten , Richt¬
festen usw . auszuspielen — , so war dieser gern bereit , für
ein kleines Trinkgeld , das ihm die Bauernburschcn reichten,
für die nötige Musik zu sorgen . Andernfalls fand sich wohl
sonst «in Mustkkundiger , der aus irgendeinem Instrument die
erforderlichen Töne hervorzubringen imstande war . Manche
sollen es verstanden haben , aus einem einfachen , in Seidcn-
papier geschlagenen Haarkamm « in « leidliche Tanzmusik zu¬
wege zu bringen . Im Notsalle genügte es auch , wenn die
Tanzenden selbst die Melodie — zu jedem Tanz gab es eine
solch« — laut mitsangen oder pfiffen.

Mit einbrechender Dunkelheit pflegte die Belustigung
auszuhören . Es war noch ein « Reihe Arbeiten im Hause
und Viehstall zu verrichten , eh« man zur Ruhe gehen konnte,
und der Bauer liebte es nicht , wenn am Sonnlag die Ar¬
beiten später beendet waren als an Werktagen . Im Gegen¬
teil . man pflegte an diesem Tage das Bett besonders srüh
auszusuchen , um , wie man zu sagen pflegte , sür die kommen¬
den harten Arbeitstage vorweg zu schlafen.

Französische Aegierungsprariü vor 125 Fahren
Was Fremdherrschaft bedeutet , daS haben unsere Volks

bsiehlencn aus die Weide trieb.
Die übrigen Familienmitglieder machten sich alsbald —
entfernt Wohnenden war die Zeit der „Ablösung " nur

"UiPP bernessen — aus den Weg , um dem Hochamt beizu-
wohnen. Waren belagte Leut « oder jüngere Kinder im
vauie — die Pflicht zum Kirchenbesuch begann nach allge¬
meiner Anschauung mit dem Eintritt in di « Schul « — und
»er Kirchweg weit , so spannte der Bauer wohl einen Wagen

Ein Ackerwagen wurde mit dem besten Geschirr aus-
sestauet. zwei bis drei dick « Bündel Stroh daraus gelegt,
und dann klettert« di « ganz « Familie mit Hilfe einer kurzen
« tter hinaus . War noch Platz vorhanden , so wurden bereit-
millig ältere oder gebrechlich « Leut « aus solchen Familien,
°>« kein eigenes Gefährt besaßen , zum Mitsahren «ingeladen
«der uiiterwegs ausgenommen.
. Iw Kirchdorf hatte jeder Bauer sein bestimmtes Wirts-
nM» . wo er « inzulehren und auszuspannen pflegt « . Im
°° S« ne>»cn bevorzugten die Bauern derselben Ortschaft auch
°as gleich« Wirtshaus , meistens das . das am DorsauSgang
Mm Heimatort zugekehrt lag.

Der sonntäglich « Kirchenbesuch wurde äußerst selten,
«'Mllich nur bei schwerer Erkrankung , verabsäumt , « bgr-
>«hkn von dem Befühl der Pflichtmäßigkett trieb auch das
«" langen , einmal in ein « ander « Umgebung zu kommen,
« wcs zu hören , sich mit Bekannten zu » essen u . dgl . mehr,

genossen an der Westarenze jahrelang auf das bitterste er¬
sahren müssen . Aber sie konnten wenigstens die Hoffnung
haben , daß ihnen einst die Stunde der Befreiung schlagen
würde , wenn auch die Ungewißheit , wie lange die Besetzung
dauern würde , schwer genug auf ihnen lastete . Als vor nun¬
mehr eineinviertel Jahrhunderten unsere Nordseeküft « dem
französischen Kaiserreich einverleibt wurde , konnte niemand
sagen , ob überhaupt in absehbarer Zeit dir Fremdherrschaft
abgeschitttelt werden konnte . Innere Zerrissenheit und man¬
gelnde Wehrhaftigkeit waren die Vorbedingungen für das
Vortreiben des sranzöstschen Machtbereichs gewesen . Tief
griff die Herrschaft der Fremden auch in das Leben des
einzelnen ein , doch das war , aus das Ganze gesehen , viel¬
leicht ein Glück . Denn um so unerträglicher mußte sie
empfunden werden und um so stärker der Wunsch wachsen,
st« abzuschütteln . Doch nur ein im Kern noch gesundes Volk
konnte aus den Keimen , die in ihm sür die Wiedergeburt
bereit lagen , neues Leben entwickeln.

Wenn die einzelnen Franzosen «S auch persönlich nicht
verstanden , di « neuen Untertanen sür sich zu gewinnen —
dafür lagen die Ursachen im völkischen Gegensatz
und in ihrer Wesensart begründet — , so läßt sich doch
nicht leugnen , daß sie alle « taten , die erworbenen Gebiete zu
ihrem unverlierbaren Besitz zu machen . Sir wußten sehr
wohl , daß die niederdeutsch « Bevölkerung keineswegs fran-
zosenfreundlich war . denn sie empfand die neuen Macht¬
haber viel mehr als wesensfremd , als es die süddeutschen
Rhetnbundstaatcn taten . Die anfängliche Stimmung einer
dumpfen Gleichgültigkeit gegenüber einem Schicksal , dem man
wehrlos ausgrliesnt war , wich einer immer größeren « er-

bitterung , die durch den steigenden Steuerdruck und die Aus¬
hebungen noch gesteigert wurde.

Um jede Erhebung unmöglich zu machen , drang die
sranzösische Regierung mit aller Strenge aus die A b l i e s e -
rung aller Waffen. Selbst die ältesten Jagdgewehre
mußten abgegeben werden . Nur wer unverdächtig war , be¬
kam seine Massen wieder . Die Franzosen zogen genaue Er-
kundigungen ein , wie jeder politisch gesinnt war und ob er
sich den Anordnungen der Regierung fügte . Auch die Stadt
hatte sechs Kanonen , fünfzehn Gewehre und zwanzig Säbel
abzuliesern , obwohl sie nur zur Sicherung dienten . Tie Ka-
nonen waren allein zum Salut - und Alarmschieben ver¬
wandt worden , während mit den Handwaffen die Polizei
attsgerüstet gewesen war . Die Stadt beantragte die Rück¬
gabe ; sie wurde auch bewilligt , konnte aber doch nicht mehr
erfolgen , da die Stück « schon » ach Magdeburg abgegeben
waren.

Di « Einverleibung der Küste war hauptsächlich aus dem
Grunde erfolgt , um die Kontinentalsperre gegen England
durchsühren zu könne » . Deshalb wurde eine scharse Ver-
kehrSkontrolle durchgesührt . Di « genaue Personen-
standsausnahm « und die Meldepflicht , Einrichtungen , die
» ns heute selbstverständlich sind , wurden damals zuerst
verlangt . Sie wurden allgemein als unbequeme Neuerung
empsunden . Die Wirte hatten Fremdenbücher zu führen , in
denen di « Personalien der bei ihnen Wohnenden eingetragen
werden mußten , lSN gab es 4L Gastwirte im städtischen
Gebiet . Von ihnen beschassten sich 33 die vorgeschriebenen
Bücher . Sechs von diesen mußten jeder 36 Frank , die übrigen
Lv Frank dafür bezahlen . Di « Höhe der Abgabe war von
der Größe des Gasthaus « - abhängig . Do benutzten die Fran-



zosen diese Einrichtung zugleich als Geldquelle. Tie Paß¬
kontrolle Ivar sekr scharf , nnd die Erlangung eines Aus¬
weises nichl gerade einfach. Ter Kausma» » Bulling , der Be¬
sitzer der Zuckerfabrik am Stau ( heule Zollamt ) , der zugleich
Mitglied des Munizipalraics war , wünschte mit Frau und
Schwester zum Vergnügen nach Frankfurt a . M . zu reisen.
Er musttc sich » ach Varel begeben und dort persönlich die
Pässe unterschreibe». Bei Reisen zu Gesundheits -Wecken war
man etwas entgegenkommender. Handelte cs sich bei den
Bittstellern aber um Leute, die für die militärische Aus¬
hebung in Frage kamen, so war man sehr genau . Sin Stu¬
dent , der nach Halle gehen wollte , um dort weiterzustudicren,
mußte seinen Ausweis über die Befreiung vom Dienst per¬
sönlich in Varel vorzcigen.

Streng war die Zensur über Bücher und Zeitungen.
Sin genaues Verzeichnis der Kupscrdrucker, Herumrräger von
Büchern, der Antiquare und der Besitzer von größeren Büche¬
reien sollte eingereicht werden . Aus der Aufstellung des
Maires Srdmann erfahren wir , wie es damals in dieser
Beziehung in Oldenburg bestellt war . Kupferstecher waren
hier nicht vorhanden . Leihbibliotheken gab es nur eine, nämlich
die von Hajen , während die des Buchhändlers Schulze da¬
mals schon eingegangcn war . Ter einzige Antiquar war
Gcrdsen . Tie große herzogliche Bibliothek war nach Bremen
geschasst : sie wurde ISIS wieder nach Oldenburg zurück-
gebracht. Die Bücherei des Gymnasiums war klein und um¬
faßte nur ältere Werke . Tie bedeutendste Privatbidliothek
war die von Halem mit etwa achttausend Bänden . Auch der
Pbvsikus vr . Gramberg , der Kanzleirat Lentz und der Rek¬
tor Ricklefs waren im Besitz umfangreicher Büchersamm¬
lungen . Kleiner waren die einiger Geschäftsleute. Große Un¬
annehmlichkeiten harte Rickless, der denunziert wurde , daß
er Bredows Shronik des 19 . Jahrhunderts besitze , die ver¬
boten war . Tie bei ihm gefundenen Bände wurden weg¬
genommen. Auf seinen Einspruch hin wurde er bedroht , man
würde sich höheren Ortes über ihn beschweren. Es erfolgte
dann aber nichts weiter.

Zuerst verbot man kurzerhand alle Zeitungen und Zeit¬
schriften. Später kam in Hamburg ein Verzeichnis heraus,
in dem einige „Journale , die sich mit Künsten und Wissen¬
schaften befaßten "

, erlaubt wurden . Um eine Verbreitung
von Schriften aus dem Lande unmöglich zu machen, wurde
verfügt , daß alle Kolporteure sofort für die Ausbesserung der
Wege angestellt werden sollten.

Mir Mißtrauen sahen die Franzosen auch aus die Ver¬
eine, selbst wenn sie nur gesellschaftliche Zwecke verfolgten;
sie konnten zu Herden des Widerstandes werden . Noch im
Februar 1813 schloffen sie den „ Großen Klub "

, der bei
von Harten tagte , obwohl der Maire einen sehr günstigen
Bericht darüber gemacht hatte und ihn als gänzlich unver¬
dächtig hingestellt batte . Zeitungen und Papiere des Klubs
wurden beschlagnahmt.

Suchte man durch diese Maßnahmen die neuen Unter¬
tanen unter scharferAussicht zu halten , so sollte ihnen anderer¬
seits auch der Glanz der unüberwindlichen französischen
Macht immer wieder deutlich vor Augen geführt werden.
Deshalb wurden nationale Feste mit großem Pomp
inszeniert. Solche wurden gefeiert bei der französischenBesitz¬
ergreifung , anläßlich des Tausfcstes für den König von Rom,
Napoleons Sohn , und am Jahrestag der Kaiserkrönung,
der zugleich der Gedenktag der Schlacht von Austerlitz war.
Für die Feier des Geburtstags des Kaisers wurde folgendes
Programm ausgestellt: Die Beamten begaben sich , vom Mili¬
tär begleitet , in seicrlichem Zuge vom Stau durch die Stau-
und Achternstraße zur Lambertikirche, wo ein feierliches
Tedeum gehalten wurde . Alles hatte in Festtracht zu er¬
scheinen ; also nach damaliger Sitte in Kniehosen und
Schuhen, doch wurde den alteren Herren zugebilligt , Stiefel
anstatt der Schuhe zu tragen , wenn es ihre Gesundheit er¬
fordere. Jeder sollte eine französische Kokarde anlegen . Es
wurden Puhbändlerinncn namhaft gemacht, bei denen man
sie auch auf Stunden ( !) leihen konnte. Am Abend fand eine
Illumination der Stadt statt . Am folgenden Tage gab es
einen Ball im Konzerthause, zu dem die Beamten mit ihren
Familien zu erscheinen hatten , wenn sie nicht durch „erheb¬
liche Gründe " verhindert waren . Festlichkeiten ähnlicher Art
mußten auch sonst von der Bevölkerung aus Befehl der Re¬
gierung begangen werden . Um den einfachen Leuten den
Segen der Franzosenherrschast reckt deutlich zu machen,
wurden „Austeilungen " an die Bedürftigen angeordnet;
auch wurde bestimmt, daß Mädchen, die gediente Krieger
heirateten , eine Aussteuer bekommen sollten. Diese Maß¬
nahme scheint hier aber nicht praktisch geworden zu sein. Die
offiziellen Berichte schilderten den Verlauf dieser Veranstal¬
tungen in den glühendsten Farben , um nach außen eine all¬
gemeine Befriedigung der Bevölkerung mir den neuen Ver¬
hältnissen vorzuläuscken. Tie Kehrseite der Medaille waren
die Unkosten , die diese Feste verursachten. Man fragte nicht
danach, wer sie bezahlte. Die Stadt mußte geradezu erklären,
daß sie sie aus eigenen Mitteln nicht decken konnte.

In eine schwierige Lage gerieten diejenigen jungen
Leute, die in der Ausbildung begriffen waren und später in
den heimatlichen Staatsdienst treten wollten . Sie hatten ihr
Studium unter gänzlich anderen Voraussetzungen begonnen
und standen nun vor der Entscheidung, ob sie unter den ver¬
änderten Verhältnissen noch versuchen wollten , die Bcantten-
lausbahn in ihrem Heimatstaate cinzuschlagen. Wir haben
einen Briefwechsel eines Oldenburger Rcchtsstudcnten mit
seinem Vater , der uns einen Blick in die Schwierigkeiten tun
läßt . Ter Student befand sich aus der Universität Heidel¬
berg , als die Franzosenherrschast in Oldenburg ihren An¬
fang nahm . Er empfand das Geschick seiner Heimat als ein
tiefes Unglück , aber entschlossen stellte er sich aus den Boden
der Tatsacken. Er vervollkommnete seine Kenntnisse im Fran¬
zösischen und ging nach Dijon , um französisches Recht zu
studieren . Tort erwarb er sich den Lizentiatengrad . Ohne
Schwierigkeit ließ ihn die Behörde in Oldenburg zur Advo¬
katur zu . Freudig begrüßte er dann 1813 die Rückkehr des
Herzogs . Es kümmerte ihn nickt , daß er seine in Dijon er¬
worbenen Kenntnisse nicht mehr verwenden konnte.

Interessant ist in diesen Briefen auch die Militärfragc.
Dem Vater gelang es , für seinen Sohn einen Ersatzmann zu
lausen , allerdings mußte er die nickt geringe Summe von
zweitausend ReichStalern anwenden . Hierfür fand sich ein
Mann aus Wardenburg bereit ; er trat seinen Dienst in Bre¬
men an . An den BesreiungSkriegen nahm der junge Advo¬
kat nicht teil , da er das geforderte Körpermaß nicht besaß;
für das französischeHeer hätte es gereicht.

Tie Franzosen erzielten mit ihren Methoden keinen Er¬
folg , nicht etwa nur deshalb , weil die Zeit zu kurz war , son¬
dern weil sie als fremd empfunden wurden und die Be¬
völkerung , je länger , desto deutlicher, merkte, daß sic Inter¬
essen dienstbar gemacht werden sollte, die nicht die eigenen
waren . Mittelbar aber diente die Fremdherrschaft aus das
nachhaltigste dazu , das deutsche Bewußtsein zu wecken und
den Blick kür den hohen Wert der eigenen Art zu schärfen.

Ein liachlslüll auü Oldenburgs Vänenzett
Ter verstorbene Doktor Heinrich Lübben in Bremer¬

haven , ei » aus mehr als einem Gebiet wohlverdienter Mann,
erzählt in seine» Nachrichten zur Familiengeschichte einen
tragischen Lebenslauf , der hier im Auszüge folgt.

Rudolf Lübben , 1693 in Ovelgönne geboren , trat 171 l
in dänische Kriegsdienste , und zwar bei der Königlichen
Leibgarde zu Pferde . Im Nordischen Kriege tat er sich be¬
sonders hervor bei der Einnahme von Wismar und Stral¬
sund , die damals zu Schweden gehörten . Als Wachtmeister
abgegangen , ward er 1732 Amtsvogt von Eckwarden und
Stollhamm . Dieser Stellung zeigte der kluge und recht¬
schaffene Mann sich durchaus gewachsen. Nebenbei Landwirt,
erwarb er sich ein ansehnliches Vermögen . Er trat 1769 in
den Ruhestand und starb einige Jahre später, einen Sohn
hinterlassend , der nun in den Vordergrund tritt.

Hinrich Wilh . Lübben war 1720 geboren in Kopenhagen,
wo er auch die Rechte studierte . Seit l754 AmtSvogt in Bock¬
horn , wandelte er nicht in den Wegen seines Vaters . Mit
seinem herrischen und rechthaberischen Wesen stieß er alle
Leute vor den Kops. Empfindlich und argwöhnisch , witterte
er überall Beleidigungen und klagte dann sofort . Besonders
gegen Bockhorner Bauern führte er Prozesse, die das Ver¬
mögen seiner Frau , viertausend Taler , verschlangen. Aus
der anderen Seite verdarb er es mit seinen Vorgesetzten, die
den schwierigen und unbescheidenen Untergebenen bald auf
dem Strich hatten und für sein überspanntes Rechtsgcfühl
wenig Verständnis zeigten . „Trotz allem haben wir keine
Ursache , ihm das Urteil zu versagen , daß er ein aufrechter
Mann , ein ehrlicher Kämpe war . "

Nun war aber auch sein Privatleben nicht ganz ein¬
wandfrei . Er machte ein großes Haus und lebte weit über
seine Verhältnisse . Mit der Zeit geriet er tief in Schulden,
so daß seine Stellung geradezu unhaltbar ward.

Er bewarb sich daher 1759 um den Posten eines Rent¬
meisters bei dem Oldenburgischen Comptoir in Kopenhagen.
Aber er bat vergebens um Urlaub , um beim König seine
Sache zu betreiben und sich zugleich über erlittenes Unrecht
zu beschweren. Als er dann eigenmächtig nach Kopenhagen
reiste, ward er mit einer kleinen Pension seines Amtes ent¬
hoben . Ueber fein Vermögen brach der Konkurs herein.

Um den unbequemen Querulanten zu beseitigen, stellte
man ihm ein Amt in Aussicht auf der Insel Bornholm.
Lübben ging auf diesen Leim ein und segelte im Herbst 1760

von Kopenhagen dahin ab . Vorher bat er m einem Gedih,den König um Winterkleidung , allerdings erfolglos.Tie Insel Bornbolm , 10 Quadratmeilen groß,40 000 Bewohnern , gehört noch heute zu Dänemark, «achseiner Landung erfuhr Lübben . daß er hier in der V«>bannung lebte . Er durste sich aus der Insel frei bewegen,sie aber nick « verlassen.
Im Frühling 1765 entfloh er nach dem nahen Schweden.Hier aber kam er vom Regen in die Traufe . Nachdem eifünizehn Monate krank gelegen hatte , stand er vollständigmittellos da und mußte betteln gehen. Es gelang ihm duUeversahrt nach Hamburg . Daraus wollte er sich in Zladeals Advokat niederlaffen ; aber eine langwierige Kränchenhielt ihn in Hamburg fest . Der Unglückliche mußte hungernund frieren und dabei noch froh sein, daß der Wirt ihn nichtwcaen rückständiger Miete aus die Straße setzte. Leine Klei-duna beschränkte sich ans einen zerrissenen Schlasrockund zweialte Hemden, die eine mitleidige Seele ihm geschenkt hatte.Dabei zeugt es immer noch von ungebrochenemSelbst,bewnßtsein . von Amtsdünkel , verbunden mi, Friestnstolz,wenn er schreibt:
„So jämmerlich ist der Zustand eines Königlich dänische»Bedienten , der über einem Rittmeister rangiret . Ein Ab-kömmeling von uralten Häuptlingen des OldenburgischenStammes wird unschuldig aus dem Paterlande gejagel , da¬mit Frcmbde sein Brodt eßen mögen ."
Der alte Vogt Rudolf Lübben war inzwischen gestorben,ans Gram über das Schicksal seines Sohnes , wie dieser bvrichtet. Den Nachlaß hatte die Schwiegertochter mit Beschlagbelegt . Sie erklärt « sich bereit , ihren Mann mit 100 Tai«»abzusinde ». Der Vergleich kam nicht zustande. An den Königvon Dänemark richtete Lübben vergebens ein Bittgesuch un>

Unterstützung . Er schrieb es in Hamburg aus dem Kranken-bett am 12 . Januar 1766.
Schließlich reiste er in die Heimat . „Er ist in Varel in

Haft genommen , ein sterbenskranker Mann " . Varel gehör»nicht zu Dänemark . Wie man dazu kam , ihn hier zu der-
haften , ist unverständlich.

Am 5. März 1767 starb der Gefangene in seiner Zelle.In der Sterbeurkunde heißt es , er sei eines natürlichen
Todes gestorben , habe auch zuletzt noch oft zu Gott gebetet.

Auch er hinterließ nur einen Sohn . Hero Lübben war
1761 in Tossens geboren und starb schon 1783 in Bleien.
Seinen unglücklichen Vater hat er nie gesehen. 6 . 1.

Eine oldenburgische Heldentat im Fahre 1848
Im Feldzug 1848 in Schleswig - Holstein gegen die

Dänen sind eigentlich nur wenige Ergebnisse erzielt worden,
da die deutschen Truppen stets Rücksicht aus die als Beschützer
Dänemarks austrelcnden Großmächte England , Frankreich
und Rußland nehmen mußten . Ein « deutsche Flotte , die dre
dänischen Kriegsschiffe hätte abwehren können, gab es noch
nicht, so waren die Deutschen stets mit ihren Feldgeschützen
gegen die Lchissskanonen der Dänen oft im Nachteil. Es
entwickelte sich nur eine Reihe von Gefechten, die für die
Deutschen günstig ausfielen , aber stets an der Küste abge¬
brochen werden mußten . An diesen Kämpfen beteiligten sich
auch oldenburgische Truppenteile , das 1 . Infanterie -Regi¬
ment und die 2. Kompanie der Artillerie , die am 1 . April
1848 mobil gemacht wurden und seit dem 10. Mai vor dem
Feinde standen.

Durchbruch der 3 . Kompanie von Ekcnsund
über Broacker nach Atzbüll

rs > "
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Um diese Zeit kämpstcn die Oldenburger , Braun¬
schweiger und Mecklenburger, die zu einer Brigade zu
sammengesaßt waren , in der Gegend von Schleswig und
Sonderburg in der Nähe der Düppeler Schanzen. Die klein« ,nur 4000 Mann starke Truppe wehrte tapfer alle Angriss«der Dänen ab , mußte sich aber am 28. Mai , als 12 000 Dänen
mit starker Unterstützung ihrer Flotte angrissen , unter an¬
dauernden Kämpfen aus Befehl des Oberkommandierenden
hannoverschen Generals Holkett sich zurückzieehn. Die 3. ol¬
denburgische Kompanie unter dem Hauptmann Scklar-
baum deckte den Rückzug aus der Halbinsel Broukcr . Die
Dänen drängten mit Hilfe ihrer Flotte stark aus die kleine
Schar , die schließlich ganz vom Feinde eingeschlossenwurdeweil im Wennigbund die Schisssgeschütz« einen Anschluß andi« abziehenden Deutschen verhinderten . Der Hauptmann
lehnte di« Aufforderung zur Kapitulation ab und beschloßnach einer Ansprache an seine Leute den Durchbruch. Der
Oberleutnant Lehmann deckte mit seinem Zuge solange

wie möglich den Rückzug: aus seine Bitte um Verstärk»»,wurde ihm ein« Sektion unter dem Leutnant von Ren¬
ne n k a m p f s geschickt , die aber den Truppenteil nicht ine !»
Vorsand, da dieser sich schon zurückgezogen Hane . Alle Be¬
mühungen des Hauptmanns , mit seiner Nachhut Verbind »»,
aufrechtzuerhalten , waren vergeblich, und so mußte er die
Leute als verloren betrachten , da sich nichts mehr sesistele»
ließ . Nur noch 90 Mann stark, brach die Kompanie Lurch
und gelangte unter andauernden Kämpfen gegen Abend
glücklich bei den mecklenburgischen Truppen an . Zu aller
Freude und Verwunderung fanden die Oldenburger ibn
verloren geglaubt « Nachhut bereits vor , die auch unter stem
Kämpfen glücklich durchgebrochen war . Trotz der schwere«
Lage hatte di« Kompanie nur drei Schwerverwundert, di,
in dänische Gefangenschaft gerieten , und elf Leichtverwmide«
zu beklagen.

Ehrendegen für den Leutnant von Renneiikamvk
der 3. Komp, des Oldbg Jnf -

der »^ ,
" ^ Wasfentat erregte um so größere Keimm-

verloren Oberkommando die Kompanie schon all

der
bourde. In einem Parolebefeöl erkanm

rü6 m
9 Paul Friedrich August das tapfere Verbal»»

Dank
allen Beteiligten seinen allerböchl»»

leuinn ».
^

« ^ Hauptmann S ch l a r b a u m und der Ol»,

kr,-» -
erhielten das oldenburgische Ehre»'

kan ! - ? -
der Kokarde, der Leutnant von Rennen

ein-
Orden schon besaß, einen Sürensäbcl,

^ Unteroffiziere und Mannschaften das Am»-

« lasse mit der Kokarde. Leutnant von Ren-
g>ng, nachdem er 1850 zum Reiterrcgime »'

»
reten war . 1859 nach Rußland zurück aus seine Sü-cc

n»
Enkel war der russische General von R-

d - »
1915 von Hindenburg bei Tannenbergu»i

n Masurischen Seen so schwer geschlagen wurde.
Ter Ehrensäbel wurde beim Goldschmied Friedrnt

Q / > ll e auf schleunigste Lieferung bestellt. Ter Griff uni

ore scheu »« war « « aus Silber , schwer feuervergoldet . a»k>

gesuhrt in feiner Treibarbeit , die Augen des Löwenkobl"
"2 * Rubinen ausgesaß «. Nach Mitteilungen tu»-«-

vauischer Emigranten soll der Säbel noch im Besitz des letz»»

Rennenkampfs vor dem Weltkrieg gewesen sein . ^ ^

t
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sür Stadt und Land * vom SonMag. dem 24 . Mat 1SS6
Moegenlted

Duftschwer blühen die Syringen;
Leichter Hauch durchs Junglaub zieht.
Aus ganz zarten , lichten Schwingen
Schwebt der Bügel Morgenlied.
In dem jungen Morgenlichte
Wacht die Erde lenzsroh auf;
Mit verjüngtem Angesichte
Schreitet sie im Zeiten !aus,
Nimmt und bringt des Tages Sorgen.
Sei gegrüßt , du deutscher Morgen!

In den feuchtbetauten Gärten
Streckt sich kraftvoll frisches Grün;
Aus der Felder dunkler Erden
Wächst ein trächtiges Bemüh » .
Knospen springen und entfalten
Ihrer Blütenseelen Kraft,
Daß die Frucht sich kann gestalten,
Frei , erlöst aus dunkler Hast.
Junger Saft tränkt rauhe Borken.
Sei gegrüßt , du deutscher Morgen!

Und mit neuerwachten Kräften
Hebt der Mensch sich aus vom Schlaf
Zu den täglichen Geschäften,
Ta der Morgenrus ihn traf,
Von des Nachbars Hahn gerufen,
Ter den Morgen schon genießt
Und auf seiner Leiter Stufen
Hell den neuen Morgen grüßt.
Alle seinem Weckruf horchen!
Sei gegrüßt , du deutscher Morgen!

Junge , klare Kinderstimmen
Grüßen den erwachten Tag.
Wen» die Sterne matt verglimmen,
Scheint der Morgen ins Gemach.
Jugend blick mit frohem Sinne
In die morgendliche Zeit.
Lebensmorgen , o beginne
Ohne wolkendunkles Leid.
Jugend ! Morgen ohne Jorgen!
Sei gegrüßt , du deutscher Morgen!

Drossel.

Heimat im Aundtirnk
Heute um 8 Uhr bringt der Tcutschlandsender in derStunde des deutschen Bauern einen Vortrag über die jetzteinsetzeirdcnFlurbegehungen der Bauern , die im Lande

Oldenburg seit Jahre » eine große Nolle im landwirtschaft¬
lichen Lrganisationrlebe » spielen. Gleichzeitig wird vom Ab¬
schluß der Neichsnihrsrandsschau in Frankfurt a . M. berichtet,die sür die Tierzucht unseres Landes so gewaltige Erfolge ge-bracht hat. Ter Reichsscnder Hamburg gedenkt heule um 11 ..30" "" Gorch - FockFeier des in der Skagerrak-schlach, gefallenen norddeutschen Heimatdichters Gorch Fock.Sem Bruder , Rudols Kinau, wird den Vorspruch und HinrichWriede die Gedenkrede halten . Das Schlußwort spricht einVertreter der HI . Alle Ansprachen werden in plattdeutscherMundart gehalten. Um 14 Uhr bringt der Reichssender Ham-
«
" *6 Handvull lustige Buurn geschieht« n"

. dievon AUne Bubmann mit Juugmädel » vorgetragen werden.Aus dem Munsterlande berichtet der Reichsscnder Köln um15.20 Uhr mit der Sendcrfolge . Rast aus der Diele"
. Im Mit-

Munkt des Geschehens steht ein münsterlandischer Bauernhof.Für Montag um 16.40 Uhr Hai der Reichssender Hamburgzwei plattdeutsche Hörfolgen auberaun» . , Groo > stad l"
, vonGustav Paech verfaßt, vermittelt uns in plattdeutscher Lyrik

packende Bilder aus einer norddeutschen Großstadt. . Hoben-l ü d"
, von Bernhard Mever - Marwitz geschrieben , schildert unsdas Leid und die Freude der Hafenarbeiter. Neben bekanntenund unbekannten Dichtungen, , . B . von Gorch Fock, Berendde Vries usw. stehen wohlgelungene Liedierte von dem

Berfasser̂ dieser Hörfolge. Am Dienstag um 10.45 spielen dieBremer Sladtmusikanten im Reichsscnder Hamburg vom be¬
nachbarten Bremen aus zur Musik zur Wcrkpause auf . Um
12 .10 Ubr folgt dann ein bäuerlicher Hörbericht über das
Thema . Ich kaufe einen Zuchtbullen"

, der besonders den Züch¬tern zur Beachtung empfohlen sei . Ter Reichsscnder Haniburgwartet am Mittwoch um 10 Uhr mit einer zweiten Gorch-Fock - Stunde aus. Diesmal ist cs sein Bruder Rudols Kinauallein, der das Leben und Schassen des großen norddeutschenDichters Gorch Fock in einer Gedächtnisrede feiert. Gorch Fockfand in der See , die er so sehr liebte, sein Grab , und zwar an¬
läßlich der Skagerrakschlachi , wo er mit der . Wiesbaden"in die Tiefe sank . Um 16 .40 Uhr an diesem Tage
ist vom gleichen Sender ein lustiges Jungmädelsingen zuempfangen, das in Niedersachsen im frischen , grünen Walde
stattfindet. Ter Tcutschlandsender hat am Donnerstag um
15 .15 Uhr ein heiteres und plattdeutsches Gespräch aus dem
Bereich der Mütterschulung angeseyt, das „Wi wi de Ernestine
rumbröchten" betitelt ist. Der Reichssender Hamburg setzt an
diesem Tage um 10 Uhr unter der bewährten Leitung von R.

Stapelberg sein Volksliedsingen fort . Um 17 .45 Ubr ist aus der
gleiche » Welle vo » de » „Niedersachsen im Ausland " die Rede.
Um 19 Uhr wird aus Bremen ein schöne« Blaskonzcrt vom
Orchester Frcdo Riemann unter Mitwirkung des Doppclquar-teils „Unterweser" gesendet. Vom Seefisch als Volksnadrungs-mittel handelt ein Vortrag , den Elise Heinrich am Freitag um
11 .3t , Ubr im Teutschlandsender halt , lieber die Aussinbungeines bisher unbekannten Buches vo » G orch Fock , der am
31 . Mai 19l6 gefallen ist, berichtet Christian Hilter um 16 Ubrim Teutschlandsender.

Im Mittelpunkt der Seudesolgen des Freitags steht als
Reichsscnduna das »m 18.45 Ubr vom Ursender Hamburg veranstaltete Hohelied des deutschen Zcemanns unter dem Titel
„Skagerrak " . In dieser Sendung , zwei Tage vor der
zwanzigsten Wiederkehr des Tages von Skagerrak, werden sichvor dem Mikrophon de « Reichssenders Hamburg eine Anzahlalter Skagerrakkcimpfer— vom Admiral bis zum Heizer —
einsindcn, um Erinnerungen auszulauschen. Diese Erlebnis¬
berichte werden in den dramatischen Augenblicke » durch Sze¬nen ausgelockert . Die gewaltigste aller Seeschlachten wird vorden Hörern in plastischen Bildern neu erstellen , da die Len-
düngen aus Gruud der vorbandenen Unterlagen und an L>a »dvon Tagebüchern den Tatsachen von vor zwanzig Jabren am
besten gerecht werden. Das Grauen der Schlacht und das er¬hebende Erinnern an den deutschen Scesieg wird in 28 Hör-
szenen und Erlebnisberichte» vor dem Lbr der Rundfunkieil-nebmer abrollen » nd uns mit Stolz erfüllen, da wir heule eine
neue Marine baben, die dem Webrgedanken zur See Geltung
verschaffen wird , wie die Kämpfer von 1916 cs getan haben,wenn es heute sein müßte.

Der Freitag bring » aus Volk und Heimat im Reichsscnder
Hamburg um 10 Uhr noch einen Tatsachenberichtvon der Ma¬rine , und zwar unter dem Titel „Antreten zum Exerzieren"die Schilderung des Verlaufs eines Tages an Bord eines
Kriegsschiffes im Kriegshasen Wilbelmsbave». Wie üblich , so
gibt es auch an diesem Tage um 12 .10 Uhr wieder eines der
künstlerisch wertvollen Konzerte aus dem alten Ratbaussaal lnBremen . „Aus den Dunkelkammern der Tiefsee" beißt der Be¬
richt , der um 16 .45 Uhr vom Reichsscnder Hamburg verbreitet
wird und die Probleme aus den Tiefen des Meeres und der
Ozeane behandelt. Aus dem norddeutschen Kunstschassen be¬
richtet die Sendung , die an diesem Tage um 17.30 Ubr unterder Ankündigung „Bilder und Erinnerungen aus Nordsrics-land " vom Reichssender Hamburg zu hören sind . Aus dem
Rundfunkprogramm des Sonnabends ist lediglich der Hör¬
bericht von der Einweihung des Marine -Ebrenmals bei Laboe
als Heimatsendung zu werten, weil daran eine ganze Reihevon hiesigen Abordnungen der Marinevcreinc teilncbuien.

Aus Stadl und Land
" Oldenburg . 24 . Mai 1936

Wen« der Flieder blüht . . .
Kastanie, Rotdorn und Flieder,
Tie blüh», und Juni ist nah.
Auch meine Esche grünt wieder.
Mein Herz drängt , und Sommer ist da.

Otto zur Linde.
Die erste Welle des Blütenwunders ist verebbt . Die Obst¬

bäume streifen das schneeige Blütengewand ab . Das Jmmen-
gesmnm um ihre Kronen wird spärlicher und schwindet end¬
lich ganz . Tie prallen , leuchtenden Segel der Blütenblätter
werden kraus und schlaff, und erdhaftes Braun mischt sich in
ihr Leuchten . Im rinnenden Regen lösen sie sich vom Ge¬
zweig und Treiben auf den glänzenden Regenlachen in das
Reich des erfüllten Daseins.

Damit aber das Blühen von der jungen Erde nicht
schwindet , damit der Ernst des Werdens von leuchtendem
Frohsinn durchwirkt bleibt , blühen an Hecken und Wegen
Flieder und Rotdorn . Ter Blütenfülle beugt die schwanken
Zweige . Aus Hochmut wächst niemals die Freude . — Der
Blütenduft schwebt in der Maicnlust . Tusthauch durchsirömt
die Nächte und gibt ihnen die Frühlingswcihe.

Aus Blütenprangen
Erwächst Verlangen
Nach des Sommers Fülle. -mp-

Oldenburger Landesibealee
Theaterkanzlei:
Heule:

»2 chachdein König"
Operette von Waller W . Gocüe

Montag: Geschloffen
Dienstag:

Neuaufsührung . „Der Barbier von Bagdad"
Oper von Cornelius

Mittwoch:
«Wardeck ", Schauspiel von Hermann Burte

Donnerstag:
Einmalige Aufführung zugunsten der Wohlfahrtskaff »«
Deutscher Bühnenkünstler
«Tic Fledermaus"
Operette von Johann Strauß

Freitag : „Der Barbier von Bagdad"
Sonnabend : .

„ Zar und Zi,nmermann"
Komische Oper von Lortiing2 onntag : „ Schach dem König"

Montag : „Ter V o g e l h ä n d l e r"
Am Donnerstag , dem 28. Mai , findet eine einmalige

Ausführung der Straußschen Operette „Die Fleder¬
maus" statt. Aus Wunsch des Schirmherrn der deutschen
Künsilerschast , Reichsministers Or. Goebbels, fließt der
Reinertrag der Wohlsahrtskasse Deutscher Bühnenkünstler zu.
Es wäre zu wünschen, wenn alle Besucher, die von Jahr zu
Jahr im Theater Erbauung und Erholung suchten und fän¬
de» , ihren Dank an die Künsilerschast und ihr - Verbunden-
heit mit ihr durch regen Besuch bewiesen.

Besonder« „Die Fledermaus" ist dazu angetan,
dem Publikum inmitten von Arbeit und Sorgen « ufheite-
e»ng und Freude für rin paar Stunden zu vermitteln.

Die bühnentätigen Künstler möchten ihren erwerbslosenKameraden Helsen : Darum bitten sie um ein
vollesHausl

RS - Kulturgemeinder
Morgen:

Kartenausgabe sür die vierte Mittwoch Gruppe zu
„W arbeck"

vollSbildungöstätle Oldenburg
Die interessanten Besichtigungen städtischer Werke!

Die Teilnehmer an der Besichtigung des Dampf- und
Wasserkraftwerkes treffen sich heute, Sonntag , 9.00 Uhr, am
Eingang des Werkes , Amalicnstraße.

Tie für Sonnabend , den 22 . Mai , geplante Fahrt zu den
Ausgrabungen in Kleincnknetcn wurde aus einen späteren
Zeitpunkt verlegt, der in der Presse noch bekanntgegeben wird.

NL -Kulturgemeinde
Am Dienstag , dem 26 . Mai, veranstaltet der

Ortsverband Oldenburg der NS - Kulturgemeinde
im „ Casino" einen Vortrag der „ Nordischen Ge¬
sellschaft " . Die „ Nordische Gesellschaft" , deren Bremer
Kontor unter der Leitung unseres Gauleiters Röver steht,
soll auch im Gau Weser-Ems mehr als bisher Fuß fasten.
Der Vortrag wird gehalten vom Geschäftsführer des Bre¬
mer Kontors der „ Nordischen Gesellschaft" , Senator Or. R.
von Hoff. Der Redner spricht über das Thema:

„Der nordische Gedanke als Aufgabe " .

Oer Kämpfer im Qmlmutz lim
so viel veranlwortuny und so viel
klire wie jeüer 2olÜat an üer front!

Deutsches Frauenwerl
Am Dienstagnachmittag harten sich die Mitglieder der

Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft zusammen¬
gesunden , um bei herrlichstem Sonnenschein unserem Bo¬
tanischen Garten einen Besuch abzustatten . Viele von den
Anwesenden mußten beschämend gestehen, diese für Olden¬
burg außerordentlich schöne Anlage noch nie gesehen zu
haben . Und waren wir nicht alle angenehm überrascht über
die Fülle der Siräucher , Stauden und Pflanzen ? Sogar
Vögel und Schlangen fühlten sich in der Gefangenschaft so
heimisch, daß sie anscheinend die Freiheit gar nicht ver¬
mißten . Herr Meyer übernahm liebenswürdiger Weise
die Führung und machtenns mii seinem feinen Verständnis
für Pflan ^ n und Tiere mit seinen Zöglingen bekannt. Zu¬
nächst erklärt« er uns die verschiedenen Formen von Nist¬
kästen , die zum Teil Erfindungen Oldenburger Herren sind.
Dann begannen wir mit dem Rundgang durch den Garten.
Unser Hauptinteresse galt den Heil- und Küchenkräutern, so
daß wir das übrige nur kurz streifen konnten. Die mannig¬
faltigsten Kräuter , alle nach Gattungen getrennt , waren zu
sehen. Die Aufzählung jeder einzelnen würde zu weit
führen . Erwähnen möchte ich den Wacholder, die Schwert¬
lilie , die uns den „Veilchenwurz" liefert , den Kakelbcer¬
strauch, deren Früchte gegen Gicht und Rheumatismus Vel¬
sen sollen : den Gislstrauch Jumach , der cmpsindliche » Menschen
bei Berührung eine Art Brandblasen , manchmal sogar den
Tod bringen kann und dem Arzt ein unentbehrliches Gift
liefert . Der Bcifuß und Esdragon gehören zu der großen
Gruppe der Wermutpflanzen . Zu erfahren , daß die un¬
scheinbare Wegewarte uns den Chicoree und den Zichoncn-
kassee liefert , löste allgemeines Erstaunen aus . So erfüllt
jede Pflanze ihren Zweck ; nicht umsonst sagt der Volks-
mund : „ Gegen jede Krankheit ist ein Kraut gewachsen.

" Wir
Deutschen sollten uns wieder mehr auf unsere einheimischen
Gewürze besinnen und anstatt Pfeffer und Paprika mit
deutschen Küchenkräutern unsere Speisen würzen . Tiefe
haben den Vorteil der Anregung unserer Verdauungssäfte
mit den ausländischen gemeinsam , aber nicht deren Nachteil,
aus unseren Körper schädigend zu wirken. Zum Schluß
wurde noch die Tulpenpracht bewundert , deren Farbenschön
heit überwältigend war . Viel zu schnell waren di« Stunden
verronnen , in denen wir nur einen keinen Teil des Botani¬
schen Gartens eingehend betrachten konnten, so daß wir
Herrn Meyer versprachen, uns recht bald einmal wieder
sehen zu lassen und uns seiner liebevollen Führung anzu-
vertrauen.

Treffen des IungmädelslandorleSOldenburg
Am Donnerstag hatten die Oldenburger Jungmädel ihr

alljährliches Treffen im Wildenloh . Schon gegen 10 Uhr
herrschte dort ein frohes Treiben . Ueberall wurde noch eifrig
geprobt , denn die einzelnen Gruppen sollten sich gegenseitig
messen im Sport und Singen . Um 12 Uhr halten sich alle
bei der „ Großen Kuhle" gelrossen. Es krabbelte » nd wim¬
melte dort von fröhlichen und lachenden Jnngmädeln . Nach¬
her hockten sie dann in einem Riesenkrcis am Rande der
Kuhle und ließen lustig die Beine baumeln . Mit dem Liede
„ Wir blicken so froh in die Weite" wurde das Tressen er¬
öffnet. Dann traten die Jungmädel zu den Wettspielen an.
Wie strahlten die Mädel , wenn ihre Gruppe bei den Siasseln
und Hindernisläufen „den Ersten " geholt hatte.

Am Nachmittag war dann das Wettsingen . Mit Eifer
und Freude waren die Jungmädel bei der Sache, und alle
Lieder wurden so fein gesungen, daß es schwer war , auch
wirklich die allerbeste Leistung herauszusinden . Dem Weit¬
lingen folgten noch Volkstänze , Singspiele , und sogar das

in xroüsr ^ .usrvslil kinäen 8is im k'g.elißssdiLkt
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Märchen : „rer gestiefelte Kater " wurde als Stegreifspiel
von einer Jungmädelgruppe gespielt. Zum Schluß war
Preisvcrleilung . Nützliche Gegenstände für Heini, Fahrt und
Lager waren als Preise auSgesetzi. Aufregung und Jubel
herrschte bei allen , batte doch jede Gruppe das bekommen,
was sie sich schon lange wünschte und besonders gut ge¬
brauchen konnte. Als AuSklang des Jungmädeltressens
sangen alle da« Lied der Hitler -Jugend.

Inserat führend tm Werdeetat
der Einzelvandelsbetelebe

I » einer Betrachtung über die Anzeige in der Werbung
ves Kaufmanns betont im Pressedienst des Einzelhandels,
der von der Wirtschastsgruppe Einzelhandel herausgegeben
wird , Diplom Kaufmann Stürmer, Nürnberg , daß die
Vormachtstellung der Anzeige unter den Werbemitteln des
Einzelhandels trotz aller in de » letzten Jahrzehnte » neu er¬
standenen Werbemöglichkeiten unbestritten sei . Der ver¬
schärfte Wettbewerb , die Notwendigkeit umfangreicherer Wer¬
bung im Einzelhandel habe nicht vermocht, das Inserat auS
seiner führenden Bedeutung im Werbeetat der Einzel-
Handelsbetriebe zu verdränge » , und das mit Recht . Im ein¬
zelnen bemerkt der Referent noch zur Playfrage , daß es in
der Anzeigenwerbung des Einzelhandels wirklich weniger
daraus ankomme, wo man zum Leser spricht, sondern daß
man etwas zu sagen habe , nicht nur verständlich, sondern
auch werbewirksam. Wer hier und dort ein Inserat aufgebe,
könne nicht über Erfolge oder Mißerfolge der Zeitungs¬
werbung urteilen . In den verschiedenen Zweigen des Ein¬
zelhandels habe es sich bereits herumgesprochen, daß zu
einer svslemaiischen Werbung in der Tagespresse vor allen
Dingen Regelmäßigkeit und werblich einwandfreie Gestaltung
der Anzeige gehöre. *

* Die Diensträume der LandcSstelle Weser - EmS drS
Rcichsministcriuius für Bolksaufklärung und Propaganda
und der Hauptstcllcn Aktive Propaganda , Presse, Rundfunk
und Kultur in der Gaupropagandalcitung der N2DAP sind
nach dem Hause M e i n a r d u s st r a ß e 4 verlegt worden.
Die Fernsprechanschlüsse sind: Landesstelle Nr . 537t,
Presseleitung Nr . 2462, Gaupropagandaleitung , Sammel-
nummcr Gauleitung Nr . 6171. Pom 1 . Juni ab befinden sich
die Tiensträume der Neichsarbcitsgcmeinschaft sür Schaden-
Verhütung ebenfalls im Hause Meinardusstraße 4 (Telephon-
Nummer 476s) .

* Verlegung dcS Meldeamts für den ReichSarbeitS-
dienst Oldenburg I ( 145 ) . Das Meldeamt sür den Reichs-
arbeilsdicnst Oldenburg I hat seine Büroräume vom Wasfcn-
Play 17 ( Schulbaracke) nach der Tonnerschweer Straße 12
verlegt . (Telephon - Nummer 5344 .)

* Der JrauenarbeitSdicnst . Nachdem vom 1 . April d . I.
ab der Frauenarbcitsdicnst auf den Reichsarbeitsführer
übergegangen ist und damit die Führung des gesamten Ar¬
beitsdienstes in seinen Händen liegt , ist nach den Mitteilun¬
gen, die im „ Arbeitsmann " gemacht werden , organisatorisch,
verwaltungsmäßig und wirtschaftlich eine weitgehende Ver¬
einheitlichung des Frauenarbcitsdienstes durchgesührt wor¬
den. Die Freiwilligkeit des Eintritts in den Frauen-
arbeitSdienst bleibt vorerst bestehen. Tie Stärke der Lager
soll künftig einheitlich 40 einschließlich der Führerinnen be¬
tragen . Ter Lagerführcrin sind drei Gehilfinnen beigegebcn.
Für das Rechnungsjahr 1936 ist die Durchschnittsstärke des
FraucnarbcitsdiensteS auf 10 000 Arbeitskameradinnen fest¬
gesetzt . Tie Einstellung von Freiwilligen ist dahin neu ge¬
regelt worden , daß die Einstellungstermine die Quartals¬
ersten sind , an denen immer die Hälfte des Halbjahrganges

eingezogen wird . Tie Dienstzeit beträgt ein halbes Jahr.
Tie Neuorganisation des Fraucnarbeitsdienstes wird das
Fundament bilden sür die kommende Arbeitsdienstpslicht.

* Die Ausstellung „Marsch und Geest" im Rahmen dcS
Kunftvcrcius in Jena , an der in erster Linie Olden¬
burger Künstler beteiligt waren , hat derart große An¬
erkennung gesunden, daß die Kunsthütte Chemnitz
(Museumsdirektor Or. Müller) an den Leiter der Aus¬
stellung, Museumsdirektor Or. Meinhof, mit der Bitte
herangetrcten ist , die Werke von Anfang Juni bis Mitte
Juli in Chemnitz zeigen zu dürfen . An der Ausstellung sind
von unseren Oldenburger Künstlern beteiligt : di« Generation
der Alten durch die Maler Bakenhus , tom Dieck und
Winter; zur mittleren und jungen Generation gehören
die Maler Fleer , Francksen , Kempin , Anna
Martens , Gerd MeV er , Otto Georg Mever,
Marie Meyer - Glaescker , Nießmann , Lelt-
jen , Emma Ritter , Schnieder , Timmling,
Wohlfahrt.

* Konzertbeirat . In den Konzertbeirat der Stadt Olden¬
burg wurden durch den städtischen Musikbeauftragten , Kam¬
mermusiker Heinrich Burmeister, folgende Herren be¬
rufen : Generalmusikdirektor Bittner, Landeskirchenmusik¬
direktor Or. Wissig, Gauhauptstellenleiter Gon 1er-
mann, Lbermusiklehrcr Storkebaum, Kammermusiker
Kufferath, Studienrat Or. Stolle und Privatmusik-
lehrcr Krüger.

* Promotion . Oanci . blienl . Christel Schröder aus
Elsfleth hat an der Universität Marburg zum theologischen
Doktor promoviert mit der Note „Summa cum lause " .

* Neuer Obermeister der Schuhmacherinnung zu Olden¬
burg . Aus Grund des K 13 Absatz 2 der Ersten Verordnung
des Deutschen Handwerks vom 15 . Juni 1934 ( Reichsgesctz-
blatt I , Seite 493) wurde von der Handwerkskammer zu

Von Gegenwart «nd Zukunft im Deutschen Siingerbund
Ein Nachwort zu den Hamburger Sängeefefttageu

Im »Schützenpark" , einem schön belesenen Gasthof Har¬
burgs , «rasen sicb am Sonnabendnachmittag voriger Woche die
Sängcrvertrctcr dcsGaucSVI Niedersachscn zu ihrem Sängertag.
während morgens die Tagung der Vertreter deS großen Deut¬
schen Sängerbundes in Hamburg stattgcfunden hatte. Die Be¬
sprechungen galten in der Hauptsachedem sog , Wertungssingen.
Hans Heinrichs, Gauchormeistcr, Komponist viel gesungener
Chorsäve, gab zur Frage des Wertungssingcns Erklärungen
ab, die von großer Liebe zur Sache zeugten und mit gesundem
Humor vorgctragcn wurden. Tie Leit der Wettgcsänge ist vor¬
bei , Pokale, Trinkhörner usw. ruben in ihren Prunkschränken.
Diese und ähnliche Tinge sollen nicht wieder den Anreiz zu
höheren Leistungen bilden, mußten doch bei dergleichen Wett¬
gesängen kleinere Vereine stets schlechter abschneiden als die
großen. Ein vorsichtig und umsichtig abgesaßtes Urteil , von
berufenen Wcrtungsrichtern ausgesprochen, soll heute das ein¬
zige äußere Ergebnis bei einem Weitungssingen sein . Es soll
vor allen Dingen die äußeren Umstände berücksichtigen , unter
denen der betreffende Verein singt . Von einem kleinen Torf¬
chor wird man nicht dieselben Leistungen erwarten diirscn wie
von einem stattlichen Verein. Stets soll das Urteil ermunternd
wirken. Kein Verein soll sich für ein solches Wertungssingen
zu erhaben dünken , bat sich doch kürzlich erst der Bremer Lehrer-
gesangvcrein zu einer solchen Veranstaltung gestellt und dabei
unter Liesches Leitung Wundervolles geboten. Auch bei
uns in Oldenburg wird man einen Ansang mit dem Wertungs-
singcn machen . Tie erste Veranstaltung dieser Art findet in
Möllbergen statt.

Ter inzwischen eingetrossene Gausübrer , Or. Heinrich
Langemann, erstattete sodann Bericht über geschäftliche
Angelegenheiten. Ta seine Amtszeit abgelausen war , mußte
eine Neuwahl stattsindcn. Wer je mit Or. Langemann zusam-
mengckommen ist, der wird sich nicht darüber Wundern, daß
man sich einmütig auss neue zu dieser krastvollenPersönlichkeitbekannte und sich seine hervorragenden Fübrereigenschasten sür
weitere Jabre sicherte . In seinen Tankesworten gab L . be¬
kannt. daß der Sängerbund Niedersachscn anläßlich seiner zebn-
jäbrigen Fübrertätigkeit sür alle Vereine des Gaues eine Son-
der-Eborgave vcraurgevracht habe . ES ist dies eine Bearbei¬
tung des bekannten Liedes: . Wem Gott will rechte Gunst er-
weisen , den schickt er in die weite Welt" , von HanS HinrichS.Tie Melodie dieser hübschen Bearbeitung spielen sich 1 . Baßund 1 . Tenor abwechselnd in die Hände. Tie Wahl des Tertes— der Schlesier Eichendorss ist sein Dichter — weist aus das
Teutsch « BundcSsänacrlest 1937 in Breslau bin. Bei Sänger-tagcn ist die Lei» stets knapp bemessen . Kaum war es noch
möglich , woblgclungenen Licdervorträgen Harburgcr Sängerinnen und Sänger zu lauschen , dann wurde es die höchste
Leit , zum Lug zu eilen , um bereit zu sein sür die Genüsse des
festlichen Abends in der Musikballe in Hamburg. Soweit un¬
sere lieben Sänger die Gemütlichkeitvorherrschenließen, soweit
so . ortSunkundig, Entfernung und Fahrzeiten der Eisen- oder
Straßenbahn unterschätzten , batten sie das Nachsehen und konn¬
ten erst zwischen den einzelnen Sätzen der Sinfonie etngclas-
sen werden Staatskapellmeister Eugen Joch um kettete an

der Spitze dcS Staatsorchesters die Wiedergabe von Beethovens
. Eroika " . Ta dieses Orchester das Werk bei der Berliner
Kunstwoche spielte , so konnte man es auss feinste vorbereitet
genießen. Das Schwergewicht der Gestaltung Jochums lagohne Zweisel im herrlichen Trauermarsch, bei dem der Streich¬
körper einen erschütternden Klagcgesang anstimmte, während
die Blüserstellen, drohenden Scbicksalsrusengleich , mit seltener
Eindringlichkeit wiedergegeben wurden.

Sodann erfolgte die Wiedergabe der Kantate . Von deut¬
scher Art " von Hermann Erdlen , sür Altsolo, großen und klei¬
nen Männerchor und Volksgesang, nach Worten von Gustav
Schüler . Das Werk ist für den Sängcrtag geschrieben und er¬
lebte somit seine Uraufführung . Tie Kritiker verschiedener
Zeitungen haben dem Werk teilweise einen frostigen Empfangbereitet, m. E . mit Unrecht.

Spricht nicht die Tatsache, daß das fast einstündige Chor¬
werk selbst nach Beethovens Klängen die festliche Stimmungdes Abends vollauf festzuhalten vermochte für seinen innerenWert ? ES singt und sagt in ein- und mehrstimmigen Sätzenvom Sonnensingen , von Lebensfreude und Zukunstsglauben.Die meisten Chorsätze fesseln durch Frische » nd Schwung, sieüberschreiten in Formung und Tonhöhe nie die Grenzen, die
den Männerstimmen von Natur aus gesetzt sind , gestatten dafüraber den freudigen Einsatz ihrer besten Eigenschaften, den Ein¬
satz von Krast und Glanz . Ein Höhepunkt scheint das Gebetdes zweiten Teiles zu sein , in dem sich die Klänge eines ein¬
stimmigen Chores mit einer Altstimme glücklich mischen . An
neuen Elementen fand ich wenig, wohl aber stets bestes Ge-
sangSgut, das den Sängern auch vielleicht abschntttSwetse zu-gcfübrt werden könnte.

Ter Hamburger KrciSchor unter dem KreiSchorletter Kon-rad Wenkbot eine glanzvolle Wiedergabe. Die AltsoliS sang
Kammersängerin Gusto Hammer mir bestrickender Stimmeund ganzer Hingabe. Das Werk ErdlenS wendet sich an denneuen deutschen Menschen . Wir erkennen das Bestreben seinesSchöpserS an , der deutschen Gegenwart , der jetzigen großenZeit gerecht zu werden. Mit ihm arbeitet der gesamte DeutscheSängerbund in allen seinen Gliederungen daran , Unzuträg¬liches aus vergangenen Tagen auszuschalten und Wertvollesan seine Stelle zu setzen. Daß er hierbei mit Vorsicht,u Werkegebt, ist selbstverständlich. Er würde ja selbst mit zu seinerVerarmung beitragen, wollte er etwa auf daS vterstimmigeVolkslied oder aus den Silchersatz verzichten. Die Leit derNeuerer um jeden Preis ist dahin . In dieser Hinsicht hat auchdie Haupttagung in Hamburg Klarheit geschaffen . Im übrigenaber bat eine emsige Kulturarbeit begonnen. Schulungskurs«der Chorleiter und SchulungSlager legen hiervon Zeugnis ab.An vielen, auch maßgebenden Stellen wird dar anerkannt,viele ehrende Worte bat man den Sängern in Hamburg zu-gerusen. Möchten sich immer mehr zu der Ansicht bekennen,daß unserBund ein unentbehrlicher Kukturfaktor ist , möchte
sich ihm dochunsereJugendin erhöhtem Matze zuwenden,wir » rauchen sie dringend , . damit der Bund fest verankert aufdem Platz stehen kann , den der Führer ihm in seinem neuenDeutschland zugewiesenhat ." H . Hartmann.

Wettert,« desReichswetlerdienNe;
» » « aade- N : Bremen «« -« drua

Unter« Welterl - , « scheint sich - llmähüch wieder umzuaelia,,-» sL»erdallni «mäs,i, Irnsti , entwütette » , vom Mitteln» «! tider » »» .europa bi « nach Deutschland hinein reichende» lies sudrie ,»bi» starten Niederschiäcun. dt« am Sittttiabrnd » ,» zur Liniec' ttina »
'

Stuttgart reichten. Eine zweite schwächere ricldiuctllörnug sch-w,vom Kanal au» siidwart » , u verlasern und wird unser Wem, . »mcdr beeinflussen, lieber Nordeuropa da, inzwischen wieder ,, . ,,?.Lusldruckansliea eingesetzt und einen vom « ilanttt bi « nach --kandu,"Vien reichenden thochdruarUcken aus, «baut . Hirrdurch wird öttedie stlr unser Wetter maßgebend« Störung » ,atigkeit - u» Nordn,,,,abgebrem » und zu einer « eruhigun , unsere« Wetters Indieneine nordöstliche bi « östliche Höhensiromung , die dereii« am ^ snn »i5 . esrlld zu eitennen ist , wird Warmlu » herangesudrl , dt « unsere
raruren wieder elwa» anitesgen lös» . ecmde-

« » rau « sage sür den 2». Mat : Mäßig « Winde au» Nord bi»
osi . bewölk,, verein,elle Schauer , tm ganzen wieder erwa« warm.,« »» sichren Mr den Li. Mai : Weitere Beruhigung der U,, u erwarten . "

Amtlicher tWcher Mterungsberichi
der Wetterst» « »» LandeSbauerrischaktOldendur,
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Oldenburg Schuhmachermeister Fritz Hellwig aus Olden¬
burg , Alexander - Heerstraße , zum Obermeister der Schuh.machcr-Jnnung in Oldenburg bestellt.

* Bestandene Meisterprüfungen . Vor der Meister-
Prüfungskommission sür das Schuhmacherhandwerk zuOldenburg hat der Schuhmacher Karl Ahlers aus Bar¬
denfleth seine Meisterprüfung mit Erfolg abgelegt.

* 83 Jahre alt . Der Händler Hindert klock, Reben-
straße 40, feiert am Montag seinen 83 . Geburtstag in
geistiger und körperlicher Frische. Durch seinen Berus als
Händler , der ihn mit Pferd und Wagen jahrelang durch die
Straßen Oldenburgs brachte, ist er manchem Oldenburger
bekannigeworden . Seiner Militärdienstpslicht genügte er beim
Lldenburgischen Infanterie -Regiment 9l von 1876 bis lß?g.
Seit dem 4 . Juli 1886 ist er Mitglied der Kricgcrkamerad-
schast vor dem Heiligengeisttor und hat die Mitglieds-nummer 3 . Heute ist Klock Ehrenmitglied . Er nimmt als
Leser der „ Nachrichten" rege Anteil am Weltgeschehen.

* Schulgcmcinschaft Haarentor . Tie Schulgcmeinsckiast
Haarentor hat ihre Mitglieder zu der am nächsten Ticnsiag,abends 8 .00 Uhr , in der Haarentorschule stattsindendcnA u s-
stellungdervonihrsürdieSchulebisheran-
geschafften Lehr - und Lernmittel eingeladcn.
Im Anschluß an die Ausstellung findet eine Zusammenkunftin der Gastwirtschaft Wollweber am Schützcnweg statt , ausder Rektor DreeS einen Vortrag über „ Schule und
Elternhaus im Dritten Reich" halten wird.

* BebauungS - und Fluchtlinicnpläne werden in immer
größerem Umfange für die baureifen Gelände in den Außen¬
bezirken der Landeshauptstadt ausgestellt, damit die dem-
nächstige Bebauung nach einem ganz bestimmten Plane er¬
folgen kann und in ihrer Endwirkung dem Siadibildc zumVorteil gereicht. Die rechtzeitige Aufstellung und Ausarbei¬
tung der Bebauungs - und Fluchtlinienpläne ist eine städte¬
bauliche Maßnahme auf weite Sicht und ganz besondersals
die erste Vorarbeit für die in den nächsten Jahren zu erwar¬
tend « große Wohnungsbautätigkeit zu werten. Für die zu¬
künftige Gestaltung des Stadtbildes sind die Bebauungs¬
pläne von grundlegender Bedeutung . Es ist daher selbstver¬
ständlich, daß sie mit besonderer Sorgfalt ausgearbeitet wer¬
den und vor allen Dingen auf die künftige Sniwicklungbei
Verkehrs Bedacht zu nehmen haben . Die Arbeit der Auf¬
stellung von Bebauungsplänen ist insofern mit Schwierig¬
keiten verbunden , als hierbei nach Möglichkeit die Interessen
der beteiligten Anlieger zu wahren sind. Ter Geist des Ge¬
meinnutzes läßt aber heute diese Schwierigkeiten leichter als
früher überwinden , wodurch eine allgemein vorbildliche Re¬
gelung gesichert wird.

* Der Nutzungsplan sür das Gebiet der Stadlgcmeinbe
Oldenburg sieht eine Bauzoneneinteilung vor , um bierdnrcb
der Bevölkerung bei der fortschreitenden Entwicklung der
Stadt ein ruhiges und gesundes Wohnen zu sichern, und
ferner Landwirtschaft , Industrie , Handel und Gewerbe Ge¬
legenheit zu unbehinderter Entfaltung und Betätigung zu
gewährleisten . Tie Zahl der vorhandenen Bauzone» be-
zisfert sich aus vier . In der Hauptsache ist die Stadt m»
Wohnviertel « ingeteilt . Das Wohnviertel ist aus'
schließlich zu Wohnzwecken bestimmt , in denen ein ruinges
Wohnen dauernd gesichert werden soll . Ein großer Teil m
als gemischtes Viertel eingcteilt worden. In diesem
Gebiet ist eine gleichmäßige Befriedigung des Wobnbeduij«
rrisses gewerblicher Anlagen vorgesehen. Die dritte Abtei¬
lung des Nutzungsplanes umfaßt das Industrie¬
viertel, in dem di« industrielle und gewerblich« Tätig¬
keit weitgehend erleichtert und tunlichst vereinigt werden
soll. Schließlich ist noch das Ueb er flutu » gs g eb, e i
vorhanden , das vornehmlich landwirtschaftlichen Zweien
dienen soll, lieber den Nutzungsplan sür das Gebiet o<
Stadtgemeinde Oldenburg ist vom Oberbürgermeister m
Satzung Nr . 143 vom 20. Dezember 1935 heraurgegemm
worden , die die Billigung der Gemeinderäie Md . a
25. April 1936 di« Genehmigung des Ministeriums des
Innern erhalten hat und am 7. Mai 1936 öfsentlich bekan
gegeben wurde . Die Kenntnis deS Wohnungsplanes m
jedem Grundstückseigentümer zu empfehlen, damit er g^
unterrichtet ist , in welcher Bauzone sich sein Besitz »epn»
und wie er daS Gelände zu nutzen hat.

* Die Moiorifierung der Feuerwehren ist eine Ausgabe
der Gemeinden , der heute ganz besondere Bedeutung

l Hb » 1 . « » I

PenMllkllmlrMM so! HerMrmel
KOuäeu - Lael . tralev - ttOiiee - ttolimin -Ien - N- °>

iM I
lveto I

l
!



.»messen ist. ES kommt heul« in erster Linie daraus an . den
deutschen Hausbesty im allgemeinen Interesse der sparsamen
Volkswirtschaft vor Brandschaden , u schützen . Sin vorbeu-
aender Brandschutz ist dafür das beste Mittel . Ueberall wird
viel daran getan , die Schlagkraft der Feuerwehren sFeucr-
löschpolisei) stets aus der Hohe , u erhallen . Dazu gehört
auch , daß di« einzelnen Feuerwehren motorisiert werden,
das beißt «>» « moderne und allen Ansprüchen gerecht wer-
dmd« Motorspritze erhalten . Nach einem Runderlaß des
Reichsministers des Innern soll eNva in Abständen von
15 Kilometern mindestens «ine Motorspritze vorhanden sein,
damit aus diese Weise eine Löschhilfepslichtim Umkreis von
75 Kilometer sichergestellt ist . Im übrigen bedingen di«
nin örtlichen Verhältnisse es . ob ein« dicht « Ausstellung der
Motorspritzenzu wählen ist . Für das Land Oldenburg
1,!M die Verhältnisse so , daß aus den, flachen Lande in
dieser Beziehung noch viel zu mn übrig bleibt , daß ander«,.
keilS aber auch dort , wo die enge Bebauung « s erfordert,
aiü einem engeren Raum Motorspritzen stationiert sind,
am» IS 3 " » ' d . I . wird erstmalig von Reichs wegen über

vie Stationierung von Motorspritzen eine Erhebung vor-
oenommcn, woraus die Hobe Bedeutung dieser Angelegen-
deit sich klar «rgibt . Wo Motorspritzen noch zu beschaffen
ßnd , wird dieser Frage jetzt ernstlich näher zu treten sein.

» Lpargelfahrten haben sich in den letzten Jahren mehr
und medr eingebürgert und finden auch in diesem Frühjahr
wieder statt - Während Kohlsahrten im allgemeinen eine An-
aelegenheit der Herren ist, werden Spargelsahrten vielfach mit
ramen auSgesührt. Spargelsahrten sinden sowohl als Tages-
labilen am Sonnlag als auch als Halblagssahnen zum Wo-
chencnde statt . Die ersten Spargelsahrten sind bereits gestern
veranstaltetworden und sanden trotz der nicht ganz entwand,
steien Witterung gute» Anklang.

* Aus dem Sportplatz an der Alexanderstraße , der be¬
deutend vergrößert wird , sind die Planierungsarbeiten in
Angrisj genommen worden . Tie vollständige Ebnung des
großen Platzes , aus dem auch eine 400 Meter lange und
5 Meter breite Laufbahn angelegt werden soll , wird längere
M in Anspruch nehmen . Auf einer Feldbahn werden die
Eidmassen bewegt. Bon größeren Flächen mutz eine Boden-
schickt von 50 Zentimeter abgefahren werden . Die Mitglieder
des Vereins für Leibesübungen von 1894 e. V . führen zum
großen Teil die erforderlichen Arbeiten selbst aus.

* AuS den Bereichen der Master - und Sielachten . Ein
Teil der von den Wasser- und Sielachten anberaumten
Friihjahrsschauungen konnte wegen des Hochwassers und
Unwetters im April , das in seinen Nachwirkungen weit über
das gewohnte Maß hinausgegangen ist , zu dem anbcraum-
len Termin nicht stattsinden . Diese aus Gründen der höheren
Gewalt unterbliebenen Schaltungen werden jetzt in diesen
Tagen nachgeholt. Wie sehr die bestickmäßigeErhaltung der
Schaugräbcn notwendig ist , hat das Hochwasservor Monats¬
frist zur Genüge gezeigt. Deshalb werden in diesem Jahre
besondere scharfe Kontrollen über den Zustand aller Schau-
graben und Wasserzüge stattfinden . Wo noch rückständige
Arbeiten in der Aufbereitung der Gräben , Wasserzüge und
Kanäle zu erledigen sind, müssen diese noch im Monat Mai
mit Beschleunigung ausgesührt werden , um etwa zur Zeit
der Heuernte anfallende Wassermengen der erfolgenden Platz¬
regen und Gewitterregen ohne Nachteil sür die tiefergelege¬
nen Ländereien vorschriftsmäßig ableiten zu können.

* Einbau »euer Weghöhlcn im Bezirk der Haarcnwaffer-
acht . Gelegentlich des letzten Hochwassers und der Ueber-
sitnvcmmung weiter Gebiete im Bezirk Eversten und Bloher¬
felde ist sestgesiellt worden, daß ein Teil der in den dortigen
vssentlichen Wasserzügen eingebauten Weghöhlen einen zu ge¬
ringen Querschnitt hat, und dadurch verschiedene größereUeber-
slumngen verursacht wurden . Um für die Zukunft die schäd¬
lichen lleberschwcmmungen zu vermeiden und dem andringen-
dcn Lberwasscr einen glatten und schnellen Abfluß zu sichern,
werden jetzt aus Anordnung des Vorstandes der Haarenwaster-
achi an den in Frage kommenden Stellen Weghöhlen von aus¬
reichendemQuerschnitt eingebaut.

* Tie ersten Grasverkäufe sind bereits anberaumt worden
und zeigen an, daß in Kürze bereits mit dem ersten Grasschnitt
sür die Heugewinnung begonnen werden kann. Der Gras-
Wuchs ist in diesem Jabre wider Erwarten sehr reichlich aus-
gejallcn und verspricht alles in allem eine gute Heuernte, wenn
für die Heugcwinnung gutes Sonnenschemwetler vorhanden
sein wird.

* von der cldenburger Straßenbahn . Die elektrische
Leitung sür den Trollibusverkehr , der am 1 . Seputembcr aus
den drei Linien Kreyenbrück—Bahnhof , Metjendors und
Nadorst eröffnet wird , ist bereits hier . In den nächsten Tagen
wird mit dem Ausbau der Gerüste aus den Strecken begonnen.

* Die vom Reichsnährstand Lldenburg zur Ausstellung
in Frankfurt am Main veranstaltete Reise mit Sonderzug
verlies zur allgemeinen Zufriedenheit . Zur Abfahrt in Olden¬
burg hatte sich eine große Anzahl Teilnehmer eingesunden;
die es nicht verpassen wollten , so billig die schöne Fahrt
durchs Sanerland , Siegerland und den Taunus mitzu¬
machen . Als Endziel winkte dann Frankfurt , die schöne
- ladt am Main . Der wunderbare Palmengarten , der Zoo,
die Altstadt mit ihren schönen Bauten , die Autobahn , die
Lustschifshallen usw . und nicht zuletzt die interessante land¬
wirtschaftliche Ausstellung wurden besichtigt. Die Rückreise
ging von Rüdesheim , wo den Teilnehmern Gelegenheit ge¬
geben war , das Niederwalddenkmal zu besichtigenund dann
mit einem sehr schönen Rheindampser bis Koblenz zu fah¬
len. Das wunderbare Wetter ließ uns den Rhein mit seinen
Bürgen und Bergen in seinem schönsten Kleide schauen. In
Braubach wurde ein zweistündiger Aufenthalt genommen , um
me Marksburg zu besichtigen, eine der schönsten Burgen am
Rhein . Gegen 3 .00 Uhr fuhren wir weiter nach Koblenz. Da
me Abfahrt erst um 7 .00 Uhr vom Hauptbahnhos Koblenz
erfolgte, hatten wir Zeit , das Deutsche Eck und die Feste
^hrenbreitstein zu besichtigen. Es muß lobend erwähnt wer-
den , daß die Fahrt alle außerordentlich befriedigt hat Weyender großen Pünktlichkeit der Fahrzeiten , der gut vorbereite-
>en Unterkünfte , der guten Verteilung der Plätze und wegen
der großen Mühe und Aufmerksamkeit, mit der der TranS-
porisührer , Pg . Straßburg , allen Wünschen und Fragen der
reünehmern in der besten Weise gerecht wurde.

* Das Schiedsgerichtsverfahren im Reichsnährstand« streckt sich auf alle Streitfälle , die sich au« dem Umschlag
bäuerlicher Erzeugnisse einschließlich zwischen den Vertäu¬
ter » und Käufern ergeben . Deshalb ist es wichtig, daß sich
alle Berufsgrupprn , die in den ViehwirtschaftSverbänden
iusammengeschlossen sind, sich über die SchtedSgerichtsord-
vung des Reichsnährstandes unterrichten . Dazu ist am 24.
Mai um 15 Uhr Gelegenheit gegeben, und zwar durch einen

HrieaerverbandSsesl in Stenum
Am Himmelfahrtstage fand im schönen , waldumrausck^ten Stenum in Backenköhlers großen Räumen das Krieger-verbanbssest unseres Kreises statt. Eröffn «» wurde die

große Veranstaltung , die einen überaus großen Besuch aus¬zuweisen hall« , mir einer Führerlagung , die von KrerssührerKlock , Oldenburg , geleilet wurde . Für den gastgebendenVerein begrüßte der Führer der Kameradschaft Stenum,Malermeister Johann Frese, die Teilnehmer und entboteinen besonoercn Willkommensgruß dem Kreisführer , Ka¬meraden Klock , Kreisschießwart Fienck « , Kreispropa¬
gandaletter Harms. Kreisfechiwart Theilen, d«n
^ turmführer des Sturmes 10/91 und den örtlichen Zeller»-
letter der NSDAP.

Kreisführer Klock überbrachte die Grüße des früheren
Delmenhorstcr Kamcradschaftssührers Harsst, der leider
nicht erscheinen konnte, und nahm das Wort zu Ausführun-gen, aus denen wir folgendes Hervorheben: Die Zusammen,
legung der Kameradschaften war notwendig ; es ist erfreu¬
lich , daß die alte echte Kameradschaft geblieben ist. Das
beweist das heutige Fest in besonderem Maße . Begrüßens¬wert ist die Teilnahme der NSDAP und der SA.

Kreisschießwart Fiencke machte etwa folgend« AuS-
fuhruiigen : Tie Bedeutung des Schießens ist auch für die
älteren Kriegerkameraden sehr groß . Innerhalb jeder Ka¬
meradschaft mutz eine Schützengruppe bestehen laut Ver¬
fügung der Reichssührung . 20 000 Schützen zählen wir
innerhalb der Kameradschaften im Landesverband . Der
Kreisverband Oldenburg steht im Punkt Mit¬
glieder und Leistung an dritter Stelle.

KreiSsechtwart T h e i l e » sprach über die Reichsfecht-
anstatt und bat die Kameraden nicht zu erschrecken und zu
glauben , daß jetzt die Kameraden mit der Fechtwafse üben
müssen. Nein , die Fechter der Kriegerkameradschaften
müßten mit der Mütze in der Hand fechten für dieReichs -
kriegerwaisenhäuser. 4000 Kriegerwaisen sind dank
dieser Tätigkeit so erzogen worden , daß sie , deren Vater
draußen blieb , ihren Mann stehen konnten und für das
Leben vorbereitet wurden . Hier muß im Kreisverband
Delmenhorst noch tüchtig gearbeitet werden.

Zum ReichSkriegertag in Kassel fährt am 4 . Juli um
11 Uhr ein Zug von Oldenburg ab , der in Wüsttng, Hude
und Delineuhorst hält . Zwei Tage Zeit bleibt in Kassel . Tie
Mastenquartiere in Heu und Stroh wird es nicht wieder
geben. 75 Prozent Fahrpreisermäßigung gibt es auch
wieder für die Zubringerzüge der Kreise Oldenburg und
Wesermarsch. Die Kameradschaften solleil minderbemittelten
Kameraden die Teilnahme ermöglichen.

Fünf Kameraden erhielten Auszeichnungen des Reichs-
kriegerbundes : l . Klasse : Friedrich Rust ; 2 . Klasse : G.
Behrens, Friedrich Tiers, Dicdrich Halfst und der
Kameradschastssührer Johann Frese.

Kamerad Runge erstattete über die Kassenverhältniff«
Bericht. Er referierte über die Kasse des früheren Amts-
Verbandes und gab eine Uebcrsicht über die Kasse von
1934/36 . 400 RM Ueberschuß ist vorhanden . Der alt« Be-
ztrksverband ist damit endgültig abgeschlossen . Kamerad
Klock verlas dann den Aufruf des Bundessührers Rein¬
hardt : „ Kamerad , und wo marschierst du ? "

In Papes schönen Räumen am Schierbroker Bahnhof
wurde zu Mittag gegessen. In den ersten Nachmittags¬
stunden fanden sich die auswärtigen Kameradschaften und
Vereine ein. Die Standartenkapelle führte dann den Fest¬
marsch durch den Ort . Im Walde nahm man die Ehrung
Hindenburgs , der Gefallenen der Bewegung und des
Krieges vor , bei der Kamerad Klock zu Herzen gehende
Worte an alle Teilnehmer richtete: „Kameraden ! Wir waren
Soldat , wir bleiben Soldat ! Soldat sein, heißt treu sein!
Und in soldatischer Treue werden wir zu allem stehen , was
deutsch denkt, sülflt und handelt . Deutfch sei dein Denken,
deutsch sei dein Tun ! Laß eine deutsche Seele in deinem
Herzen ruhn .

" In diesem Sinne gilt unser Gruß dem
Führer und Reichskanzler. Sieg -Heil!

Einige Zeit später begann der Festirubel in allen
Räumen , aus dem Buvenplatz , aus der Diele und in den
Veranden . Einen solchen Trubel hat Stenum , das wirklich
schon etwas gewohnt ist , noch nicht gesehen.

Vortrag im Reichssender Berlin , in dem sich ein Obmann
des Schiedsgerichtes mit einem Händler und Bauern über
praktische Fragen bei der Anrufung des Schiedsgerichtes
unterhält.

* Freihändiger Holzvcrkauf. Nachdem die letzten Holz-
verkäuse zu Beginn dieses Monats abaehalren worden sind,
werden die jetzt noch vorhandenen Rcsttzestände an Elchen -,
Werk - und Pfahlholz im freihändigen Verlaus abgesetzt , um
die zum Einschlag gekommenen Bestände zu räumen . Die Räu¬
mung der Einschlagstellenmuß baldigst erfolgen, um die neuen
Anpflanzungen, die im Interesse einer geordneten und zweck¬
mäßigen Forstwirtschaft notwendig sind , vornehmen zu können.

* Grasschnitt in den Anlagen der Stadt . Tag sür Tag er¬
klingen in den Anlagen und auf den Grünflächen in der Stadt
die Sensen. Ter erste Grasschnitt wird vorgenommen, um di«
Rasenflächen in einem guten Zustand zu erhalten. Später wer¬
den dann , wenn das Gras nicht mehr so lang wird , wie es jetzt
der Fall ist, die Glasflächen in der Hauptsache mit dem Motor¬
mäher bearbeitet, der sür einen stets gleichmäßig schön ge¬
schnittenen Rasen sorgt.

* Die Zählung drS Weidefettviehbestandcs, die bekanntlich
am 4 . Juni zusammen mit der Schweinezwischenzählunavor-
genommen wird , ist in diesem Jahre von allergrößter Bedeu¬
tung , weil dadurch ein genauer llcbcrblick über die kommende
Versorgung der Bevölkerung mit Rindfleisch zu gewinnen ist.
Das Ergebnis und seine Verwertung sur die zu ergreifenden
Maßnahmen ist davon abhängig , daß die Zählung genau und
peinlichst gewissenhaft erfolgt, denn nur dann lassen sich Be¬
schlüsse von großer Tragweite fassen , wenn sie sich aus Tat¬
sachenmaterial stützen . Sämtliche Erbcbunaen des Statistischen
Reichsamtes dienen lediglich statistischen Zwecken und in kei¬
nem Falle werden die Zahlen der Viehzählungen andern Be¬
hörden, etwa zu steuerlichen Zwecken usw . , zugänglich gemacht.
Tie Zähler in den einzelnen Bezirken tragen alle beim Ein¬
sammeln der Zähllisten eine große Verantwortung gegenüber
der Allgemeinheit.

* Die Plombierung von Saatgut ist eine der wichtigsten
Anordnungen , die im Rahmen der Erzeugungsschlacht vom
Reichsnährstand erlassen worden ist. Die Plombierung von
Handelssaatgut bürgt dafür , daß die deutsche Landwirtschaft
ausschließlich mit einwandfreiem Saatgut versorgt wird.

Oss üeutsc ^re VoN opkert keute
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Sämereien , die sür den Landbau von Bedeutung sind, unter¬
liegen dem Untersuchungs - und Plombierungszwang . Sei¬
tens der Bauern ist daher beim Einkauf darauf zu achten,
daß sie nur das als vortrefflich durch die Plombierung ge¬
kennzeichneteSaatgut einkausen, um den Ertrag zu steigern.

* Ter Weg über den Wochcnmarkt. Der gestrige Sonn-
abcndwochenmarkt hatte sehr unter der Unbill des Wetters
zu leiden. Wer den Weg zum Wochenmarkt dennoch gemacht
hatte , zog es vor , seine Einkäufe tunlichst in der Markthalle
zu tätigen . So hatten die aus den freien Plätzen ausgebau-
ten Stände einen doppelt schlechten Tag . Trotzdem waren sie
alle erschienen, und die lange Reihe der Blumengeschäfte
auf dem Theaterwall war ein Bild , das für sich sehenswert
war . Tie Anfuhr war in allen Artikeln durchaus ausreichend.
Eine freudige Ueberraschung erlebten die Besucher: Es gab
die ersten Stachelbeeren . Tomaten haben ihre Preisgrenze
erheblich ausgedehnt . Bor ach , Tagen kosteten sie 70 Rpf . ,
am Mittwoch 60—70 Rpf . und gestern 40—75 Rpf . Spar¬
samer werden die Petersilienwurzeln —bald gibt es neue —,
und auch mit dem Sellerie wird es nicht mehr ganz lange
dauern . Dennoch ist der Preis sür beide noch der alte . Eini¬
germaßen zu tun hatten gestern gleichwohl dt« Fleisch¬
geschäfte , di« mit allem Begehrenswerten ausreichend ver¬
sehen waren . Manch hübscher Blumenstrauß und manche
Topfpflanze wandert « auch in die Wohnungen , um ihnen
Frühlingsschmuck zu geben.

* DtcbstahlSchronik. Aus einem offenen Wagenschuppenin
Etzhorn sind der Besitzerin, einer Witwe, die dort lagernden
sieben Säcke mit Saatkartofseln gestohlen worden. In sechs
Säcken befanden sich Pslanzkartosseln . Ceittisolia" und in einem
Sack . Jndiistrie -Kartosseln" . Aus dem Wege vom Rauchhaus
nach dem eigenen Heiin ist einem Volksgenossen aus der Rcichs-
straße Oldenburg—Bad Zwischenahn der an dem Fahrrad hän-
gende Schinken von etwa 25 Psund Gewicht gestohlen worden,als er sich bei einem Bekannten im Hause aushielr und das
Fahrrav mit Schinken vor dem Hause abgestcllt hatte.

* Schwere Kopsvcrlctzungcnerlitt ein etwa 70 Jahre alter
Mann aus der Umgebung der Stadt , der nach reichlichem Ge¬
nuß von Alkohol mit seinem Gespann heimwärts fahren wollte
und beim Besteigen des Wagens zu Fall kam . Die Beamten
der Schutzpolizei sorgten dafür , daß der Verletzte von einem
Arzt behandelt wurde, nachdem sie einen Nowerband angelegt
hatten. Pferd und Wagen wurden am Markt sichergestclli.

» „ Schwerer Junge " gesucht . In Bremen ist ein schwerer
Etnbruchsdiebstahl verübt worden von einem landwirtschaft¬
lichen Arbeiter Heinrich Ahrens der in Bremen geboren und
beute 21 Jabre alt ist. Ter Schwerverbrecher soll sich nach
Oldenburg gewandt haben mit seiner DiebeSveute, die auS
einer goldenen Taschenuhr im Werte von 350 eV.sr , zwei Geld¬
börsen mit zusammen 20 und sonstigen Wertsachen be-
siebt . Ahrens führte die Browning -Pislole Nr . 386 209, Kal.
3,65, mil sich , die mit vier Schuß geladen isl. Tie Fahndung
nach diesem jugendliche» Verbrecher ijl ausgenommen worden.

» BerkchrSunsall. Auf der Cloppenburg« Straße bei der
Abzweigung des Sandkampes fuhr gestern gegen 15 .30 Uhrein Motorradfahrer mit voller Wucht gegen einen Lieferwagen.Dabei gab eS erheblichen Sachschaden , während die beteiligten
Personen noch glimpflich davonkamen. Zu dem Unfall kam eS.weil der Lieferwagen, der in Richtung Wardenburg fuhr , nachlinks in den Sandkamp einbiegcn wollte und in diesem Augen-
blick der Motorradfahrer , der das Verkehrszeichen des Autos
nicht gesehen hatte, überholt werden sollte.

* Grober Unfug wurde aus dem Marktplatz dadurch ver¬
übt, daß Nachtschwärmer den Glaskasten sür ven Fahrplaneines Verkehrsunrernchmens, der hier zum Aushang gekom¬
men ist, zertrümmert haben.

* Polizeiliches . Dar aus der Hunte gestohlene
P a d d e l b o ol ist unten grün und oben elsenbeinsarhig
gestrichen und am Bug steht der Name „Wicking "

. Im Boot
befanden sich die Paddel und ein Kapok Kissen . Gestoh¬
len wurde aus dem Hausflur eines Hauses an der Kurwick-
ftraße ein Damensahrrad Marke „Ingo "

. Damit ist in der
letzten Woche das dritte Damenfahrrad gestohlen worden,
und zwar meist aus geschloffenen Räumen . Fundunter¬
schlagung kommt für die in einer össentlichenFernsprech¬
stelle am Wall liegengebliebene dunkelbraune Geldbörse in
Frage , die außer vier Fünfmarkstückcn noch etwas Kleingeld
enthielt , da diese Börse bislang noch nicht zur Ablieferung
gelangte . Die Schutzhaft wurde wegen Obdachlosigkeit über
drei und wegen Trunkenheit über eine Person verfügt.

* SriminalfSlle im Lande. Gefahndet wird nach einem
Motorrad der Marke TKW mit der Fabriknummer 106617,das in Accum gestohlen worden ist. als es dorr vor einer Wirt¬
schaft abgestclltworden war . Einschlcichdiebe treiben wieder an
verschiedenen Stellen ihr Unwesen. In der Jeverschen Gegend
wurde aus einer Stube die dort ausbewahrle Ledergcldiasche
mit 14 RM Inhalt gestohlen , als sich gerade niemand von den
Bewohnern in der Wohnung befand. Von einem Fabrrad , daS
in der Telmcnhorster Gegend vor einem Geschäft hingestellt
war , wurde dt« braunlederne Aktentasche mit Handarbeiten
und Schreibzeug entwendet.

* Bon der Straße . Ein Motorradfahrer , der an der
Blücherstraße ein Auto überholen wollte , geriet mit der Ma¬
schine an die Prellsteine und landete in dem Abzugsgraben.
Eist älterer Herr wurde aus dem Bahnhossplatz , als er hinter
einem dort haltenden Wagen die Straße überqueren wollte,
von einem ruhig sahrenden Motorradfahrer angesahren . Er
erlitt eine Beinverletzung . Ein Motorradfahrer geriet an der
TScilienstraße mit einem Auto zusammen . Er trug eine
Kopfwunde davon.

*
« ridifton « «»» de « edem. « . Siel . - DidtNon I» Bremen , vom 1».

»IS 15 . Juni I9Z« selern dl « Kampier der Irl« drin Tag« von Lange-
marck derttdmtrn SS. Res.-Livtston m Brrmen ihr«» 15 . klvMondlai
(« «ierde-Jnr .-Regim-nier 215 , 21t . 215 , 21k . R-l .-Jaarr -Boil . IS,
geldall .-Rezl . <s , Pionier «»»,» . 1«, M . W . Komp. 2<« , San -Kom» ^
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Rei stad » dl , <6 , Fer » Idr, -Avl , Uff und Nedensoemalionen ! LaS geltktndtl unter d«r Lchirmderriaiall des Regierenden BUrgetmetfteeS stall,
ES verwrtcht deniclden l« o » en Peilaul »u uebmen wie » er I . LivistanS-
lag der SS, Rel .-ridilion in « remen Im Jadie l- 22 , (»1 liegen iwon
Meldungen au « allen deuilcheu Gauen und au » dem Ausland « vor.
Anmeldungen und Anfragen an Wildelm Denier , Bremen , Huinboldt-
I' ratz« 6» .

» Fffr Briefmarken lammlerf Anläßlich de « <2, Deulfchen PLIIa-
telisteniager auf Burg Lauenstein «Oir .z am 6, und 7. Juni lSZS
«rlwelnen vier kUnitteistch auSsestaiieie , verlancdenfarvlg « mi» Bild und
Peilzeichen verleden« Festserien, welive fe eine Postkarte und einen
Briefumlwlag odne Marke und ein« Bostkarle mil eingedrurkler L-Pf,-
Hlugpostmarke enldalien . Die « arte mir der S-Pf .-glugpostmark « ist
»iniigarlig , noa, nie erichtenen und wird al» vefondcre« Ltllä wert-
voll. Die Auflage velragi nur >5 000 Ltürt und wird nicht medr nach-
gedruckl , Jede Leri« koste! 50 Bl , die vier Leiten >ein Satz) 2 AM,
Mitglieder von Bereinen , die dem Retchgdund angeddren , deltellen durch
starte vcim Verein , Nichtmilglicder velicllen die Serie unter Stnlen-
dung von 5ä Pf , pro Serie mittel « Zatfltaile an den Verein Bremer
Briefmarken sammler , e , V,. Bremen , Hanfaftrasie SS, Bostfchcckkonlo:
Hamburg ZZ ZSI , und fügen auf dem Zadlkarlenavichnitt die gewünschte
Lerienanjadl an , Bestellungen anderer Art können nicht angenommenwerden. Die Erledigung erfolgt nach der Aeibenfolge de« ZaHlungS-
eingange« , wegen de « Sonderstempel « gtvi der Vorsteven»« Verein
» allere Au« kunft, Dt« Serien find auch im Briefmarkenhandel er¬
hältlich.

» ivarde » ameradfchaf«, Zum Nai -Appell waren die ehemaligen
Gardisten »adlrcich angctrelc » . Der KameradlKaslSfübrer Rath gab
nach den üblicherweise einleileirden Worten die Anordnungen de « Bun-
deLsüdrer«, Oder » Reinhardt , bekannt, die tn erster Linie den am
t . und 5, Juli d, I , in stafsel staiifindcndcn Reichskrtegertag betrafen,
dabei diel» nachdrücklich » unterstreichend. Die Kameraden , die sich noch
nicht zur Teilnahme gemeldet Hallen, erinnerte er noch einmal an ihre
Pflicht , sich geschlossen an dieser gewaltigen vaterländischen Kundgebung
zu beteiligen. Dem Kameraden Punke wurde für seine beste Lchteß-
letstung gelegentlich de « Winteihillöwerkrichicbens (Z Schuh ZS Ring «)
eine Ehrenurkunde überreicht. Nach Erledigung kleinerer, interner An¬
gelegenheiten fand ein PreiSscbiehen statt. Die guten Preise muhten
mit Hoven Ringzahlen erkämpft werden. Erster Preisträger wurde
Kamerad Grönke.

» Kaninchen,üchtcrverein , In Hegeler« Restaurant fand eine Ver¬
sammlung der Kantnchenzüchlervereine der KretSsachgruppe Oldenburg
stall. Anwesend waren auher Wildesbauten . Jdasehn , Eloppenburgalle Vereine , Der Vorsihende G , Ei « hrelS begrüßte di« Anwesenden
Vertreter der Vereine , besonders den LandeSsachgruppen-vorsihenden,und hieß sic alle herzlich willkommen. Zum Jahresbericht bemeikte der
Vorlidende , daß die KreiSsachgruppen Ammerland und Eloppenburg in
die KreiSsachgruppeOldenburg eingegliedert seien. Die heutige KreiSsach-
gruppe destedl au« lS Vereinen , fünf stachschasten für Selbsterzeugungund vier Jugcndgruppen mit einer Gelamtmitgliederzahl von insgesamt
SSO Züchtern , Die große KreiS-Kaninchen-AuSstellung, die im letzten
Jahr In Delmenhorst abgcvallen wurde, wird tn diesem Jahre am
Totensonntag in Osternburg staltsinden, Ter Verein Lsternvurg hat
bereits mit den Vorarbeiten begonnen, Sodann wurde ein Vortragüber Zuchibuchfüviung, Zuchlftamm und LetftungSzucht vom Zucht-sreund W. Ticke gebalten. Er führte u , a, aus , daß die Kaninchen¬
zucht heut« ein beachtenswerter Faktor in der deutschen Wirtschaft ge¬worden ist , indem wir Kaninchen züchten und Fleisch, gelle und Wolle
erzeugen und somit mildesten an der volkSernährung Deutschlands,
Dieter haben unsere WirtschastSsührer erkannt und die Kaninchenzuchttn den Reichsnährstand eingegliedert, ES bedingt aber auch eine ge¬
wisse Pflicht sür uns , daß wir die Kaninchenzucht mehr wirtschaftlicher
gestalten und dieser auch Nachweisen können, ES genüg« nicht mehr,
datz wir einfache Buchführung machen, wo wir beim JabreSschluh den
Minus oder Plus errechnen, sondern, dah wir » nS eine Zuchtbuch-
sübrung zulcgen. Dar Zuchtbuch weist die Abstammung und Leistungeines jeden Tiere « nach und wer beute Hochleistungen erzielen will,kann eS nur durch ein Zuchtbuch. Zum Schluffe wurden noch einige
Fragen vom Vorsitzenden beantwortet und sodann die Versammlungmit einem dreifachen Sieg -Heil geschloffen.

»
Bürgerselde.Für die Neuherftellung der Fahrbahn der Friescnsiratzewie für die strecke der Ehiiernstraße von der Einmündung der

Friesenstraße bis zur Ausmündung der Frankcnstraße ist in
den letzten Wochen Stein material angebracht worden.
Tic Erneuerung der Fahrbahn erweist sich wegen der im Laufeder Zeit entstandenen vielen Unebenheiten und Schlaglöcherals dringend nolwendig. — Jnstandaesetzt bzw , erneuert wer¬
den wird auch die Fahrbahn des Scheidewegs auf der Streckebis zum Uürgerbusch, die schon längere Zeit in schlechtem Zu¬
stande ist.

Ohmstede.
Zu einem gemeinsamen Nebungsschiestenvereinigten sich

am Himmelfahristag die Kriegerkameradschaften der früheren
Gemeinde Ohmstede auf den Schießständen beim „ Müggen¬
krug"

. Naturgemäß waren die Gastgeber, die Kameraden der
Ohmsieder Äriegerkameradschasien, am stärksten vertreten.
Aber die Kriegerkameradschaften Etzhorn und Nadorst waren
auch entsprechend vertreten , so daß bald ein lustiges Geknalle
anhob und den ganzen Vormittag über anhielt . Diese
Uebungsschießen sind vom Kyfshäuserbund den Kamerad¬
schaften zur Pflicht gemacht unter dem Grundsatz : „Ueb'
Aug ' und Hand fürs Vaterland " .

Wardenburg.
Kameradschaftsabend der Motor LA. Tie Veranstaltungendes NSKK genießen den Ruf , besonders flott und unterhal¬tend zu sein . So war es auch auf dem Kameradschaftsabendam Himmelfabrtstagc , den das NSKK 22 M 63 . Trupp War-

denburg , in der Gastwirtschaft „Gut Hundsmühlen " veranstal¬
tete , Leider wurde der Besuch durch das schlechte Wetter etwas,
beeinträchtigt, doch dessen ungeachtet war die Stimmung sehr
gut. Groben Zulaus batte wieder einmal der Schießstand, aufdem es recht hübsche Gewinne zu erwerben gab. Eine Om-
nibusverbindung nach Oldenburg sorgte dasür, daß auchKameraden des Oldenburger NSKK bequem zum Kamerad-
schastsabend gelangen konnten.

Landkrug.Bon der WalderbolungSstStte. Tie Walderbolungsstätte,
die Eigentum des Oldenburger Naturheilvcrcins i», erfreut sicheines steigenden Besuches. Tie Ausflügler gelangen aus dem
Eichlerwege oder aus dem idvllischen Waldwege vom Bahnhof
Sandkrug aus zu einem in ruhiger Waldeinsamkeit gelegenenEinkehrbaus , das so recht zum Ausspannen von der TageS-arbeit eingerichtet ist, Ucberall im Walde verstreut liegen die
hübschen Ferienhäuschcn mit zwei , drei und vier Betten , die
gegen ein geringes Entgelt für Wochen gemietet werden kön¬
nen, Einige haben schon Mieter gefunden. Für die Schul¬
jugend ist das hügelige Gelände an Sonntagen und in den
Ferien das rechte Tummelgelände.

Rastede.
Ter Tag der Herrenpartlen . Rastede war am Himmel¬

fahrtstage das Ziel vieler Ausflügler . Die Rhododendronblütehatte aus dem Oldenburger Land und den angrenzenden Ge¬bieten viele Besucher angezogen, die in der schönen Natur voll
aus ihre Kosten kamen . Auch die bekannten Lokale hatten sichum die Befriedigung der Gäste bemüht. Soweit nicht die
Reichsbahn die Besucher herbrachte, kamen diese zumeist mit
Kraftwagen , so daß sicki vor den Gaststätten stattliche AutoparkSbildeten, ein Anblick , auf den Rastede lange Zeit sehr zu Un¬
recht verzichten mußte.

Leuchtenburg,
Vogelschießen, Das Vogelschießen der Kriegerkamcrad-

schaf« Leuchtenburg in der . Roten Buche " iMeinen) ist seit
Jahren das traditionelle Fest der Leuchtenburger Bevölkerung.
In jedem Fahre fand das am Himmelfabrtstagc abgebaltene
Fest noch seine große Besucherzahl, Auch diesmal beteiligten
sich die Einwovner als Schüßen und Gäste zablreicki am Fest,
22 Männer mit Tonncrbüchscn gingen dem Vogel zuleide, der
diesmal wieder dauerhaft acnug bcrgcstcllt war . Allerlei Um
stände trugen dazu bei , daß der ersehnte Köngsschuß bis zumEinbruch der Dunkelheit nicht siel . So mußte denn das Los
entscheiden, das dem Schützen Röben günstig gesinnt war . Ter
neu« König wurde in hergebrachter Weise geehrt. Anschließend
wurde slott getanzt, Buden waren vor dem Hause ausgebautund erhöhten die Festfreude durch ihre Herrlichkeiten, Für die

KriegerkuincradschüstLeuchienburg war dieses Fest wieder ein
Erfolg und eine Bestätigung ihrer jahrelangen Arbeit,

Kleefeld.
Die ND Frauenschaft . Zelle Kleefeld, unternahm am

Dienstag bei herrlichem Wetter ihren diesjährigen Ausflug,
Tie Fahrt ging mit dem Autobus über Friesovthe nach
Cloppenburg , wo das» Museumsdorf besichtigt wurde . Die
zweit« Station war Brookstreek, wo das Frühstück ein¬
genommen wurde . Und dann ging die Fahrt weiter nach
Ouakenbrück zur Besichtigung des Heldenhaines , In
Damme wurde dem Licht - und Luftbad und dem Arbeits¬
dienstlager ein Besuch abgestattet und anschließend in der
Jugendherberge zu Mittag gegessen . Mit dem Autobus ging
die Fahrt Weiler zum Schweizerhaus , Und von dort unter¬
nahmen die Frauen dann eine Wanderung in die Dämmer
Berge , zum Mordkuhlenberg , Signalberg usw, , die allen
Frauen viel Freude bereitete. Aus der Weitcrfahrt über
Vechta wurde dann noch einmal Rast gemacht zur Besichti¬
gung des Schlageterdenkmals und später in Ahlhorn , wo
man die Kultftätten der Germanen , den Heidenopsertisch,
Brautwagen und Bräutigam , besuchte . Die Rückfahrt ging
über Bümmerstede au den neuen Kasernen vorbei . Alle Teil¬
nehmerinnen dieser Fahrt verlebten viele frohe Stunden in
Gemeinschaft mit gleichgesinnten Menschen und nahmen un¬
vergeßliche Eindrücke mit nach Haus,

Edewecht.
Die RS Frxurnschafts Ortsgruppe hielt am Mittwochabend

in Buhrs Gastbof eine Mitgliederversammlung ab , Frau
Förster, die rührige Leiterin der Frauenjchast, konnte außer
den zahlreich erschienenen Mitgliedern noch 32 junge Mädchen
aus dem Fraucnarbeiisdienstlager Husbäke begrüßen. Eine
längere Besprechung erforderte die Vorbereitung des Bluten-
sesteS, das die Frauenlchast am 20 , Juni avbält . Durch die
Mitwirkung verschiedener Vereine wird eS eine reichhaltige
Ausgestaltung erfahren und allen ein paar vergnügte und srobe
Stunden bringen, Tic Tanzgruppe bot anmutige Volkstänze,
Mehrere nette Lieder der Mädel wurden mit herzlichem Beifall
quittiert.

Dir NLV -OrtSgruppe Edewecht hielt ln Marken» Gasthos
«n Nordedewecht eine Arbeitstagung ab. Ortsgruppenamts,
leiter GehrelS leitete diese mit einem Ueberblick über die in
den letzten Monaten geleistete Arbeit ein und berichtete ein¬
gehend Uber das Müttcrtresfen vom letzten Sonntag in Bad
Zwischcnadn, das allen ein schönes , bleibendes Erlebnis wurde.
Die Werbung sür die Kinderlandvcrjcbickung soll im Orts-
gruppenbcrctch nunmehr energisch durchgeführt werden, sie
mutzte bislang wegen der verschiedenen Scharlacherkrankungen
des Frühjahrs unterbleiben . Verschiedene Freistellen wurden
dieser Tage bereits gemeldet. Bei guiem Willen wird es gewiß
vielen Eltern möglich sein , für ein paar Wochen ein Bett frei
zu machen für ein sonnenbungriges Stadtkind , ob für eine
kurze Zeit vier auf dem Lande ein Essen mehr oder weniger
da ist , macht doch gewiß nichts aus . Meldungen wolle man
umgebend an die üblichen Block - und Lellenwalter , oder mit
den Kindern an die Uebrcr abgebcn. Wer für ein paar Wochen
ein Ferienkind aufnimmi , beweist dadurch, daß er bereits ist,
an der Zukunft unseres Volkes mitzuarbeiten . — Meldungen
für Kinder, die von bier auS in der Kinderlandverschickung
versandt oder in Kinderbeime entsendet werden sollen , müssen
ebenfalls umgebend hcrgegeven werden. In der Müttererho-
lungssürsorgc sieben ebenfalls noch einige Freiplätzc zur Ver¬
fügung . — Eine neue Werbung soll in nächster Zeit für die
Mitgliedschaft zur NSV durchgesübrt werden. Rund zwei
Drittel aller Haushaltungen des Ortsgruppenbereichs gehören
der NSV bereits an . Möge die neue Werbung mit dem Erfolg
abschlicßen , datz auch das letzte Drittel zur NSV kommt . Je
mehr Mitglieder , um so leichter und besser können die Aus¬
gaben, die der Führer der NSV gestellt bat, erfüllt werden.
Tie immer umfangreichere Arbeit der NSV macht eine Neu¬
organisation der Ortsgruppe nötig . Diese wird nun an¬
gleichend der der NSDAP durchgesübrt. Als Zellenwalter sür
die drei Zellen wurden eingesetzt : sür Nordedewecht I Franz

Marke» , Nordedewech, II Johann König und SUdedew, ^» ,Emma BunjeS . Tie weitere Durchorganisation in ^
, einen Zellen soll in kommender Woche durchgesühr , w»rd^

Vad Zwischen,d»
Die aktive Ammerländer LA führte de» Reich-aediäm . .,^,mit glänzendem Ergebnis durch. Der Sturmbann , ,dasür den vorgeschriebenen Marschsturm nut einem Fjidr,' ---->20 Mann ; er war pünktlich um 2l,00 Ukr in West» ,, .». *

getreten und rückte »ach der Besichtigung aus ordnuiiarmöiffü'« usrüsiuitg (25 Pfund Gepäck ) in scharfem Tempo^
ab « '

Marschroute südrte über Hüllstede—Elmendorf- Dreii, .»».,« schhausen nach Bad Zwischenah» : die Strecke ist 2t)
lang . Die ersten 16 Kilometer werden im Eilmarsch genonw,auch im letzten Drittel blieb das Tempo säst dasselbeKameraden lahmen , aber eS wurde durchgedaltc» , U, „nicht anders ging , trug ein Kamerad zwei TornisterZwischcnadn erreicht wurde , war jedes Zeichen von Ermiidm»und Anstrengung verschwunden; im zackigen Gleichsam,,es durch den Ort , frisch und hart klang da« Kampflied derdurch die Nach ». Der Fübrer der Standarte wartete «ul d»wMarktplatz. Mit ausgezeichneter Haltung marschierte »«Sturm an ihm vorbei . Ohne einen Mann Ausfall d-ui - ».!Marschsturm die 25 Kilometer in -t Stunden und 7 Minm»
zurückgelegt . Der Führer der Standarte sprach ihm in i °i,
datisch knapper Weise ehrliche Anerkennung sür diese schöneLeistung aus . ^

Unsere NS Fraucnfchast von ZwischenahnMitte uniei,nahm am Himmelsahristag einen Ausflug » ach Husbäke Sen»Sonne und Regen auch zeitweise abwechselten . so »erstes dieFahrt doch äußerst stimmungsvoll . Etwa 50 Frauen nahmenteil. In Husbäke wurde unker Führung des Feldmeisters dasArbeitsdienstlager besichtigt . Der Gemeinschaft « :-»»!, emhiel,viel selbstgefertigten Schmuck in Gestalt von Fliegermadellei,Schiffsmodellen und Schnitzereiarbeiten, Ein besonderes »mildwerk ist der Fahnenschrant mit seinen vielen Schnitz-reii»,Rechts und links zeigt er zwei sinnreiche Sprüche aus schwer»Eichcnholziaseln; zur Erinnerung an die großen Toten duBewegung und aus vorstehenden Simsen Hakenkreuzdenlmäl»
eingeschnitzl , die die Namen der Toten tragen, Das Laanunterhält eine ausgezeichnete Kaninchenzucht, Besonderes In-
teresse zeigten unsere Frauen auch sür den Garten; er besand
sich in tadelloser Arbeit . Für frostempfindlicheSaaten ist dajMoor nicht sehr geeignet, weil die Frostgefahr hier bedeutendgrößer ist. Diese Besichtigung vermittelte allen Fahrtteilnehm.rinnen einen interessanten Einblick in das Wesen unseres M,Beim Abschied wurde der Hof bewundert ; er weist schoneRosem
anlagen mit wundervollen Blumenbeeten aus . In der Mim
ist ein großes Denkmal in Arbeit . Das Frauenarbeilsdienh.
lager konnte leider nicht besichtigt werden ; es wird noch bet-
gerichtet . Pfingsten soll die Einweihung sein , Tie Moorschul,war auch geschlossen . Die RAD -Männer stellten ihre Kapellezui
Verfügung und so wurde die gegenüberliegendeBarresche 8asi-
wirtschaft ausgesucht , um eine gemütliche Kasseestunde abjr-balten . Bei Musik und Tan , verlies die Zeit schnell. Großartigverstand ein Arbeitsdienstmann auf der Mundharmonika za
spielen. Das Wolgalied, „Ave Maria "

, „Großmülterchen " uäd
„Aus der Jugendzeit " waren kleine Kabinettleistungen, Ausder Heimfahrt ging es fidel und lustig zu . Alle Teilnehme¬
rinnen denken gern an den schönen Tag zurück.

Die Evangelische Frauenliilfe , Ortsgruppe Val
Awischcnahn, hielt im Konsirmandensaal eine Zusammen¬
kunft ab , aus der Pastor Schipper in einem Lichtbild«-
Vortrag über die Arbeit der Norddeutschen Missionsgeseil-
schast sprach. Der Redner gab einen interessanten UeberbA
über die Entwicklung der Gesellschaft, die am 17 , Mai d, I,
in Bremen ihre Hundertjahrfeier abhielt . Anschließend
wurde beschlossen , den diesjährigen Sommerausslug nat
Bethel bei Bielefeld zu unternehmen . Auch Nichttnilgliedn
können teilnehmen . Bis Pfingsten müssen sich etwaige Zn-
ieressentinnen melden.
(Weitere Notizen aus dem Lande siehe 4. Seite der 1. Beilage)

Mndgang durch die Heimat
Oldenburg, Einen üppigen Graswuchs zeigen

überall die in der Umgebung der Stadt belesenen Wiesen und
Weiden. Eine Grünsutterknappbeit sür das Vieh ist nicht zu
besürcbtcn. Auch kann mit einer guten Heuernte des ersten
Schnittes gerechnet werden.

Oldenburg, Eine Verbindung zwischen dem
Ebnernweg und der Ehaukensiraße soll in nächster Zeit ber-
gestellt werden. Dadurch wird ein schönes Bauterrain geschaf¬
fen. Für mebrere Bauplätze haben sich schon Käufer gesunden,

Eversten , Ter Neubau der bekannten Gastwirtschaft
„ Tivoli" ist beendet, das Lokal ist tn seiner inneren Gestal¬
tung kaum wieder zu erkennen. Zweckmäßig, einfach und ge¬
diegen sind Räume geschaffen worden, in denen es sich wohl
verweilen läßt,

Westerburg, Anläßlich des SSngersestes wurden
durch viele Besucher die mustergüliig angelegten Stallungen
und der Wirkschasisbetrieb des Bauern I . Böhmer besichtigt.
Besonderes Interesse erregten die geräumigen Scbweinestallun-
gen und das gute Pserdezucvtmaterial. Auch in der Anlage der
Silo und der TUngcrverardeitung war Vorbildliches zu sehen.

Ohrwege. Einen Iaalumbau läßt Gastwirt Heini.
Lüttmann vornehmen, damit auch unsere Vereine »nd Ver¬
bände die Möglichkeit haben, größere Veranstaltungen durchzu-
fübren . Die Gaststätte, die auch von auswärtigen Gästen sehr
geschätzt wird , erfährt gleichzeitig eine Instandsetzung.

Ohrwege . DaS Amtswalterkorps der NSDAP,
Zwischenahn- Wcst , trifft sich am nächsten Mittwochabend bei
Lüttmann : auch die Amtswalter und Warte der Gliederungen,
sowie die Führer der SA , SS und HI und die Führerinncnder NS -Frauenschast und des BDM nehmen teil. Es wird
über die Kreis - und Parteitage , den Ohrweger Filmabend und
die Anfang Juni in Ekern stattfindcnde Sonnenwcndfeier ge¬
sprochen . Haupklehrer Pg , Popken hält abschließend einen
Vortrag,

Augustfehn , Tie ersten Badeluftigen waren be¬
reits vor einigen Tagen im Wasser bei der Badcanlagc im
Bokeler Ties . Ter Weg bei Siaassen , der zur Badeanlage führt,
ist jetzt ganz mit Bäumen angepflanzt. Man plant eine wei¬
tere Bepslanzung mit Bäumen längs der Straße bis zurBrüggemannschen Ecke, Ebensalls soll noch in diesem Sommerein Umzicbrauin nach dem Muster der Aper Badeanstalt ge¬
schaffen werden.

Augustfehn Am Sonntag weilten unsere Tennis-
> Vieler z» einem Freundschaststurnier in Rastede. Unsere
Mannschaft, 3 Herren und 5 Damen, konnten einen knappenaber verdienten Sieg derausbolen . Das Ergebnis stellt sichwie folgt : 6ll :5 )4 Punkte . 14 :12 Sätze, und 114 :104 Spielen.

Augustsehn. Seit einigen Javren leidet die Gesangs-täti gleit in unserer Gemeinde sehr unter dem Mangel an
Dirigenten , Dem sind bereits zwei grobe Vereine zum Opfergefallen, einmal der NS -Frauenchor und dann der Männer-
gesangverein Bokel , die schon seit längerer Zeit die Hebung«,abende einslellen mußten. Man hofft bier immer »och, geeigneteLehrkräfte zu bekommen , die neben ihrer Lebramtstätigkeit auchdie einzelnen Eböre übcrnebmcn.

Brake Von der NS Gemeinschaft „ Kraft durch Freude"wurde am DienStagnachmittag tm „ Central Hotel" ein Mär-chenspiel ausaesüvrt, das cincn vollen Erfolg batte, denntcr große Saal war vis zum letzten Platz ausvcrkaust. ES ge¬langte das schöne deutsche Volksmärchen „ grau Holle" »ur Aus¬südrung,
Brake. Die diesige Ortsgruppe des Reichsluftschutz-bundeS veranstaltet« am Hafen vor dem Spritzenhaus eine

öffentliche Werbetätigkeit, zu der sich zahlreiche Zuschauer tin-
gesunden batten . Unter Leitung des LrtsgruppensüdrerSDi
Schmidt wurden in eindrucksvoller Weise die verschieden¬
artigen Brände und ihre Bekämpfung mit Wasser und Schaum-
löschgerät gezeigt.

Brake. Ter Mannergesangverein „ Liederkranz" »n-
legte die Uebungsstunde nach Ovelgönne. Die Sänger waren
fast vollzählig zur Stelle , galt eS doch, den Cbormeisier Bild,
Breithaupt zu besuchen , der Viesen Weg Woche sür Bote
bei gutem wie bei schlechtem Wetter machen muß . Im »KSm«
von Griechenland" Verliesen die Stunden bis zur Abfahrt dei
letzten Zuges nur zu schnell . ^ ,Brake. Einige unentwegte Sportfischer des Bram
Sportfischer-Vcreins hatten sicherstmalig in ihrem neuen Wi-
einsgcwässer, dem Broker Sieltres , eingcsunden, um dem Raun-
fisch nachzustellen. Die Erfolge an diesem Tage waren gan>
ausgezeichnet, ES wurden nicht weniger als zehn Hechteun«
einige Barsche gefangen, darunter verschiedene von stattlich«
Gewicht. . .

Jever. Sein 25sährigeS Dienstjubiläum kann beute Land¬
wirt Bernhard Fletzner als Verwalter des GebrüderGwi»
scheu Gutes , Husum bei Jever , feiern. Als Porüßcndek d»
Reit - und Fahrvcreins Jever unv Vorstandsmitgtled des Ist
Verkünder Rennvereins , hat sich F . sehr um den Pferdesport
Verdient gemacht . ^Jever . 86Jahrealt wurde gestern Frau JdaG " st
pel in Jever , und das Alter von 80 Jabren erreicht »eu»
Frau Eise Iuhren. Beiden Volksgenossinnengehl -S S' '
sundbeitlich noch ziemlich gut.

Jever, Ein treuer Freund seiner jeverlandischen - em°>
verschied mit Oberregierungs - und Forsirai Adolf H >n r -
der im 71 . Lebensjabr in Lüneburg verschied . Dem Jeverwu
bischen Heimatmuseum bat H , wiederholt wertvolle Altertum
gestiftet »nd bis zuletzt verbanden ihn enge Beziehungenm
dem Jeverlandischen Altertums - und Hetmatvcrcm,

Grüppenb Uhren . Das Gutteinplerd - i«
Grüppenbühren feierte sein 31 . Stiftungsfest in der
„ Zum schwarzen Roß" . Etwa 100 Gäste , 12
und Vertreter der Kirche konnten begrüßt werden . Im M'
Punkt des Abends stand der Vortrag deS Ortsgruppenprop
gandaleiterS Pg . Georg Behrens. Oberbammelwardm,-
Konzert, Kaffeetafel und Tanz blieben die Anwesenden
ohne Alkohol) noch fröhlich beisammen. , , --

Ganderkesee, Fräulein EilerS. die bis lev
Nordbczirk der Gemeinde den Handarbeitsunterricht v '
wird nach den Pfingstferien den Unterricht im Nordbezin«
nehmen und nach Schierbrok iwerstcdeln. » ri,

Eloppenburg, Sin Vertreierlag der « i r ch e » w °
des TckanalSbezirkS Eloppenburg , zu der 19 Deicme Per
entsandt batten , fand bier unter Leitung des Lebrer » v
mann statt. Beschlossen wurde , die diesjährige Voran !

^der Ktrchenchöre , das Eäcilienfest, am 30. August tn Gar

ön ingen. Bei der Bekämpfung eines auLgedMt^
Waldbrandes in Helmighausen» vei dem auch mebrer
nungen tn Gefabr gerieten, erlitt der landwirtschatt . ^
btlfe B , eine schwere Rauckivergiftung, Sr wußte de
ärztlich« Anordnung in das diesige KrankcndauSacvraai , ,
den . Dur» den Waldbrand erlitten mehrere Bauern
lichen Schaden. . „ ^ . . „ » . der Bau«

Löningen. Einen Unglücksfal l " litt ^
W , in Lewingdausen, der sich bei einem Stur , » »m «
inner« Verletzungen zuzog.

e
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A. VkllÜAk « Ilr. IS» der ..Nachricht" Ille Stad « und Land" vom Sonntag. dem24 . Mal I»»«
Armenrecht -

In der neuesten Nummer der „Deutschen Justiz " he¬
uchle, Ministerialrat Staud im Reichsjusti,Ministerium über
die Ergebnisse von Nachprüfungen der Inner der Armen-
rechtSversahren . Es hat sich ergeben , daß von den ein-
aegangenen Gesuchen um Bewilligung des Armenrechts
4k » . H . in längstens 15. Tagen . 26 v . H . in 16 bis längstens
zg Tage» , 17,6 v . H . in I bis längstens 2 Monaten , 6,6 v. H.
i, 2 bis längstens 3 Monaten erledigt worden sind . Die
aioße Mehrzahl der Armenrechtsgesuche, nämlich über
70 ». H . , sind also in weniger als einem Monat erledigt
rvorden.

Ministerialrat Staub erörtert auch , ob die Durchführung
von Ermittlungen und Beweiserhebungen in ArmenrechtS-
verjähren , die die Zeitdauer der Erledigung bedinge , den
Interessen der armen Partei zuwiderläust . Er verneint dies
str die meisten Fälle und stellt fest , daß derartige Ermitt¬
lungen und Erhebungen die Stellung der armen Partei in
Hinsicht aus den künftigen Rechtsstreit verbessern. Sie ver¬
ringern in erheblichem Maße das Risiko, den Prozeß zu
verlieren das auch von der im Armenrecht streitenden Partei
nicht außer acht gelassen werden sollte. Das « rmenrecht

gleiches »echt
befreit zwar einstweilen von den eigenen Kosten, aber nichtvon der Erstattung der Kosten des Gegners im Falle desUnterliegen - , Dies wird nicht immer genügend bedacht undfuhrt dann zu Enttäuschungen , die um so überraschenderund schmerzlicher sind, wenn die Partei geglaubt hatte , nachBewilligung des ArmenrechtS jeden Risikos enthoben zusein . Man hört dann gelegentlich den Vorwurf , weshalbdas Gericht dem Kläger das Armenrecht bewilligt habe,wenn es schließlich die Klage, dazu noch aus Kosten de«
Klagers , doch abweise.

Daß die Erhebungen , die das Gesetz für das Armen-
rechtsversahren aus guten Gründen vorsieht , «ine gewisseZeit in Anspruch nehmen müssen, liegt aus der Hand . Aber
diese Erhebungen stellen in der Regel eine wertvolle Vor¬arbeit für den Rechtsstreit dar . Was hier an Zeit geopfertwerden mußte , ist für den Rechtsstreit an Vorbereitung und
Beschleunigung gewonnen . Gerade in derartigen , durch
Vorerhebungen im Armenrechtsverfahren geförderten Jachen
ist es besonders ermöglicht, aus Grund einer einzigen , die
Beweisaufnahme miiumsassenden Verhandlung zu ent¬
scheiden.

will «S da nicvt so recht : aber »achtrer geht eS sirer, und ichbade die jungen Erbsen und die Bohnen just so srüv wieandere Leute. Und was ich tagen wollte, den Sellerie pflanze
ich auch nicht früh Nun nachgerade wird es Heit. Und was
ich sagen wollte, mit Tomaten befasse ich mir eigentlich nicht.Da frag ich nlcht viel nach . AVer was Meta ihr SchwesterTochter ihr Mann ist , Freit Tveilen heißt er und Iiamnil vomAmmerland , und '» tüchtiger Kerl ist er, der hat mich so viel
vorgcschnackt von Tomate» , die wären so gesund von wegendie Vitamine oder wie das Zeug heißt, uni man gewöhne sich
schnell daran , und sie bekämen so gut und wären so gut für die
Verdauung und was er sonll noch alles daycrrcdcte, und at¬er mir dann sragte, ob ich es nicht auch einmal versuchenwollte, da babe ich Ja gesagt. Er solle mich auch man einDutzend solche Pflanzen mitvringen . Und er hat gesagt, dahinter dem Hause, wo rechts der hoge Bogen ist, da wäreein seiner Platz dafür , da sei gute Erde , da könne die Ost-und Südlonne schön hin, und da hätten sie auch sein Schutz
gegen de » Wind . Wenn er sic nun milbringt , pslanzt er sie
auch gleich ein . Die Stöcker bat er schon gesteckt. Und was
ich sagen wollte, es ist ja rührend , wie dieser Frei ! Theile»das alles für mir tut . Na, er kriegt ja auch n vitzchen dafür.Nu, er just nicht , aber seine Kinder. Vier seine Kinder Val er,und es ist beinahe so , als wenn es meine Enkelkinder wären,
sie sind mir ungefähr so lieb, wie eure Kinder. Bloß sieimmer um mir haben, das kann man nicht mehr, wenn man

Aus dem Kleinaarien
. Der Mai ist gekommen , die Bäume schlagen aus ; da

bleibe, wer Lust bat , mit Sorgen zu Haus !" So denkt auch
unsere liebe Tante Sagen wollte. Im Winter gebt sie
nicht aus ihrem Bau : wenn aber im Frühling die Sonn«
wärmer scheint, wenn alles grünt und blüht und Amsel, Dros¬
sel, Fink und Star in ihrem Garten singen und jubilieren,
dann packt unsere Tante ihren Koffer — nein, Kosser ist falsch,
sie reist noch mit ihrer Reisetasche , wie sie es vor sünszig
Jahren tat. Und eines Tages ist sie da. Sie schreibt nicht
vorher, sie rust nicht an — Telephon liebt sie nicht , weil sie,
weil ungewohnt, es nicht recht versteht — nein , sie ist einfach
da. „ Da bin ich persönlich selbst ", pflegt sie sich einzuführcn,
und wir freuen uns , daß sie als lieber, gern gesehener Gast
einige Tage unter unserem Dache weilen wird . Und dann
geht, wenn die ersten Fragen nach dem Wohlbefinden genügend
erörtert sind, ein gemütliches Plaudern an, „ wor t Ende van
weg is"

, wie Tante zu sagen pflegt. Ich will davon nur das
berichten, was sich auf den Gartenbau bezieht. ' Denn auf die¬
sem Gebiete ist Tante „van ji- un jo her" überaus tüchtig
gewesen, und wenn eS früher schon Lehrstätten für Haus¬
und Gartengevilsinnen gegeben hätte , dann hätte sie den
Meistertitel ganz sicher bekommen. Aber das gab es früher
nicht . Ich aber höre ihr gern zu und babe viel von ihr gelernt.
Nun aber wollen wir sie selber hören.

.Und war ich sagen wollte, mein Garten ist nun so weit
in Ordnung , daß ich wohl mal raus konnte . Und was nun
noch getan werden mutz , das macht meine Meta allein zurecht.
Sie ist aber nun schon über fünfzig Jahre bei mich , ist bei
un- alt geworden und weiß genau, wie ich das haben will.
Sie macht es ungefähr just so gut, alS wenn ich das selbst tu.
Und was ich sagen wollte, ihr Schwester Tochter ihre Dirn,
die älteste , ist nun schon dreizehn, die ist diese Tage bet ihr
und schläft da nachts auch , daß sie doch nicht so ganz allein ist.

« in« 2uol !tö «rmorl <»
von ssinslsm uncl

Weißte, mit die alte Leute, da kann immer mal was passieren.Und was ich sagen wollte, graben können wir beiden Alten
nicht mehr, da verlassen uns die Kräfte, und Harm Jantzcn,der mich früher immer hals, der kann das auch nicht mehr.Aber waS Meta ihre Swesler Tochter ihr Mann ist, das istein famoster fixer Kerl, der macht uns das alles sein zurecht,das Mistschteben , das Graben , das Kantenabschlagen und was
d ' r sonst alle zugehürt. Das Pflanzen kriegen Meta und ichdenn wohl zurecht , so , up n sinnigen Foot " . Und was ich sagenwollte, meine Kartoffeln sind schon gekommen , ich pflanz jabloß 'n paar Reihen frühe. Ter junge Mann hat mich welchebesorgt und auch zum Porkeimen aufgesetzt und hat gesagt:die Sorte dürfte ich Pflanzen. Weißte, ich kann da nicht durch¬
suchen , was man pflanzen darf und nicht pflanzen darf . Ichwill ja nichts tun , was ich nicht darf , sonst könnten sie mir
aus meine alten Tage noch wohl in die Poort (Gefängnis)
kriegen . Und da verlangt mir nicht nach . Die ersten Bohnen,bloß n paar Reihen Saronia , so heißt die Sorte ja wohl, sinddurch , und abgcsroren sind sie auch nicht . Es soll vor einigen
Nächte » ja gefroren haben, sagen die Leute, denn wir stehen
nicht so früh aus, und wenn wir klocke sieben aus den Federn
sind , dann merken wir nichts mehr davon, wenn es auch ge¬froren hat. Und was ich sagen wollte, mein Garten liegt ja
schön geschützt , und hinten ist ja die große Wasserkuhle , weißte,du kennst ihr ja, du mochtest als Kind da immer so gernspielen und mich dibberte es denn immer in den Beinen,denn ich hatte immer Angst, du könntest da hineinsallen, und
mich träfe dann die Schuld, wenn da was passierte. Na, istja immer gut gegangen. Und was ich sagen wollte, die Leute
sagen , so n Teich , der schützt, daß eS da nicht so leicht friert.
Mag ja auch Wohl was von mit swahr) sein . Die anderen
Bohnen , die pflanzt Meta in diesen Tagen , oder sie könnte
auch damit warten , bis ich wieder da bin, habe ich ihr gesagt:aber das soll sie wohl nicht tun , sie ist viel zu driftig (eifrig) ,ahnpartig wenn ich weg bin . Denn will sic mich zeigen, daß
sie es auch ganz gut allein kann. Ist n treue Seel , und ich
habe ihr auch gut bedacht in mein Testament, daß sic ohne
Sorge leben kann, wenn ich d 'r nicht mehr bin . Das ist doch
recht , nicht ? Und was ich sagen wollte, mit die Gurken habe
ich ihr gesagt, sollte sie man noch warten . Tenn unser Garten,das weißt du auch ja, hat man 'n bißchen kalten Boden, früh

Im Reichsluftschutsbund setze» sich heute,
am dritten Jahrestag seines Bestehens,
neun Millionen Volksgenossen für die
Sicherung des Friedens und die Wahrung
von Ehre , Freiheit und Ansehen des
Reiches ein.
Volksgenossen ! Am heutigen
Lpsertag spendet Ihr für die
Heimatverteidigung!

alt ist. Und was ich sagen wollte, das weiß die Mutter vondie Kinder auch ganz genau und knotet es die Kinder gehörigein, daß sie nicht zu lange bleiben sollen. Weißte, die Kinderkönnen manchmal „den Dreh nicht finden".
Und was ich sagen wollte, die Dahlien haben Meta und

ich schon Anfang Mai gesetzt . Wir hatten selbst ja ganz schöne,das weißt du ja auch , du hattest im letzten Jahr noch gesagt,mein Garten , das wäre das reine Paradies , wie das da oll
blühte, und meine Dahlien wären schön. Und ich habe mir
doch noch vier neue gekauft. Man will auch mal was anderes
sehen . Und die Sommerblumen haben wir auch schon gesät,und ich habe gestern gesehen , daß schon allerlei aufgckommcn
ist . Und was ich sagen wollte, im vorigen Sommer hatte icheine feine Sorte von Astern dabei, Unikum Aster stand aus dem
Zettel, so was Schönes an Astern hatte ich noch nicht gesehen.Ich habe ihr auch wieder bestellt ."

So viel hat die liebe Tante Sagenwolltc von ihrem Gartenerzählt . Wenn sie auch alt und etwas gebrechlich gewordenist, so ist doch die Freude am Garten und die Liebe
zur Natur geblieben. Würde sie das entbehren müsse » , Iowürde das wohl ihr Ende bedeuten. I . B.
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Is jUMs gesiegt! Nalumda. Natter aller Natter
Roman von HanS Heuer

2». Fortsetzung (Nachdruck verdate,»
Tie saß auf einmal neben Helene Grätzner und nahm

ihre andere Hand.
Helene Grätzner versuchte aufzuspringen , wurde aber

von den beiden Menschen sestgehaltcn. Ein Beben überflog
ihre schlanke Gestalt.

«Herr . . . , Herr Prince . . . , um Gottes willen . . . , waS
iß mit Harald . . . ? Ist er . . .

"
Tom Prince hielt ihre Hand ganz fest , als wolle er

etwas von seiner Kraft in sie überleiten.
„Hören Sie einmal ganz ruhig zu , Fräulein Grätzner ,

sagte er eindringlich. „Harald Becker war mein Freund . . .
„Er . . . . er ist tot ? " schrie sie aus.
Verdammt, jetzt hatte er die Sache doch richtig verpatzt!

Das „war " hatte ihr mit einem Schlage alles verraten.
Starre überzog ihr Gesicht , sekundenlang . . . Dann wich

sie . . . Ihren Körper packte es , schüttelte ihn an den Schul¬
tern . . . Auf einmal sank sie in sich zusammen.

Haltloses Weinen würgte von innen herauf.
Tom Prince ließ die Hand los.
Magdalcne gab ihm einen Wink mit den Augen , legte

dann den Arm um Helene Grätzner und sagte leise, mit
unendlicher Behutsamkeit in der Stimme:

„Kommen Sie . . . Ich bringe Sie in Ihre Kabine,
Kindchen . . . Ta sind wir allein . . . Und . . . ich werde Ihnen
Helsen , so gut ich kann ! "

Sie zog sie langsam hoch und führte sie dem Kajüten-
Eingang zu, an erstaunt blickenden Passagieren vorbei.

Einer von Ihnen , der Tom Prince kannte, näherte sich
ihm.

„Was ist denn mit der Dame , Herr Hauptmann ? "
„Nichts ! " erwiderte Tom Prince kurz und schreit

davon.
Neugierige Bande ! Das wäre so etwas für den Bord«

klatsch Wenn dann das arme Mädel wieder zum Vorschein
kam , würden sie alle über sie herfallen , und jeder einzelne
von ihnen würde sein grenzenloses Mitleid unter Beweis
stellen wollen und damit tüchtige Risse in die Wunde
»ringen!

Gräßliche Situation . . .
Wenn er daran dachte . . . . »
. . . hätte «S nicht auch Magdalene so ergehen können?
Das Mädel hatte alles verloren , was es mit der Heimat

»erband . Da unten nur , in Deutschostasrika, war noch em
Mensch, dem es gehörte mit Leib und Seele . . . Es macht
sich aus , um zu ihm zu gehen . . , Und wird nichts weiter von
ihm finden als «in einsames Grab am Lukulcdi . . .

Da liegt er , den eine Kugel traf , die vielleicht für ihn,
"n Tom Prince , bestimmt war . . .Ti« würde darüber htnwegkommen . . ,

Sie war ja nicht die einzige, die etwas Unersetzlichesda
unten verlor . . .

In Deutschland gab es viele, die um einen Menschen
weinten , den der Busch behielt . . .

Es ging wohl nicht anders . Jeder Kampf fordert
Opfer . . . Wenn das Objett diese Lpser lohnt , galt 's darüber
hinwegzukommen.

Und das Objett lohnte sie. Es war ein wertvolles Land,
das sie erobern halfen . Ein Land , mit deutschem Blute ge¬
tränkt , für Deutschland erkämpft . . . , sie würden es halten
mit allen Kräften ! Blut ist ein Bindeglied , das stärker ist als
alles sonst.

Als Tom Prince sich in Daressalam bei dem neuen
Gouverneur meldete, erfuhr er, daß die von Wißmann ge¬
plante Mission nach dem Njassasee überslüssig geworden war.
Es war inzwischen gelungen , den Sultan und Sklavenjäger
Kimaraunga unschädlich zu machen, zu vernichten.

Eine andere Aufgabe wartete aus Tom Prince.
In Uhehe, mitten in Kwawas Machtbereich, war ei»

Stützpunkt eingerichtet worden , eine Station , deren Leitung
Prince übernehmen sollte.

Von hier aus konnte der Kamps gegen Kwawa wir¬
kungsvoller geführt werden . Der Fuchs saß in seiner Tcmba
Jringa und unternahm von hier aus immer wieder sein¬
blutigen Raubzüge und Uebersälle, die, mit unendlicher
Schlauheit und anerkennenswerter Tapferkeit durchgesührt,
den Deutschen viel Schaden zusügten. Schaden nicht nur an
kostbarem Menschenmaterial . . . , Schaden auch an Ansehen,
von ungeheurer moralischer Wirkung.

Schon hatten sich eine Reihe von Häuptlingen Kwawa
unterworfen , hatten sich ihm angeschlossen. KwawaS Macht
schien größer denn je.

Ihm sollte Tom Prince zuleibe gehen mit allen verfüg-
baren Mitteln.

In Perondo wartete man nur aus ferne Ankunst, um
dann den Kampf energisch zu beginnen . Vorläufig hielt sich
die Station nur , wehrte Kwawas Angriffe ab . stieß hier und
da einmal , wenn er zu frech wurde , gegen ihn vor , ohne
allerdings ihn selbst zu Gesicht zu bekommen.

Tom Prince begann sofort mit der Einrichtung der Ko¬
lonne . mit der er den Marsch nach Perondo durchführen
sollte.

Ihm blieb wenig Zeit , sich um das Schicksal der be¬
dauernswerten Selene Grätzner zu kümmern Er überließ sie
Magdalene . Selene Grätzner , des letzten Halt « beraubt , stand
völlig hilflos in dem Lande , in dem sie Harald Becker zu
finden gehofft hatte . ^ . . . ,Es war Magdalene gelungen , ihr über den größten
Schmerz, den di« Kund« vom Tode Harald Beckers auslöfte,

hinwegzuhclfen . Das Schlimmste wurde so verhütet : Helene
Grätzner brach nicht zusammen ; sie wurde stiller noch und
ernster, trug das unendliche Leid in sich verborgen.

Unter den Deutschen Daressalams halte sich ihr Schick¬
sal schnell herumgesprochen. Von allen Seiten wurden ihr
Beweise der Teilnahme entgcgcngcbracht. Die Männer , in
hundert Kämpfen zähe und hart geworden , entwickelten un-
gemeines Zartgefühl , bemühten sich um sie , schmiedeten
Pläne . . . Und eines Tages kam ein junger Leutnant , der
Harald Becker auch noch gekannt Hatte, sprach erst mit Magda¬lene und dann mit ihr gemeinsam mit dem jungen Mädchen.

„ Sie haben ja die Absicht , hierzubleiben , Fräulein Grätz¬ner , nicht? " fragte er . Und fuhr , als sie stumm nickte , fort:
„ Und da habe ich mir gedacht, daß es vielleicht gut wäre,wenn Sie hier irgend etwas ansangen . Wir haben hier in
Daressalam einige Missionsschulen, in denen den schwarzenKindern Tinge beigcbracht werden , von denen sic bisher
keine Ahnung hatten . Wenn Sie sich tüchtig Hinsehen, haben
Sie in einigen Wochen soviel von der Suahelisprache gelernt,
daß Sie sich ein paar Dutzend Negerbabhs vornehmen und
ihnen die Anfangsgründe deutscher Kultur bcibringenkönnen. Ich Hab ' mir sagen lassen, daß das eine sehr dank¬
bare Aufgabe sein soll!"

„In der Suahelisprache machen wir beide schon ganz
gute Fortschritte ! " lächelte Magdalene Prince . Und wandte
sich dann an Helene Grätzner : „ Es ist wirklich eine reizvolle
Ausgabe , Helene . . . Solange ich noch hier bin , werden wir
tüchtig büffeln . . . Und dann . . . , ich denke es mir herrlich,
in die Seelen dieser Keinen Menschenkinder cinzudringcn
und ihnen etwas von unserm Reichtum zu bringen !"

Helene Grätzner nickte.
„Doch . . . ich . . . , ich bin Ihnen sehr dankbar , Herr Leut¬

nant Märker ! Ich werde mir die größte Mühe geben . . ."
Leutnant Hans Märker machte eine abwchrende Hand¬

bewegung.
„Aber , liebes Fräulein Grätzner . . . , von Tank kann

gar keine Rede sein. Wenn man schon hier draußen steht,
muß man sich doch gegenseitig ein bißchen unter die Arme
greifen , nicht ? "

Sein Blick suchte das schmale , von der afrikanischen
Sonne schon ein wenig gebräunte Gesicht des jungen Mäd¬
chens. Um ihren Mund war ein verräterisches Zucken, das
ihn veranlaßt « , schnell aufzustehen und sich zu verabschieden.

In den nächsten Tagen gab es viel Arbeit . Magdalene
mußte ihre eigenen Vorbereitungen für die Erpedition nach
Perondo tressen, mußte die hundert kleinen Tinge , die sie
aus Königsberg mitgebracht hatte , Hausrat , Geschirr und
Jachen , die es hier nicht gab , frisch verpacken, kümmerte sich
um alle- , was nötig war , und hatte kaum eine freie Mi¬
nute.

Helene Grätzner half ihr und behielt nicht viel Zeit übrig
zu nutzlosen Grübeleien.

(Fortsetzung folgt)

f
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Vas Weserberalaad
Von Bernhard Fieme» (Hameln)

Der Raum dieser Berg - Itrom -Landschaft ist fest um¬
grenzt ; er reichte in der Nord - Süd -Richtung von Minden
bis Münden und west - östlich vom Teutoburger Wald bis
an die Leincbergc. Der Name Weserbergland ist nicht Will¬
kür, sondern die Dreiheit , die sich in ihm eint , ist tiefste Bin¬
dung . Das zeigt sich überzeugend klar in der äußern Schau.
Die Weser bildet die Nordsüdachse. Um sie her schwingen
die Berge im Gleichmaß der Höhe und der Form : Lange,
gerade Kämme, leicht wogende Züge, weich gebuckelte Ket-
ten — einzelne Kuppen sind selten, Spitzformen gibt eS
nicht, und die Höhe liegt so um vierhundert Meter . Diese
Gleichmäßigkeit der Bergbewegung entspricht der geologi¬
schen Substanz , die in der Hauptsache Kalk , Keuper und
Sandstein ist . Wo der Rhythmus der Berge aufhört , da
nimmt das Land mit Aeckern und Wiesen ihn auf , schwingt
weiter in sanfte» , schrägen Flächen, fließt hier und da zukleinen Talebcncn zusammen, nimmt sich immer wieder aus
und schwingt, eins mit Bergen und Wäldern , und überzieht
den Raum mit dem heitern , ruhevollen Wellenspiel seines
Wesens. Schaut man bei Münden nach Süden , so bewegt
ein anderer Takt die Berge , wirft sie höher auf und macht
sie unruhiger . Dasselbe ist spürbar , wenn man über Krei¬
ensen, Göltingen südwärts fährt . Da heben sich schon die
Berge des rechten Leineufers gegenüber dem Solling als
Unruhe ab . Und im Westen hinter dem Teutoburger Wald,
im Norden hinter dem Süntel beginnt Ebene . Also
ist das Weserbergland , von seinen Grenzen über¬
schaut, schon vor der äußern Sicht geschlossene , ein¬
heitliche Form . Daran ändern weder politische noch
sonstige Gliederungen etwas . Landschaft hat allemal di«
Priorität . Wird man mit ihr vertrauter , so zeigt sich über¬
all das Zusammengehörige . Das Weserbergland ist daS Land
der Buchenwälder , die zu 75 v . H . die Berge bedecken . Sie
haben weniger werbende Liebenswürdigkeit als heiter aus¬
geschlossene Haltung . Das niedersächsische Wesen der Land¬
schaft ist unverkennbar und findet in der Bauart der kleinen
und größeren Lne seine Bestätigung . Das Fachwerk der
dörflichen Bauten unterliegt dem Einfluß des niedersäch¬
sischen Bauernhauses , ist nur in seinen Ausmaßen umschränk-
ter . Das niedersächsische Gefach durchzieht auch die Städte.
Aber in ihnen spielt der Sandstein eine bedeutende Rolle,
der um 1600 in Bürgerbauten , Stadthäusern und in den
Schlössern des Landadels jene Form der Renaissance auS-
prägte , die als Weserrenaissance abermals eine Bestätigung
der Gebietseinheit ist und als solche längst in die Kunst¬
geschichte einging . Paderborn , Hameln und Lemgo gelten alS
Hauplquellcn dieser Weserrenaissance, deren baulich« und
Lebenskultur das Land mit einheitlichem Netz überspann.
Viel früher überstrahlte Corvei das Weserbergland mit
mönchisch -bäuerlicher Kultur und schuf den Boden , aus dem
die großen geschichtlichen und kulturellen Bewegungen
späterer Jahrhunderte störend oder fördernd weiterwlrkt»».
Dominierend blieb die bäuerliche Kultur und die Renaissance.
Die letztere bestimmt noch heute die Straßenbilder von Mün¬
den, Höxter, Hameln , Rinteln , Lemgo wie die Gutshäuser
des Landadels.

Kultur und Natur schufen das Bild deS heutigen Weser¬
berglandes . Die Städte sind nicht so groß , daß nicht Atem der
Landschaft sie ungehemmt überströmte. Die Dörfer schwingen

mit im Rhythmus der Landschastsbewegnng und sind — be-
sonders die in größeren Waldbezirken — Horte alten Volks¬
tums . Sage , Märchen, Brauch, Glaube und Aberglaube sind
in den ländlichen Menschen » och immer lebendig. Münden
liegt gassenheimlich und eng am Zusammenfluß von Werra
und Fulda . Das barocke , licht « Karlshafen — im Grunde ein
wenig fremd — ist aus der Landschaft nicht wegzudenken.
Höxter ist ein edler Traum alter Fachwerksschönheit, nach¬
barlich der stattliche » »tlostermacht Corveis gesellt. Um Holz-
minde» in freundlich offener Talweite weht Raabes Geist.
Wie bodenverwochsen drängt sich das Bodenwerder Münch¬
hausens am Strom zusammen. Steinern und grau , trächtig
von Renaissance, lockt Hameln mit dem Klang der Ratten-
sängerslöte . Rinteln ruht beschaulich in Wiesen und bildet
den Zugang zur Weserkette und ins nördliche Lipperland,
während Minden schon außerhalb des Bcrgwalles , das Ge¬
sicht der Weite entgegenrichtet. Lemgo ist dunkel von Ver¬
gangenheit , das kleine Schwalenberg bunt . Schlösser, wie
Hämelnscheburg, Hehlen, Vahrenholz , Schwöbber , Stadt¬
bauten , wie das Hochzeits und Rattenfängerhaus zu
Hameln , das Lemgoer Hcxenbürgermcisterhaus , das Rat¬
haus zu Münden und die Höxtersche Dechanei, zeigen alle
Spielarten der Weser-Renaissance.

Ueberraschcnd ist innerhalb der äußeren Gleichform der
LandschaftihreMannigsaliigkeit im einzelnen. Kommt imApril
aus den Ith , und ihr erlebt auf den Steinhalden des rassigen
Bcrgwurms die orientalisch anmutende Märchenpracht
blühenden Lerchensporns ! Ter Solling ist der waldver-
sponnene „moosige Träumer " mit ausgereckten Baumriesen,

hardswald voll Rot - und Schwarzwild . Der Sünl . iam Hohenstein eine liebliche Wiesentallandschaft
Dachtelfeld romantisch« Felsschluchten ans. Das livvisa,.biet ist das launige Bilderbuch des Landes , voll Fdollen ^
Ueberraschungen . Die Jthwiesen Uber Eschersdaulen imJuni — Naturdichtung von Blüten . Faltern und « öa- n.Phantastische Gebilde der Vorzeit , ragen die Sünielbuck .»die letzten ihres Stammes — in einsamer Größe -7,dem Dachtelseld. Und gibt nicht eine Wesersahr, im le¬
digen Wechsel von Stadt und Tors . Schloß, MW « u°vSeitental eine Fülle des Schönen ? Und hoch über dem vi -,fachen Jneinanderwebe » des Naturhasten erhebt sich d«Köterberg und läßt durch die breiten Fenster seine « GwmHauses das ganze Gebiet wie durchs Fernglas überschau.»Von der Früh, « lt germanischer Geschichte bis zum Ernimdankfesl auf dem Bückeberg lebt Geist deutschen Volkswel .»«im Weserbergland . Städte und Törser sind voll eiaenwüLsiger Kultur . Und in Bergen und Tälern hat die Naim stihrer stillen Einsamkeit den Tust des Ursprünglichen bkwahrt . Die Erde unseres Gebiets ist dazu unerschöpflich »»»Heilkräften , und Bäder wie Pyrmont , Eilsen. Nenndor,Meinberg , Salzuflen , Oeynhausen haben zum Teil WelirusDie Einheit des Ganzen ist so unverkennbar wie die Lriaj.nalität und Schönheit des einzelnen, und die im Vergleich
zu andern kleine Landschaft hat beglückende Tiefe Sie kan»nicht den Trumps leuchtender Werbeplakate in die Schschleudern wie südliche Landschaft, Hochgebirge und Meerct-strand . Sie hat das stille , verhaltene Wesen des ländliche»
RiedersachsenS. Aber ihre Zeit kommt. ^

Aadtumbad vberfchlema
Der Freudenbringer Lenz , den in Dresden ein wahre-

Wunder von Gartcnausstellung begrüßt und der — wie all¬
jährlich — Tausende zur Wagnersladt Bayreuth mit ihrem
sechzigjährigen Festspielhaus führt , hat auch in dem zwischen
beiden Städten , im waldreichsten Teil des Erzgebirges liegen¬
den Radiumbad Oberschlcma Einzug gehalten . Bietet Dres¬
den dem Besucher neben einem Flor von Blumen Kunstschätze
in Fülle aus großer Vergangenheit , läßt das Festspielhaus
in Bayreuth als wahre Gralsburg unseres Volkes den Pilge-rer ein Heiligtum schauen , das wie kein anderer Platz auf
deutscher Erde künstlerisch -kultureller Ausdruck deutschen Gei¬
stes ist, so bringt das Radiumbad Lberschlema dem Kurgast
Heilung körperlicher Leiden und Jugendkrast dem abgespann¬ten Geist. Wurde auch , wie in den letzten Jahren , den Winter
über der Kurbetrieb ausrecht erhalten , so bringt doch der
Frühling auch in dem weltbekannten Radiumbad neu erwach¬
tes Leben und frisches Aufblühen und Neilwerden nicht nur in
der Natur , sondern auch in dem Bad selbst . Die Besucher¬
zahl steigt unaushaltsam und hat mit 2500 Kurgästen vom
1 . Januar 1936 an gerechnet die Zahl der gleichen Zeit deS
Vorjahres bereits erheblich überschritten. Das neue, im letz¬ten Jahre eröffnet«, prächtige Kurhotel , dessen stilvoll« bau¬
lich« Gestaltung durch die in größerem Umfang erstehenden
Schmuckanlagen und Grünplätze noch gehoben wird , füllt sich
in sämtlichen stolzen Sälen und zweckmäßig eingerichtetenRäumen wieder mit Badegästen und vorübergehenden Be¬
suchern. Immer größer wird di« Zahl derer , die an den

stärksten Radiumquellen nicht nur Deutschlands Genesungund Erholung suchen. Der Bedeutung des Heilbades Ober-
schlema trägt auch eine neue Berkehrsverbindung Rechnung,die den Reisenden ab 15. Mai in einem V-Zugswagen vonBerlin über Leipzig direkt und ohne Umsteigen bis Radiiu ».bad Oberschlema führt.

*
vöderdampsec Wilhemsbaven- Wangeeoogr

verkehrt ab 29. Mai wieder
Di« regelmäßigen täglichen Fahrten von Wilhelmshaven

nach Wangerooge werden am 29. Mai mit Bäderdam-sn
„ Stadt Rüstringen " wieder ausgenommen . Für die Psingsl-
jeiertage sind eine Anzahl Sonderfahrten zu verbilligte»
Preisen vorgesehen . Außer an den Pfingsttagen (Sonn-
abend bis Dienstag ) verkehrt der Dampfer zunächst täglich
einmal , und ab 14 . Juni täglich zweimal von und nach bei
Insel . Damit ist wieder eine gute , schnelle Verbindung ge¬
schaffen, und die Post wird — wie in früheren Jahren -
während der Verlehrszeit des Dampfers „ Stadt Rüstringen'
über Wilhelmshaven geleitet , da damit die beste Abfertigung
gegeben ist . Zum Anschluß an die Dampserabfahrten wirdeine
Autobuslinie vom Bahnhof zur Strandhalle eröffnet . Ne
durch Schließung der Kaiser - Wilhelm - Brücke entstandene»
Verkchrsschwierigkeiten sind damit — sowie durch Einrich¬
tung der verbesserten Fährverbindung bei der Brücke -
behoben.
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20 Tg . dieselbe Reis« . Abs . 31. 5. alle 4 Wochen M
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14 Tg . Schwetz-Abbazia «Jugoslav .». Abf. 1 . 6. alle 14 Tag . M.
8 Tg . Gardasee - Benedtg . Dolomiten , Abs . jed . Sonnig. B.
8 Tg . Prag - Ungarn b. Budapest, Abs . 31. 5. all« 14 Tg . R.
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7.45 16 .15 9.45 18.00
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